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Ein ſterbendes Reich. 
Nicht leben und nicht ſterben konnen — ein furchtbarer Zuſtand 


wie für den einzelnen Menſchen, ſo für einen Staat! Dieſes Ankämpfen 
gegen den natürlichen Gang der Dinge, dieſe vergeblichen Mühen und 
Anſtrengungen, die Anwendung verzweifelter Mittel, um noch einmal 


4 


die Rettung zu verſuchen — es macht einen wehmüthigen Eindruck und 
weckt Sympathien, wenn auch ſonſt keine vorhanden waren. > 

Mit welcher Energie und Gewalt trat das türkiſche Reich in die 
Geſchichte ein; welche furchtbaren Erſchütterungen brachte es dem ge⸗ 
ſammten chriſtlichen Abendlande! Noch iſt das zweite Jahrhundert 
nicht verfloſſen, daß der Beherrſcher der osmaniſchen Pforte nahe daran 
war, aus der Reſidenz der römiſch⸗deutſchen Kaiſer der abendländiſchen 
Chriſtenheit das Geſetz zu dictiren und die Herrſchaft des Islam zu 
5 während in der ungarischen Königsftadt bereits ein Paſchah 

ronte. 

Und heute!? Da plagt ſich das gewaltige Reich ſchon feit Monaten, 
die chriſtliche Bevölkerung einer Inſel des Mittelmeeres wieder zum Ge⸗ 
horſam zu bringen; Heere werden ausgeſandt und zugleich Reformen 
verheißen, um der Herrſchaft ein Ländchen zu erhalten, das die früheren 
Sultane in ihrem Stolze kaum der Beachtung werth fanden. Und 
dabei nicht einmal Ausſſcht auf Erfolg in dieſem Kampfe gegen unge: 
ordnete und in ſich uneinige Inſurgentenſchaaren! Denn ſchließlich wird 
doch die europäiſche Diplomatie, deren Gebote der ehemals jo mächtige 
Beherrſcher der Gläubigen unweigerlich zu vollziehen hat, die Unab⸗ 
hängigkeit Kreta's decretiren. 

Das türkiſche Reich ſtürzt nicht zuſammen; es bröckelt auseinander. 
Wie fein Vorgänger, das byzantiniſche Kaiferthum, wird es auf einen 
immer engeren Kreis eingeſchränkt, bis man ihm in aller Freundſchaft 
den Rath ertheilen wird, dahin zu gehen, woher es gekommen. So 
lange führt es noch ſein trauriges Daſein fort, abhängig von der Barm⸗ 
herzigkeit oder vielmehr Uneinigkeit der europäiſchen Mächte; denn ſo⸗ 
bald ſich dieſe über den Beſitz von Konſtantinopel, der Verbindung 
zweier Meere und der Scheide zweier Erdtheile, geeinigt haben, iſt die 
orientaliſche Frage mit der Vertreibung der Türken aus Europa gelöſt. 

Sie haben in den letzten Jahrzehnten Alles gethan, um ſich in 
Europa einzuleben; ihre Staatsmänner erkannten recht wohl die Ur⸗ 
ſachen des allmäligen Unterganges; fie begriffen die Nothwendigkeit, den 
modernen Staatenformen ſich anzufügen un) durch europäiſche Refor⸗ 
men das ſinkende Reich zu retten. Mit der Vernichtung der Janitſcharen, 
dieſer das Reich beherrſchenden Prätorianerhorden, betrat die Türkei 
vor vier Jahrzehnten den Weg der Reformen; man begann die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung humaner zu behandeln und ihr ſogar einige ſtaatliche 
Rechte einzuräumen; die Steuerverfaſſung wurde verbeſſert, ja felbfi 
der Volksbildung ſchenkte die Regierung einige Aufmerkſamkeit, und die 
türkiſchen Miniſter und Diplomaten wetteiferten in äußerer Eleganz und 
imnerer Bildung mit den Staatsmännern des Abendlandes. Reſchid 
Paſcha, ein vollendeter Staatsmann, wurde der Reformator des 
Reiches, das ſogar eine magna charta erhielt. Der Hattiſcherif von 

im Jahre 1839, das Staatsgrundgeſetz des türkiſchen Reiches, 
gewährte religidfe Duldung, parlamentariſche Verfaſſung und ſämmt⸗ 
lichen Unterthanen beſtimmte Grundrechte, die jedoch ebenſo wenig zur 
Ausführung gelangten wie die Grundrechte des deutſchen Volkes. 

Alle dieſe Schritte haben, wie geſagt, etwas Rührendes und erwecken 
Sympathien. Aber ſentimentale Rührung und gemüthliche Sympa⸗ 
thien halten den Gang der Geſchichte nicht auf; die Türkei iſt dem 
Untergange geweiht; ihre Verſuche, ſich dem europäiſchen Staatenver⸗ 
bande anzuſchließen, find auf das Vollſtändigſte mißglückt. 

Griechenland bildet ſchon ſeit länger als dreißig Jahren ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges, von der Türkei vollſtändig unabhängiges Königreich; die In⸗ 
ſeln des ägeiſchen und Mittelmeeres, ebenfalls meiſt von griechiſchen 
Chriſten bewohnt, neigen ſich ihm zu; die Donaufürſtenthümer ſtehen 


unter einem preußischen Prinzen und hängen nur noch lefe mit der] 


Türkei zufammen; in Serbien verliert das Reich durch das Aufgeben 
der Feſtung Belgrad den letzten Rückhalt; überall regt ſich die chriſtliche 
Bevölkerung im Streben nach Unabhängigkeit. Hierzu treten die neuen 


Forderungen des Vicekönigs von Egypten, der kaum noch formell die 


Oberherrlichkeit der Pforte anerkennt. Wachſam auf jede Bewegung 
im Innern der Türkel, immer bereit, die Unzufriedenen zu unterſtützen, 
harrt Rußland des günſtigen Augenblicks, um das Teſtament Peters 
des Gr., das nichts iſt als die traditionelle Politik der ruſſiſchen Czaren, 
zu vollziehen. 

Im Krimkriege raffte das ſinkende Reich noch einmal ſeine Kräfte 
zuſammen, und alle Erfolge, die es dem mächtigen und übermüthigen 
Nachbar gegenüber erkämpfte, wurden von dem liberalen Europa mit 
Jubel begrüßt. Denn es galt den Kampf gegen die europäiſche Reac⸗ 
tlon, die in Rußland ihre Stütze, im Kaiſer Nikolaus, im „Vater 
Preußens“, wie ihn die Kreuzzeitungs⸗Partei nannte, ihren Hort ver⸗ 
ehrte. Eigenthümlich genug, daß der Türkei die Aufgabe zufiel, Europa 
von der erdrückenden Laſt der ruſſiſchen Reaction zu befreien, daß ein 
despotiſch organiſirtes Reich Europa die politiſche Freiheit retten ſollte. 
Hierin fanden die damaligen Sympathien für die Erhaltung der Türkei 
ihren natürlichen Erklärungsgrund. ; 

Sie verſchwanden mit der Demüthigung Rußlands. Von dem Augen⸗ 
blicke an, in welchem die Stärke Rußlands als Schein erkannt wurde 
und die Furcht vor dem ſogenannten „nordiſchen Koloß“ verſchwand, 
hatten die europälſchen Völker kein Intereſſe mehr an der Erhaltung 
der Türkei; man überließ die orientaliſche Frage der Diplomatie und 
der Eiferſucht der Cabinette. 

In unſeren Tagen conſolidiren ſich die Völker, aber nicht mehr die 
Staaten, wenigſtens nicht als ſolche. Die Türkei iſt ein Conglomerat 
von Bölkerflämmen, die nur durch den eiſernen Willen des Despotismus 
zuſammengehalten werden konnten; ſeitdem dieſer eiſerne Wille verſchwun⸗ 
den oder ſich nicht mehr geltend machen kann, fallen die Volker aus 
einander; der Staat löſt ſich auf; der Zerſetzungsproceß nimmt einen 
immer ſchnelleren Verlauf, und wenn er einmal ſtockt, helfen dle euro⸗ 
paiſchen Aerzte nach. 

Es iſt keine hiſtoriſche Nothwendigkett mehr, daß die Türkei noch 
länger in Europa exiſtirt; je mehr dieſe Wahrheit zur Erkenntniß kommt, 
um ſo ſchneller und friedlicher wird ſich die orientaliſche Frage löſen, 
die ſchon heute Niemanden mehr in Spannung erhält. 


* Breslau, 6. März. 

Das wird ein donnerndes Reſcript werden, das der lippe'ſche Cabinets⸗ 
mimiſter Herr v. Oheimb wegen der angeblichen Unregelmäßigleiten, die bei 
einer Wahl vorgekommen, an die lippe ſche Staatsregierung, deren Chef er 
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Achtundvierzigſter Jahrgaug. — Verlag von Eduard Trewendt. 


iſt, erlaſſen wird! Sobald der Reichstag den Antrag der Abtheilung, dieſe 
Unregelmäßigkeiten auf reſſortmäßigem Wege zur Kenntniß der lippe'ſchen 
Regierung zu bringen, annimmt, find wir auf die drakoniſchen Maßregeln 
geſpannt, welche gegen die lippe ſchen Förſter und die übrigen Unterbeamten, 
insbeſondere gegen den Verbrecher, der 60 Wahlzettel auf einmal in die Urne 
geworfen, ſeitens der lippe ſchen Regierung auf Befehl des Cabinetsminiſters 
ergriffen werden. Wenn man's nur nicht zu arg macht; wenn nur die fürſt⸗ 
liche Regierung bedenken möchte, daß dieſe Unterbeamten auch Menſchen und 
vielleicht ſogar Familienväter find, und daß fie bona fide gehandelt haben! 
Freilich haben ſie ganz aus eigenem Antriebe, nicht etwa auf Befehl 
oder Veranlaſſung höherer Beamten den Fehl begangen, aber man muß — 
wir hoffen, daß fürſtliche Regierung dieſe Rückſicht nehmen wird — die Treue 
auch in ihrem Uebermaße anerkennen; ja, hätten fie für einen Liberalen in 
dieſer Weile agitirt, fo wäre die Strafe nicht ftreng genug zu bemeſſen. So 
aber, denken wir, wird die Sache noch gnädig genug für die Beiheiligten 
abgehen. 

Nach den Mittheilungen, welche das Mittagblatt über die Parteienbildung 
im Reichstage brachte, ſcheint das Hauptgewicht in der Fraction der National⸗ 
Liberalen zu liegen, welcher ſich immer mehrere Mitglieder anſchließen. 

Die Auflöſung der Landtage für Mähren und Krain, die erfolgt iſt, 
trotzdem die Abgeordneten die Wahlen für den Reichsrath vorgenommen, deutet 
an, daß Frhr. v. Beuſt entſchloſſen iſt, mit Energie gegen alle Sonder⸗ 
beftrebungen vorzugehen. Freilich hat man in Oeſterreich zu oft mit Expe⸗ 
rimenten gewechſelt, als daß ſich mit Beſtimmtheit behaupten ließe, daß der 
eingeſchrittene Weg nun auch innegehalten werde; es machen ſich zu viele 
widerſtreitende Intereſſen und Strömungen am Hofe geltend. 

In den gouvernementalen Kreiſen Italiens ſetzt man die größte Hoffnung 
auf ein der Regierung günſtiges Reſultat der Wahlen, beſonders auf die in 
den Reihen der Linken ſelbſt eingeriſſene Spaltung, welche nun fo zu fagen 
officiell conſtatirt iſt. Die extreme Linke hat jetzt ſogar ein eigenes politiſches 
Journal als ihr Organ gegründet, die „Avanguardia“, zwiſchen welcher und 
der Mazzini'ſchen „Unità Italiana“ nur noch eine leiſe Nüanee beſteht. 
Das „Diritio” dagegen iſt jetzt entſchieden das Organ der gemäßigten Linken, 
welche Mordini als ihren Führer erkennt und welche bereit iſt, eventuell und 
unter gewiſſen Bedingungen das Miniſterium Ricaſoli zu unterſtützen. — 
Während wir indeß bier von einer keineswegs unbedeutenden Spaltung in 
den Reiben der Oppoſition Notiz zu nehmen haben, verhält es ſich in Rom 
gerade umgekehrt, indem ſich dort eine Fuſton zwiſchen den beiden liberalen 
Parteien, die ſich bis jetzt befämpft haben, zu vollziehen ſcheint, nämlich zwi⸗ 
ſchen dem vom Florentiner Cabinet geleiteten und unterſtützten Comitato ro- 
mano und dem mazziniſtiſchen Ausſchuſſe, der im Gegenſatz zu der Haltung 
des erſteren bekanntlich ſchon immer zum Losſchlagen drängte. Beiden Gr: 
ſcheinungen gemeinſam iſt das Ueberhandnehmen des radicaleren Elements in 
der Actionspartei, welches beſonders auch durch den Einfluß Garibaldi's ver⸗ 
ſtärkt wird. Unter dieſen Umſtänden darf es denn auch nicht befremden, 
wenn man bier und da für den Fall, daß die ausgeſchriebenen Generalwah⸗ 
len ein der Regierung ungünſtiges Ergebniß lieferten, geradezu die zeitweilige 
Suspenſion der Verfaſſung in Ausſicht ſtellt, und wenn man bereits den 
General Cialdini als denjenigen bezeichnet, der alsdann mit eiſerner Hand die 
Bügel der Regierung zu führen beſtimmt ſei. Daß man indeß dieſen Weg 
in der That zu betreten entſchloſſen fei, können wir noch nicht glauben. 

Was die auf die Mitte d. Mts. feſtgeſetzte Entſendung des italieniſchen 

Edolutionsgeſchwaders nach den Gewäſſern der Levante betrifft, fo deutet dieſe 
Maßnahme allerdings darauf hin, daß die italieniſche Regierung, welche mit 
der Lage im Orient ſehr genau bekannt ift, bereits in der nächſten Zeit ernſte 
Verwickelungen vorausſieht. Die „Italie“, welche den officiellen Kreiſen nahe 
ſteht, erwartet einen allgemeinen Aufſtand, nicht blos in Theſſalien und Epirus, 
ſondern auch in Syrien und Anatolien. Nach demſelben Blatte hat die griechiſche 
Regierung wiſſen laſſen, fie werde nicht lange mehr im Stande fein, der 
Nationalgeſinnung zu widerſtehen. 
Ob die Bemühungen Frankreichs, ſich hinſichtlich der candiotiſchen Frage 
mit Rußland zu verſtändigen, ſchon wirklich zu fo günftigen Reſultaten ge⸗ 
führt haben, wie man behauptet, er cheint uns noch fraglich. Indeß wird 
verſichert, daß der Marquis de Meuſtier den türkiſchen Geſandten aufgefordert 
hat, in Konſtantinopel darauf zu dringen, daß die Lage der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung in der Türkei in einer radicalen Art verbeſſert werde und daß man 
nicht länger mit den Zugeſtändniſſen zaudere, deren Verweigerung für die 
Pforte Kataſtrophen herbeiführen könne, die zu beſchwören den verbündeten 
Regierungen leicht unmoglich fein würde. — Der Behauptung, daß das öſter⸗ 
reichiſche Cabinet in Berlin an die Stipulation des Prager Friedens bezüglich 
Nordſchleswigs habe erinnern laſſen, iſt bekanntlich bereits widerſprochen; das 
gegen iſt in Paris jetzt wieder viel von einer Depeſche des Herrn v. Benedetti 
in Berlin an den Marquis de Mouſtier die Rede und man behauptet, daß 
Erſterer mit dem Grafen Bismarck eine Unterredung über die Abſtimmung in 
Nordſchleswig gehabt habe. Herr v. Bismarck — fo wird weiter verſichert — 
habe die beſtimmte Zuſage gegeben, daß dieſe Angelegenheit dem deutſchen 
Parlament alsbald vorgelegt werden ſolle. Dem gegenüber verweiſen wir auf 
unſere unten folgende Berliner O⸗Correſp, die aus guter Quelle dieſe ganze 
Geſchichte dementirt. 

Im Uebrigen bringen die franzöſiſchen Blätter nur in Bezug auf die Hal⸗ 
tung Girardin's noch wirklich Beachtenswerthes. Die Aufregung, welche das 
Auftreten deſſelben wenigſtens in Paris hervorgerufen hat, iſt keine geringe. 
Freilich würde der Eindruck, den ſeine Artikel gemacht haben, ein ungleich 
größerer fein, wenn Girardin ſelbſt auf einem höheren monarchiſchen Stand: 
punkte ſtände. Von Ollivier fällt jetzt die „Preſſe“ ab. Sie meint, „fein 
Brief an Girardin ſei eben ſo unnütz als lächerlich; wenn er Reformen für 
noͤthig erachtete, fo hätte er fie in der Kammer bezeichnen ſollen“. — Granier 
de Caſſagnae fallt im „Pays“ ebenfalls über Olivier her und meint, „mini⸗ 
ſteriell ſei nicht gleichbedeutend mit ſyſtematiſchem Billigen; die Discuffion in 
der Kammer bei Gelegenheit der neuen Geſetze werde dieſes ſchon beweiſen“. 

Die bereits beſprochene Modification, welche das engliſche Cabinet in 
dieſen Tagen erfahren hat, wird nach Berichten der „Independance belge“ 
in London ſelbſt als der Vorläufer von deſſen gänzlichem Sturze betrachtet. 
Bemerkenswerth iſt die Art und Weiſe, wie ſich der alte (faſt 90jährige) Lord 
Brougham in einem an Gladſtone gerichteten Briefe aus Cannes, indem er 
die bisher von der Regierung gefallenen Andeutungen über die Löſung der 
Reformfrage ſehr unbefriedigend nennt, ausspricht. Derſelbe fagt nämlich: 

„Der wahre Weg iſt das Haushalt⸗Stimmrecht. Im Jahre 1829, kurz 
vor dem Regierungswechſel, habe ich dies ſchon vorgeſchlagen, und die ganze 
liberale Ba die an unſeren Privatverſammlungen Theil nahm, darunter 
Lord Ruſſell, Grey, Lansdowne, Radnor, gab ihre Zuſtimmung. Leider 
wurde der Vorſchlag in das Reformgeſetz nicht aufgenommen, weil das all⸗ 

emeine Streben mehr darauf gerichtet war, den abhängigen und beſtech⸗ 
chen Wahlflecken den Garaus zu machen. Die Gewährung des Haushalts⸗ 
Stimmrechts und die energiſche Beſtrafung activer und paſſiver Beſtechung 
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Sehen Befelungen m Nr. 20. Außerdem übernehmen vr — 


ungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 
nmal, an den Worigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. März 1867. 


wäre aber eigentlich ebenſo dringend geweſen. Ich glaube, daß, wenn man 
Beſtecher und Beſtochene zur Tretmühle ſchickte, Niemand ſich der Gefahr 
ausſetzen würde.“ 


Die neueſten Berichte aus Amerika ſind noch immer voll von den Wider⸗ 
ſprüchen, welche in Bezug auf die Beſetzung diplomatiſcher Poſten zwiſchen 
dem Präſidenten und dem Congreſſe entſtanden ſind. — Die Nachrichten aus 
Chili lauten inſofern günſtig, als der Glaube an eine baldige Verſtändigung 
mit Spanien obwaltete, wiewohl die Regierung ihre Politik noch in Dunkel 
gehüllt ließ. In Bolivia ſchienen zerrüttete Zuſtände zu herrſchen; denn es 
verlautet von zahlreichen Verhaftungen angeſehener Bürger wegen politiſcher 
Vergehen. 
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Deutſchland. 


O Berlin, 5. März. [Eiſenbahnen. — Die Abfindung des 
Herzogs von Naſſau. — Bauten im Abgeordnetenhauſe. — 
Die Abſtimmung in Nordſchleswig. — Das Verhältniß zu 
Holland.] Wie man hört, find beim Miniſterium Anträge geſtellt worden 
bezüglich des Baues einer Eiſenbahn von der Berlin⸗ Hamburger Bahn 
bei Wittenberge über Lüneburg nach Bremen, wodurch eine directere 
Verbindung zwiſchen Berlin und Bremen hergeſtellt werden würde. 
Dieſe Eiſenbahnlinie würde eine Concurrenzbahn für die projectirte Linie 
von Berlin nach Uelzen werden, welche bekanntlich ſchon genehmigt iſt 
und für welche die Magdeburg⸗Leipziger Geſellſchaft die Conceſſion er⸗ 
halten hatte. Wie es jedoch ſcheint, kann die Geſellſchaft das dazu 
nöthige Capital nicht beſchaffen und hat ſich deshalb ſchon eine neue 
Geſellſchaft gebildet, welche den Bau dieſer Bahn übernehmen will, auch 
chon die betreffenden Anträge geſtellt hat; dieſelbe beſteht aus dem 
Herzog von Ujeſt, dem General⸗Director Knobloch aus Magdeburg 
und dem Bank-⸗Director Henckel in Berlin. — Was die Eiſenbahn⸗ 
verbindungen zwiſchen Kiel und Lübeck betrifft, ſo ſind ſie trotz des 
großen Verkehrs, der zwiſchen beiden herrſcht, nur ſehr gering, ſie haben 
nur eine Eiſenbahn, die bei ihnen ausmündet, und iſt deshalb die Ab⸗ 
ſicht vorhanden, die Linie Lübeck⸗Kiel⸗Flensburg zu bauen, die als eine 
Fortſetzung des großen Schienenweges angeſehen werden kann, der an 
den Küſten der Oſtſee auf deutſchem Gebiete entlang geht; die Linie 
von Koͤnigsberg bis Lübeck, die theils ſchon gebaut, theils projectirt iſt, 
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würde alſo nun bis Flensburg fortgeführt werden. — Verſchiedene 
Blätter berichten von einer dem Herzog von Naſſau gewährten Abfin- 


dung an Schlöſſern und dergleichen, doch kann dieſe Nachricht nur eine 
irrthümliche fein. 
und dürfte die Angabe der Blätter den wirklichen Abſichten kaum ent» 
ſprechen. — Im Abgeordnetenhauſe ſind die längſt beabſichtigten Bau⸗ 
ten, welche theils Vergrößerung der Localitäten, theils Verbeſſerungen in 
Bezug auf Heizung, Ventilation u. ſ. w. bezwecken, ſetzt in Angriff ge⸗ 
nommen, und da nach der Aeußerung des Grafen Bismarck in der 
geſtrigen Sitzung des Reichstages das Abgeordnetenhaus vielleicht ſchon 
im Mal oder Juni wieder einberufen werden wird, ſo dürfte mit den 
Vorarbeiten um fo mehr zu eilen fein. — „Indép.“ und „Mem. 
dipl.“ melden faſt gleichlautend, daß der hieſige franzöſiſche Botſchafter 
Benedetti am vergangenen Donnerstage ein Geſpräch mit dem Grafen 


Bismarck gehabt, das ſich auf Nordſchleswig bezog und in Folge 


deſſen Erſterer eine Depeſche nach Paris geſandt des Inhalts, Hr. von 
Bismarck habe erklärt, die Frage wegen der Abſtimmung würde eine 
der erſten ſein, welche dem Reichstage vorgelegt werden würde, um über 
die Art und Weiſe und die Zeit der Abſtimmung zu beſchließen. Dieſe 
Mittheilung iſt jedenfalls irrig, denn der Reichstag iſt nur berufen, um 
über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes zu berathen, und in keiner 


Weiſe competent, über die ſchleswigſche Abſtimmung einen Beſchluß zu 


faſſen. Der „Temps“ kommt noch einmal darauf zurück, daß 
Preußen gegen die Schleifung von Vanloo und Maſtricht proteſtirt 
hätte; das iſt aber eine Lüge und der hollaͤndiſche Miniſter des Innern 


hat ſelbſt in der Kammer erklärt, daß fo lange er Minifter fei, über 


haupt keine einzige fremde Macht dieſen Punkt berührt habe, daß viel⸗ 
mehr die Stellung Hollands zur preußiſchen Regierung eine ſo freund⸗ 
liche ſei, daß der Abſchluß eines Handelsvertrages mit dem norddeut⸗ 
ſchen Bunde bevorſtehe. Die Erfindung dieſer Nachricht war aber nur 
ein parlamentariſches Manöver, um dadurch das Land zur Geldbewil⸗ 
ligung zu militäriſchen Zwecken zu beſtimmen, weshalb auch von beab⸗ 
ſichtigter Grenzregulirung geredet wird. 5 


Aus Nordfchleewig, 3. März. [Zur Eides verweigerung.] 
Nach dem Vorgange des Paſtors Hagen in Stepping und Frörup hat 


auch der Paſtor Hertel in Moltrup und Bierning, gleich Erſterem ſchon a 


hoch bejahrt, feine Entlaſſung erbeten, weil er den Huldigungseid zu 
leiſten ſich nicht im Stande ſehe. Der Genannte iſt ſchon über 30 


Jahre im Herzogthum angeſtellt; 1848 ward er durch die proviſoriſche 


Regierung Schleswig⸗Holſteins abgeſetzt, gelangte aber ſpäter, als die 


Dänen zurückkehrten und feinen Nachfolger wieder verjagten, in fein Amt zu 


rück. Als 1864 die meiſten Dänen der Propſtei Hadersleben entlaſſen 
wurden, wußte er mit wenitzen andern ſich in ſeinem Amte zu behaup⸗ 
ten. Ueber die Stellung der beiden andern jetzt noch übrigen Prediger 
däniſcher Geburt zur Eidesfrage, des alten Kragh in Oesbye und Bölle⸗ 
moſe in Aaſtrup, iſt bis jetzt nichts bekannt. (9. N.) 
Aus Nordſchleswig, 3. März. [Der nordiſche National⸗ 
verein und die „Köln. 3.“] Herrn Dr. Kruſe in Köln, dem un⸗ 
ermüdlichen Vertheidiger der Anſprüche der Dänen auf halb Schleswig, 


iſt vom nordiſchen Nationalverein in Stockholm für dieſe ſeine Ver⸗ 
dienſte um Dänemark und den ſcandinaviſchen Norden eine Dank⸗ 
Adreſſe zu Theil geworden. Der nordiſche Nationalverein repräſentirt 


diejenige ziemlich kleine ſchwediſche Partei, welche mit den däniſchen Na⸗ 
tionalitätsfanatikern durch Dick und Dünn geht. Der bei Weitem größere 
Theil der ſchwediſchen Politiker will, wie eben die Kopenhagener Blätter 


und Redner ein über das andere Mal verrathen, von gefahr⸗ und 


opfervollen Unternehmungen zu Gunſten der Zurückeroberung Nordſchles⸗ 
wigs nichts wiſſen. Ihr auswärtiges Ziel iſt Finnland; während die 
Maſſe des ſchwediſchen Volks im Intereſſe des inneren Gulturfortichritts 


jeder Großmachts⸗Politik leldenſchaftlich entgegen iſt, fo daß ſogar der 


unternehmend genug gefinnte König ſich genöthigt geſehen hat, in der 


letzten Thronrede alle ſolche Gelüſte zu verläugnen, um nur das Schiff 


der Regierung glücklich durch die bewegteren Wogen des neuen, ganz 
modernen Reichstags zu ſteuern. G8. f. N.) 


Hamburg, 2. März. [Bevorzugte Stellung.] Es ſind hier, 


wie man der „Hild. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, Nachrichten aus Berlin 


eingetroffen, nach denen der preußiſche Premier den Hamburger Parla- 
daß Hamburg ſowohl in der 


mentsabgeordneten erklärt haben ſoll, 


. 


Noch iſt in dieſer Sache gar kein Abſchluß erfolgt, { 
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e Zollvereins · als auch in der Militärfrage eine bevorzugte Stellung er⸗ Eee 


langen werde. 

Leipzig, 5. März. [Poppe f.] Am 3. März Abends verſchied 
plotzlich am Lungenſchlag eine unſerer erſten Notabilitäten im kaufmän⸗ 
niſchen Leben, Mitbegründer und langjähriger Vorſitzender der Leipziger 
Bank, Director der Pfaffendorfer Kammgarnſpinnerei und der Leipziger 
Feuerverſicherungsanſtalt, Geh. Kammerrath, Comthur Herr Heinrich 
Poppe. D. A. Z.) 
Wiesbaden, 2. März. [Die Domänenjagden.] Das „Fr. J.“ 
kann aus guter Quelle berichten, daß betreffenden Orts in Berlin die 
Abſicht vorwaltet, auf eine Ablöſung der Domänenjagden im Naſſaui⸗ 
ſchen, welche % aller derartigen Berechtigungen umfaſſen, zu verzichten 
und die Jagden zu Gunſten der Gemeinden frei zu geben. Der ein⸗ 
müthige Proteſt der früheren Landtagsabgeordneten gegen Ablöfung der 
Jagden ſcheint nicht ohne Einfluß auf eine ſolche Entſchließung geweſen 
zu ſein. 

t alien. 


Florenz, 1. Marz. [ueber die Rundreiſe Garibaldi's] 


1 * ſchreibt man der „A. 3.” Folgendes: Die Regierung hatte die Bedeu⸗ 


tung der Ankunft Garibaldi's auf dem Continent gleich anfangs richtig 
erkannt und in einem Miniſterrath ernſtlich erwogen: wie einem Ein⸗ 
fluß Garibaldi's auf die Wahlen vorzubeugen ſei. Gewaltſame Maß⸗ 
regeln in Anwendung zu bringen, ſchien noch bedenklicher, als den Ge⸗ 
neral gewähren zu laſſen. Allein Garibaldi geht weiter als man be⸗ 
fürchtet. In Venedig hat er von einem Palais am Marcusplatz aus 


endet, en nicht mit den Pfaffen und ihren Freunden liebäugeln, welche 
8 jetzt Italien zu einer Cloake gemacht haben.“ i 
[Italien und das Trentino.) Die „Italia“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Antwort, welche Kaiſer Napoleon am 27. Auguſt 1866 auf 
eine ihm überreichte Adreſſe des „Comitato centrale del Trentino“ 
ertheilt hat: 

„Mein Herr! Ich 7 das Schreiben, welches Sie an mich gerichtet ha⸗ 
ben, mit Intereſſe geleſen und bemerke mit Vergnügen, das Sie fortwährend 
das große Intereſſe einſehen, welches unſere beiden Länder daran haben, in 
Eintracht zu bleiben und die nämliche Bahn zu wandeln. Ich begreife, daß 
Italien am italieniſchen Tirol gelegen iſt; aber es kann daſſelbe nicht erlan⸗ 
gen, wenn es nicht gute Beziehungen mit Oeſterreich herſtellt und den Groll 
der Vergangenheit vergißt, um ſich ganz auf die günſtigen Wechſelfälle 
der Zukunft zu verlaſſen.“ 


Frankreich. 
* Paris, 3. März. [Die Feinde der Freiheit.] Im „Con: 
ſtitutionnel“ eifert heute Herr Paulin Limayrac gegen „die eigentlichen 


Feinde der Freiheit“. 
Er verſteht darunter die heftigen Leidenſchaften, welche die Wohlthaten des 


= Auel da mit Undank lohnen, ſeinen Entſchließungen kalten, bitteren Spott, 
SEE feiner hochh 


erzigen Initiative beleidigende Herausforderungen entgegenſetzen und 

bon vornherein die Discuſſion bis . den traurigſten Ausſchweiſungen hin⸗ 
austreiben. Dies bezieht ſich natürlich auf Girardin und Andere feines Glei⸗ 
ee en, von denen geſagt wird, daß fie das gegenwärtige Interregnum in der 
er be ie als günſtig für die Ausbrüche der chen e Leidenſchaften 
anſehen. Dies jei gerade denen willkommen, welche ſchon ſofort nach dem 
19, Januar die Regierung ſoarnten, nicht zu viel auf einmal zu bewilligen 
und nicht, indem ſie das Gebäude krönen wolle, deſſen Grunbfieine zu er⸗ 
ſchüttern. Man rufe bereits: Das ſeien die Früchte der Freiheit! Der „Con⸗ 
nel“ ermahnt nun dieſe Getreuen, nicht allzu kleinmüthig zu fein, aber 


x 55 er kann nicht umhin, die Scheiſtſteller, welche alle guten Abfichten verkennen, 


een entſtellen, alles, was groß und edel iſt, verſchwärzen, laut 

tlichen Meinung anzuklagen. „Das Land ſoll es wiſſen, die 
reiheit find nicht die braven Leute, die, zu ſehr der Revolutionen 
ich vor den Reſormen fürchten, ſondern dies ſind vielmehr jene 
ewig Unzufriedenen, ewig Chrgeizigen, welche die beabſichtigten Reformen bald 
mit ſroniſcher Zuſtimmung, bald mit Se entgegennehmen und jebt 
ſchon Unordnungen daraus zu erzeugen ſuchen. Das find die Männer, welche 
8 die liberale Zu unft des Landes in Gefahr bringen; ſie ſind die wahren Geg⸗ 


alle guten 
vor der 


eit. 
b [Der Streich der Freiheit.] In einem „Le coup de liberté“ 
überſchriebenen und von Girardin unterzeichneten Artikel heißt es: 
„Wenn es zweifelhaft iſt, daß die Somnambulen hellſehen, ſo iſt gewiß, 


in die, ene Selten hat nun feit 30 Jahren 
bei wichtigen Gelegenheiten gefehlt. Sollte er uns dieſes 
berfagt ſein? Die Zukunft wird es uns lehren. Nach den traurigen 
Reſultaten der mexicaniſchen Expedition, nach den Ereigniſſen von 1866, die 
wir ſo leicht hätten verhindern oder bei welcher Gelegenheit wir unſere Neu⸗ 
tralität theuer hätten verkaufen können, nach der in Ausſicht piece Allianz 
zwiſchen Rußland und Preußen, die uns zwingt, alle kampffähigen Leute 
unter die Waſſen zu rufen, ſchien es uns, daß der Augenblick gekommen ſei, 
das Ausland durch das Inland in den Hintergrund zu drängen. Dieſe 
Diverſion konnte nur dadurch bewerkſtelligt werden, daß man dem cou 
deétat das, was wir den coup de liberté nennen, entgegenſetzte. Desha 
ließen wir es auch an Lob über den Brief vom 19. Januar ſo wenig ſehlen, 
daß man uns Optimiſten nannte. Aber die zwei Entwürfe gegen die Preß⸗ 
und e haben uns von unſerem Optimismus geheilt, und wir 
mußten es tief bedauern, daß man eine Gelegenheit 25 vorübergehen laſſen, 
die nicht wiederkommen wird. Wir fühlten an unſerem erloſchenen Eifer, 
der wieder entbrannt war, daß dieſes ein kräftiger „coup de pouvoir“, ein 
eneopälicher Staatsſtreich geweſen ſein würde, der Frankreich an die Spike 
des intellectuellen Europa, an die Spitze der denkenden Völker geſtellt hätte, 
der es zur freieſten aller Nationen gemacht und der den Sieg von König⸗ 
grätz in einen Blutflecken verwandelt haben würde. Die Zeit iſt gekommen, 
wo die größten Schlachten nicht die ſein werden, welche mit Kanonen gelie⸗ 
fert werden. Der entſchloſſene Geiſt, der 1866 ſichtbar in der äußeren Frage 
emangelt, iſt 1867 in der inneren gu e ebenfalls abgegangen. Wenn den 
o iſt, wie konnte man zwei ſo große Parteien verbinden und dabei ſeinen 
gang Gleichmuth bewahren?“ 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] nahm 
zum erſten Male ein Fachminiſter auf Grund des Januardecrets das Wort. 
Herr Duruy ſprach gut und überaus ruhig für das von ihm eingebrachte 
Unterrichtsgeſetz; nur wurde er lebhafter, als er die Uniberfität gegen 
die Angriffe des Herrn Kolb⸗Bernard vertheidigte. Auf eine Interpellation 
Pelletan's hin meinte er, leider könne man als Miniſter nicht Alles an 
einem Tage thun. Vergleiche zwiſchen dem Unterrichtsweſen im Auslande und 
dem in Frankreich vermied Duruy abſichtlich, um die Majorität nicht zu 
reizen, dle ihm bekanntlich bisher nicht wobl wollte. Mit dem Vorſchlage 
Carnots, höhere Bildungsanſlalten für Mädchen einzurichten, iſt Duruy 
nicht ganz einverſtanden. Er möchte dieſe durch Privatanſtalten und durch 
Vorleſungen, welche die Mädchen unter Beaufſichtigung von Famil ſenmitglie⸗ 
dern beſuchen können, erſetzen. Von den profeſſionellen Schulen für Mädchen, 
wie fie durch die Initiative demokratiſch aefinnter Frauen in Paris ins Leben 

etreten ſind, ſpricht der Miniſter, auf Grund eigener Anſchauung, mit dem 
böchſten Lobe. Ueberhaupt ſind ſeine Erklärungen ſo verſöhnlich und liberal, 
daß ſie im Ganzen einen ſehr günftigen Eindruck hervorbringen. Selbſt 
Pelletan kann nicht umhin, dieſem Gefühl durch einige Worte Ausdruck zu 
verleihen. Vin de Simon hielt darauf eine Rede zu Gunſten des Zwangs⸗ 
unterrichts, für den Duruy ebenfalls iſt, wenn er ihn auch officiell nicht zu 
berühren wagt. Mit beſonders warmen Worten betont J. Simon die Wirk⸗ 
ſamkeit, welche die gebildete Frau und Mutter in der Familie und in der 
Geſellſchaft ausüben könne, und den tiefen Unterſchied zwiſchen einer echt 
weiblichen Bildung und dem oberflächlichen Modeerziehungsſyſtem der Mädchen⸗ 
inftitute, wie fie heute find. Für eine fo heilige Sache, wie die des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, dürfe es unter keinen Bedingungen an Geld fehlen. Mar⸗ 
quis v. Piré, ein verſchrobener, biſſiger Ultrabonapartiſt, benützt die Gele⸗ 
enheit = einem heftigen Ausfall gegen Voltaire, der den preußiſchen Sieg 
ei Roßbach beſungen, und gegen die Oppoſition, die ſich immer als die 
auserwählten Männer des ganzen Volkes geberde, während fie doch nur die 
Auserwählten von Paris und ſeiner Vorſtädte ſeien. Die allgemeine Dis⸗ 
cuſſion wurde darauf geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet Donnerstag 
ftatt, da die Kammer wegen des Faſchings feiert. 

[Mexicaniſches.] Wie das „Mémorial diplomatique“ meldet, 
hat die Kaiferin Charlotte wieder ihre regelmäßige Correſpondenz 
mit ihrer Familie aufgenommen. Sie hat kürzlich an ihren Bruder, 
den Grafen von Flandern, einen Glückwunſchbrief zu feiner bevorſtehen⸗ 
den Verheirathung mit der Prinzeſſin Marie von Hohenzollern geſchrie⸗ 
ben. Sobald ſie den Tod des Erzherzogs Stephan erfahren hatte, 
richtete ſie ein Beileidsſchreiben an ihre Schwägerin, die Koͤnigin der 
Belgier, welche eine Schweſter des Verſtorbenen iſt. — Der „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der große Transportdampfer „Gironde“, der Trup⸗ 
ven von Mexico abholen ſollte, im Süden von Jamaica bei der Port⸗ 
landſpitze auf der Fahrt von Martinique nach Vera⸗Cruz an einem 
Riff Schiffbruch litt; die Mannſchaft ward auf ein inmitten des Riffs 
liegendes Eiland gerettet und iſt jetzt mit Bergung der Gegenſtände, 
die noch zu retten ſind, beſchäftigt. 

[Die Expedition gegen Maroccol, von der bereits früher die 
Rede war, die aber verſchoben wurde, ſcheint ziemlich große Verhältniſſe 
anzunehmen. Die Generale Bourbaki, Deligny, de Wimpffen ſollen 
unter die Befehle des Generals Fleury geſtellt werden, dem die Gele⸗ 
genheit gegeben werden ſoll, ſich den Marſchallsſtab zu verdienen. 

[Thiers! leidet an einer Unterleibsentzündung, und die Interpella⸗ 
tion über die deutſchen Angelegenheiten muß daher abermals vertagt 
werden. Frankreich ſcheint die kleinſtaatliche Diplomatie „weiter züchten“ 
zu wollen; bereits iſt Herr v. Reyneval zum Nachfolger des verſtorbe⸗ 
nen Geſandten bei den ſächſiſchen Herzogthümern ernannt worden. 

[Garibaldi über Voltaire] Das „Siecle“ veröffentlicht heute 
ſeine 10. und 11. Voltaireliſte, denen als beſonderer Schmuck ein 
Schreiben Garibaldi's vorausgeſchickt wird. : ET 

„Ein Monument für Voltaire in Frankreich, ſchreibt Garibaldi an Havin, 


daß es zu gewiſſen Zeiten Schriftitellern, wenn fie mit Leib und Seele dabei! bedeutet die Rückkehr dieſes edlen Volkes in die Reihen der Vorkämpfer für 


PPP 


von guter l die 


Mann war, und ein furchtbarer 
und der Lüge.“ 
[Die Arbeitseinſtellun 


f gen] greifen immer weiter um fi, ſo haben 
jetzt auch die a an zu arbeiten au 
Marsfelde haben jetzt in 


Niederlande. 

Haag, 2. März. [Holland und Preußen.] Die Gerüchte 
über bedenkliche Forderungen Preußens, welche zuerſt das „Avenir 
National“ aufgebracht hatte und die dann durch den Amſterdamſchen 
„Courant“ beſtimmter geſtaltet worden waren, haben ſich, ſo ſchreibt man 
der „K. Z.“, wie es vorauszuſehen war, als ganz grundlos bewieſen. 
Der Miniſter des Auswärtigen hat ſich in der Kammer darüber deut⸗ 
lich genug ausgeſprochen, als er ſagte, „ſo lange ich die Ehre habe, an 
der Spitze des Departements der auswärtigen Angelegenheiten zu ſtehen, 
habe ich, ſo viel ich mich erinnere, auch nicht ein einziges Geſpräch mit 
irgend einem auswärtigen Geſandten geführt, worin die Namen von 
Maſtricht oder Venloo auch nur genannt worden wären“. 

In der geſtrigen Berathung der zweiten Kammer über das Budget 
der auswärtigen Angelegenheiten ſagte der Miniſter, daß er die 
Weiterführung der Eiſenbahnverbindungen im Norden für eine Sache von 
großer nationaler Wichtigkeit anſehe. on preußiſcher Seite würde von 
Staats wegen für einen Anſchluß der Bahne nichts geſchehen, doch wären 
damit die Privatunternehmungen nicht ausgeſchloſſen, und falls Conceſſionen 
geſucht werden würden, fo würde die Regierung dieſelben ſehr gern bei der 
nee Regierung befürworten. Es wäre in ſolchem Falle auch vielleicht 
Ausſicht zu einer Subſidie für die Ueberbrückung der Ems, welche bis jetzt 
das größte Hinderniß des Anſchluſſes bilde. Ein Entwurf zu einem Handels⸗ 
vertrage mit Norddeutſchland läge bereit; wegen des abgelaufenen Vertrages 
wit Preußen fiber den Schmuggelhandel wünſche er noch etwas zu warten, 
ebe er ſich über deſſen etwaige Erneuerung entſchlöſſe. Bei der Liquidation 
in Folge der Auflöſung des deutſchen Bundes ſeien die Intereſſen der Nieder⸗ 
lande einer befreundeten Macht anvertraut worden, well die Vorſicht eine 
directe Einmiſchung Niederlands in dieſe Angelegenheit abgerathen habe. 
Niederland würde 1 Antheil erhalten. Was 0 Lostrennung von 
Deutſchland betrifft, fo ſei eine formelle Sanction der Ldjung des Bundes» 
verhältniſſes nicht nothwendig, aber wünſchenswertl. Auf Erſuchen der 
Herren van Delden und Wintgens, ſich über die auswärtigen Beziehungen 
noch beſtimmter auszusprechen, da die beunruhigenden Gerüchte darüber ſchon 
ſchädlich gewirkt hätten, erklärte der Miniſter, daß die Lage des Lindes durch⸗ 
aus nicht Wen ung gebe irgend Jemandem Beſorgniſſe einzuflößen, 
Niederland werde durch keinen auswärtigen Staat im Geringſten 778 5 
Ein Amendement, welches die Koſten für auswärtige Vertretung beſchränkt, 
wurde angenommen und danach das ganze Budget mit 41 gegen 31 Stimmen. 

(Bun Schelde⸗Frage.] Geſtern ift der Herr Oberbautath Hagen von 
Berlin, der von Preußen mit der Unterſuchung der Schelde⸗Angelegenheit 
beauftragt iſt, hier angekommen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 2. Ma: [In der geſtrigen Sitzung des Unter« 
hauſes!] zeigte Lord Stanley an, daß die auf den Krieg in den La Plata⸗ 
Staaten bezügliche Correſpondenz binnen wenigen Tagen auf dem Tiſche 
des Hauses liegen werde. Keiner der kämpfenden Theile habe die Vermitte⸗ 
lung 1 nachgeſucht. — Sir J. Pakington erklärte auf Befragen, 
man habe die Admiralität ernſtlich darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
A ee auf der Flotte in der Regel allzu ſtrenge Urtheile fällen. 
Im Dezember ſei daher an alle Schiffs⸗Commandanten ein Rundſchreiben er⸗ 
gangen, des Inhalts, daß die Admiralität mit Eatſchiedenheit größere Milde 
empfehle. — Auf eine Frage Mr. Gladſtone's ſagte der n 
daß er am Montag den Tag für die Einbringung ſeiner Reformbill beſtim⸗ 
men werde. — Mr. B. Cochrane beſprach die Abſcheulichkeiten der Coolie⸗ 
auswanderung und betonte die Nothwendigkeit, dem Syſtem keine weitere 
Ausdehnung gu geben, es vielmehr unter wirkſamerer Aufſicht betreiben zu 
laſſen. Mr. Adderley (der Unterſtaatsſecretär der Colonien) behauptet dage⸗ 

en, vaß das Syſtem den Coolies ſelbſt, den Negern und den Pflanzern in 

eſtindien gleich großen Vortheil bringe. Kein Anbau bedürfe einer ſo un⸗ 
unterbrochenen Arbeit wie die Zuckerpflanzung; in Weſtindien und Mauritius 
aber könne man ſich in dieſem Punkte nich auf die Neger verlaſſen. Wenn 
man Mr. Cochrane's Rath befolgte, würde das gange Syſtem darüber zu 
Grunde gehen. Mr. Cardwell (ehemaliger Colonialminiſter) behandelte den 
Gegenſtand in derſelben Weiſe. Die Coolies erhielten in Weſtindien einen 
weit höheren Tagelohn als in ihrer Heimath und viele kehrten mit anſehn⸗ 
lichen Erſparniſſen nach Oſtindien zurück, Mißbräuche mögen zwar dabei 
manchmal vorkommen, aber welches Syſtem ſei frei davon? — Sir W. S. 
Maxwell, 7 0 für Perth (ein Conſervativer, Verfaſſer von Carl's des 
. Kloſterleben), fragt den Schatzkanzler, ob er in ſeiner Reform bill 

chottland nicht mit einer größeren Vertretung bedenken werde. Er 
und andere miniſterielle Mitglieder hätten der vorigen Regierung die Reform: 
Angelegenheit aus der Hand genommen und ſeien daher ke darauf zu 
ſeben, daß ihres Landes Intereſſen von dem conferdativen Führer und Minis 
ſterium wenigſtens eben ſo ſorgſam erwogen werden, wie dies unter ihren Vor⸗ 
ängern der Fall geweſen wäre. Ein entgegengeſetztes Verfahren würde in 
Schottland einen ſehr ungünſtigen Eindruck hervorrufen. — Auf dieſes Signal 
erhebt ſich ein ſchottiſches Mitglied nach dem anderen, um für Schott⸗ 
land auf Grund ſeines Reichthums und ſeiner Intelligenz eine größere An⸗ 
ahl Vertreter zu fordern. — Der Schatzkanzler erwiderte, die Miniſter 
Kien noch nicht zu dem Schluſſe gelangt, daß England zu viel Vertretungs⸗ 
macht beſitze, wenngleich fie dächten, daß dieſelbe beſſer vertheilt fein könnte. 


Ein albaniſcher Prin. 
Eine der ſchönſten Frauen Englands, eine der abenteuerlichſten des 


15 achtzehnten Jahrhunderts war Eliſabeth Chudleigh, vermählte Herzogin 


von Kingſton, unter welchem Namen fie auch unter den berühmten 


© und abſonderlichen Perfönlichkeiten des an derartigen Erſcheinungen gerade 


nicht armen Jahrhunderts eine Rolle ſpielt. Als fie in der Eigenſchaft 
einer Hofdame der Prinzeſſin von Wales zum erſten Male in der großen 
Welt auftrat, erregte fie durch ihre Schönheit, ihren Reiz, durch die 
Lebendigkeit und Eigenart ihres Charakters das größte Aufſehen. Mit 
ihrem Eintritte in die Welt begannen aber auch ſchon ihre Abenteuer 
Sie ſah ſich von einem der größten Peers und 
edelſten Menſchen, dem Herzoge von Hamilton, angebetet, gab aber einer 
Verleumdung Gehör und ſchrleb in einer Anwandlung böfer Laune dem 


von ihr ebenfalls geliebten Manne, daß zwiſchen ihnen Alles zu Ende 
ſet und fie ihn nicht mehr ſehen werde. Darauf heirathete fie den Ca⸗ 
pitän Herweg, den Bruder des Grafen von Briſtol. Ihr Hochzeitstag 


war auch der Anfang ihres Unglücks; ihr Gatte war ein unwürdiges 


* Subject; nach ſechs Monaten voll Schmerzen, Kränkungen, Plagen und 
Vorwürfen trennten ſich die beiden Gatten freiwillig und Miß Chudleigh 


— die Ehe war geheim gehalten worden, damit ſie ihre Hofſtelle nicht 
verlöre, und die junge Geſchiedene wurde noch als unverheirathet bes 
trachtet — machte zum Erſaß für die ausgeſtandenen Leiden eine Reiſe 
nach Deutſchland, von der ſie ſchöner und der Huldigungen würdiger 
als je nach England zurückkehrte. Von nun an wurde ſie der Liebling 
der nunmehr Königin von England gewordenen Prinzeſſin von Mecklen⸗ 


burg ⸗Strelitz; es gab für die Königin keinen Genuß, keine Amüſements 


ohne Eliſabeth Chudleigh, welche anfing, Macht und Einfluß zu ges 
winnen und die erſte Rolle am Hofe zu ſpielen. Sie beſtimmte die 
Mode, ihre Capricen wurden unverbrüchliches Geſetz und in allen Din⸗ 
geen war ihr Geſchmack eniſcheidend. In dieſer Zeit auf der Höhe ihres 
Ruhmes und ihres Lebens machte fie die Eroberung des Herzogs von 
Kingſton, der einer der liebenswärdigſten und reichſten Männer der ver⸗ 


einigten drei Königreiche war; er reichte ihr die Hand, obwohl man 


niemals verſchiedenartigeren Charakteren begegnen konnte als den beiden 


SGͤheleuten; er einfach, ſanft, beſcheiden; fie eitel, bizarr, heftig ſelbſt bis 


zur Wuth, und trotzdem beherrschte fie ihren Gemahl vollſtändig. Mus 


hig wie ein Mann und die Gefahren eher aufſuchend als vermeidend, 
da fie die Öffentliche Meinung mit Füßen, kümmerte fi) wenig um 


das, was man über ſie ſprach und dachte und fand ihr einziges Ver⸗ 
gnügen darin, ihrer Phantaſie und ihren Leidenſchaften die Zügel ſchießen 
zu laſſen. Zu ſpät ſah freilich der Herzog ein, daß er in ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſich ein Weſen erwählt habe, das ihn nur beherrſchte, aber nicht 
glücklich machte; die Ketten zu brechen hatte er keinen Muth, das Joch 
war ihm füß, er unterwarf fi und ging bald darauf zu Grabe. — 
Eliſabeth war die Erbin ſeines immenſen Vermögens, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fle ſich nicht wieder verheirathen würde. Dazu hatte fie 
allerdings wenig Luft, fie war 54 Jahre, obwohl fie wie eine Frau von 
30 Jahren ausſah, und immer noch ſchoͤn und reizend. Mit den 
großen Manieren einer Dame von Welt verband ſie die vollkommenſte 
Grazie; ſo wie ſie konnte nur noch Marie Antoinette ihr Haupt tragen, 
ihr Gang war ein Schweben und ihr Gruß hatte für den, welchem er 
galt, etwas Beglückendes. So kam fie nach Rom zum Papfte Cle⸗ 
mens XIV., dem edlen Ganganelli. Sie hatte die lange Reiſe in einer 
koſtbaren Pacht gemacht und fuhr auf dieſer die Tiber entlang zum 
Staunen der Römer, welche fie mit Cleopatra verglichen. Der Papſt 
gewährte ihr die ſchmeichelhafteſte Aufnahme; ſie wurde die Königin der 
ewigen Stadt; einen Palaſt, den fie gekauft hatte, moͤblirte ſie mit einer 
Pracht, wie man ſie ſelbſt in Rom nicht gewöhnt war; auf Feſtlichkeiten, 
Equlpagen, Dienerſchaft verwendete ſie wahrhafte Schätze und einmal 
ließ ſie des Nachts ſogar das Coloſſeum erleuchten. Sie hielt ein 
Theater, Sänger und Tänzer und verſchwendete mit der Befriedigung 
ihrer Launen Summen, die dem Vermögen eines kleinen Staates gleich⸗ 
kamen. Mitten in dieſem Freudenleben ſchlug die Nachricht wie ein 
Donnerſchlag an ihr Ohr, daß die Verwandten ihres verſtorbenen 
Gemahls aus Verdruß und Rache über die verlorene Erbſchaft einen 
Proceß gegen ſie angeſtrengt hatten, indem ſie das Teſtament ihres 
Onkels angriffen. Die erfte Ehe der Herzogin fei geſetzmäßig und giltig 
geweſen; durch eine zweite habe ſie ſich des Verbrechens der Bigamie 
ſchuldlg gemacht und dieſe zweite ſel daher null und nichtig. Augen: 
blicklich brach fie nach England auf; unterwegs wurde fie vom Fieber 
befallen, aber ſie bewältigte die Krankheit durch die Stärke ihrer Seele 
und ihres Willens. In ihrem Vaterlande war die öffentliche Meinung 
gegen ſie und ihre Freunde fürchteten für ſie. Das hielt ſie jedoch nicht 
ab, dem englischen Vorurtheile überall in das Geſicht zu ſchlagen; fie 
hielt den engliſchen Sonntag nicht und ihre immer noch ſehr ſchönen 
Schultern und Arme entbloͤßt, worüber man in dem pruden London 


| Zetermordio ſchrie. 


Man ſagte ihr das, aber Eliſabeth Chudleigh 
war nicht die Natur, die ſich beſchraͤnken ließ und wenn fie 
durch ein Zugeſtändniß an die öffentliche Meinung ſelbſt ihr Le⸗ 
ben hätte retten können. Vei dem gerichtlichen Termin erſchien ſie 
in großer Toilette, das Haupt hoch erhoben und mit einer unerſchüt⸗ 
terlichen Sicherheit in ihrem ganzen Auftreten. Es war als ob eine 
Königin ſich herabließe, auf die ihr vorgelegten Fragen zu antworten, 
ihre feſte und edle Haltung brachte ihre Feinde in Verwirrung; einen 
Advocaten hatte fie nur der Form wegen angenommen; fie führte ihre 
Sache ſelbſt und ſprach mit einer Klarheit, Sicherheit und Beſtimmt⸗ 
heit, daß Niemand wagte, ſie zu unterbrechen. Trotzdem verlor fie 
ihren Proceß und das Recht zur Führung des Titels einer Herzogin 
von Kingſton. Als fie das Verdict des Gerichtshofes vernahm, durch 
welches ſie ihrer Ehre beraubt wurde, war ihre bisher nur mühſam be⸗ 
wahrte Feſtigkeit dahin, fie fiel in Ohnmacht. Das Bewußtſein ihres 
Rechts verlieh ihr jedoch wieder Kraft, es war nur ein Augenblick der 
Schwäche, der nädfte zeigte ſie wieder mit erhobenem Haupte und von 
einer Feſtigkeit, daß das verſammelte ihr ungünſtig geſtimmte Volk nun 
plotzlich in lauten Jubel ausbrach und feine Abneigung in Bewunderung 
verwandelte. Ihr Vaterland war ihr von dieſem Moment an aufs 
Tiefſte verhaßt. In einem offenen Boote, das mit einigen Matroſen 
bemannt war, und nur von einem Kammerdiener begleitet, ſetzte ſie 
noch in derſelben Nacht über den Canal — während eines furchtbaren 
Sturmes, der das Boot wie eine Nußſchaale zwiſchen den Wellen um⸗ 
herwarf und mit jeder Minute ihr Leben in Frage ſtellte. Was war 
ihr am Ende das Leben nach ſolch einem Schimpf, der noch dazu den 
lächerlichen Widerſpruch in ſich barg, daß man das Vermögen aus der⸗ 
ſelben Ehe, die man als illegal erklärte, ihr als rechtskräftig zuſprach. 
Die Verwandten hatten ihre Abſicht alſo nicht erreicht, nur den Titel 
einer Herzogin von Kingſton hatte ſie verloren, d. h. für England, wo 
ſie nach dem Spruch des Geſetzes Gräfin Briſtol geblieben war; im 
Auslande behielt fie den nach ihrer Ueberzeugung ihr rechtlich zuſtehenden 
Namen nichtsdeſtoweniger bei. 

Auf ihrer Reiſe nach Italien, als ſie in Rom in Wirklichkeit die 
Beherrſcherin des Papſtes und der Römer wurde, ſtellte man ihr eines 
Tages einen Herrn, unter dem Namen Warta und als Prinz von 
Armenien vor. Die ganze Stadt ſprach nur von dem jungen Manne; 


denn er war das herrlichſte Geſchöpf, das je aus den Händen Gottes 


aber es 


en be 
Achten 
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Amerika. 

Mexico. [Der Abzug der en aul en.] Das franzöſiſche Kriegs⸗ 
minifterium hat über England Depeſchen aus der Hauptſtadt Mexico vom 
29. Januar und aus Veracruz vom 3. Februar erhalten. Die Colonne 
des Generals de Caſtagny, welche den letzten Nachtrab der franzöſiſchen Armee 
bildete, zog am 15. Januar in Mexico, von Guadalaxara kommend, ein. 

ur geei meten Zeit in Kenntniß geſetzt, hat die mexicaniſche Regierung alle 
often, die von den franzöſiſchen Truppen geräumt wurden, durch ihre Streit⸗ 
kräfte beſetzen laſſen. Marſchall Bazaine hat die Hauptſtadt am 4. Februar 
verlaſſen und ſollte in Puebla fein Hauptquartier auſſchlagen. Es find alle 
orkehrungen getroffen, damit der Marſch der zwiſchen der Hauptſtadt und 
Veracruz echelonnirten Colonnen in der für die Geſundheit des Soldaten fürs 
derlichſten Weiſe vor ſich gehe. General Douay hat das Commando von 
Orizaba übernommen und das von Puebla an General Jeanningros abge⸗ 
geben. Die Wagenzüge zur 5 des Materials ſind auf der Straße 
von Veracruz organifirt und folgen ungehindert auf einander. Man glaubt, 
daß der Rückzug, ohne daß ein lintenſchus fällt, vor ſich gehen wird. Die 
Defterreiher find auf einem der erſten Transportſchiffe der kaiſerlichen 
Marine, die zwiſchen dem 20. und 25. Februar von Veracruz abfahren ſollen, 
eingeſchifft worden. Um die Einſchiffung der Armee zu erleichtern, hat Mar⸗ 
Hal Bazaine den Hafendamm von Veracruz in Eite wieder ausbeſſern 
aſſen. an kann die Heimkehr der Armee aus Mexico als eine in voller 
Ausfü vn begriffene Maßregel anſehen. 
uenos Apres, 12. Januar. [Präſident Mitre. — Das 
Pronunciamento don Mendoza. — Die nordamerikaniſche In⸗ 
tervention.] Die Mittheilungen meines letzten Berichtes vom 13. v. M. 
(Ar. 65. M. A.), haben ſich ſaͤmmtlich beſtätigt und geben Ihnen einen neuen 
Beweis, wie wenig man den augenblicklich erregten Anſchauungen der hieſi⸗ 


gen, e Nen e Ritre i 
om ſchaup aße hierher zu e e ner ber ipel⸗ 
Allianz in Aust ten, und, foll fid im Gegenteil ſowohl 127 


dem neuen Bra ſchen Ober⸗General Marquez Caxias, wie mit dem 
Commandeur der Braſtlianiſchen Flotte, Joſe Ignacio, auf ein auf Ku⸗ 
Verhältniß zu ftellen gewußt haben. Das Mißlingen des Sturmes auf Eu⸗ 
rupaiti, welches nach der allgemeinen — — im allürten Heere, allein den 
Anordnungen des Generals Mitre zuzuſchreiben iſt, hat ihm bewieſen, daß 
er doch wohl beſſer thut, dem Rath der kriegserfahrenen braſilianiſchen Ge: 
nerale zu folgen, und ſchwerlich wird er ſich jetzt auf irgend eine Weiſe von 
der Sache der Tripel⸗Allianz trennen wollen, da ſonſt alle bis jetzt aufgewen⸗ 
deten er an Blut und Geld vergebens geweſen fein und alle Vortheile 
eines endlichen Sieges ſonſt Braſilien allein zufallen würden, denn daß dieſes 
entſchloſſen ift, den Kampf durchzuführen, darüber beſteht jetzt wohl in den 
ämmtlichen Plataländern kein Zweifel mehr, hoͤchſtens über die Mittel und 

ege, wie man dieſen ſchließlichen Sieg Braſiliens am beſten verhindern 
könnte. Vor der Hand iſt die Conföderation auch durch das leidige revo⸗ 
lutionäre Pronunciamento in Mendenza paralyfirt, wo die Ruhe noch nicht 
wieder hergeſtellt iſt. General Paunero, welchen der Praͤſident Mitre aus 
dem Lager der Allürten direct nach Mendoza geſchickt, um den dort für den Augen. 


blick dominirenden Rodriguez wieder von 102 angemaßten Präſidentenſtuhle notirt: 


zu verſagen, ſcheint keineswegs, wie man es von 


erwartet halte, raſch auf Mend ſeinem unternehmenden Charakter 
7 


o za loszugehen, ſondern war nach den letzten Nach⸗ 


hervorgegangen war. 1 
immer zeigte er ſich bis an die Zähne bewaffnet und feine Waffen 
waren die ſchärfſten der Welt. Er war von feinem und glänzendem 
Geiſt, feine Unterhaltung pikant und belebt. Er zeigte hochherzige und 
edle Gefühle, eine faſt überſchwängliche Vaterlandsliebe und einen tiefen 
Haß gegen die Unterdrückung, kurz alle Eigenſchaften, die einer Frau 
gefaͤhrlich werden konnten. Die Herzogin liebte ihn mit der ganzen 
Zärtlichkeit eines auf die Neige gehenden Herzens, fie liebte ihn fo rück⸗ 
ſichtslos, daß ſie entſchloſſen war, ihn zu heirathen. Der Prinz von 
Albanien lechzte nach Kriegsrubm, er wollte fein Vaterland vom Joche 
der Fremdherrſchaft befreien und ein Held werden, und die Herzogin 
zeigte ſich dieſen Plänen geneigt, war feſt entſchloſſen, ſich den Wechſel⸗ 
fällen des einen Krieges auszuſetzen und opferte in ihrer Ueberſchwäng⸗ 
lichkeit dieſem Phantom ihr Vermögen. 

Warta verließ die Herzogin und ging nach Holland, um dort den 
Generalſtaaten zwanzigtauſend Montenegriner zu ihrem Kriege gegen 
Kaifer und Reich anzubieten. Er ſollte fie commandiren, der größte 
Held des Jahrhunderts werden und ſein ſchönes, jugendliches Haupt 
mit dem Lorbeer des Siegers ſchmücken. Warta beſaß eine ſolche Gabe 
der Ueberredung, er war ſo verführeriſch, feine Worte waren fo ein⸗ 
ſchmeichelnd, daß er ſelbſt die Generalſtaaten herumgekriegt hätte, dieſe 
weiſen, poſitiven, ſparſamen und nüchternen Herren. Sie zogen Erkun⸗ 
digungen ein und dieſe fielen zu Gunſten Warta's aus; ſein Vorſchlag 
wurde angenommen. Wie hätte die Herzogin von Kingſton nicht glau⸗ 
ben ſollen, was die Herren von Holland anerkannten! Dazu erhielt ſie 
von ihrem Gellebten die liebeglühendſten Briefe, worin er ihr ſchwur, 
daß er ſich ihrer würdig zeigen oder ſie nie mehr ſehen würde. 

Indeß hatte der türkiſche Geſandte in Paris ebenfalls Erkundigungen 
eingezogen und ſich an Quellen gewendet, die jedenfalls beſſer und zu⸗ 
verläſſiger waren als die, aus welchen die Herren der Regierung von 
Holland ihre Nachrichten hatten. Darnach war der vermeintliche Prinz 
von Albanien, dieſer Menſch, der in allen Beziehungen ſo merkwürdig 
und gegen welchen die Natur ſo verſchwenderiſch war, nichts als ein 
elender griechiſcher Abenteurer, der aus Konſtantinopel, wo er wegen 
Dlebſtahls verurtheilt worden, entflohen war. Bei dieſer Entdeckung 
ſäumte denn auch der Türke nicht, den Generalſtaaten Anzeige zu 
machen. Der Prinz wurde feſtgenommen und in das Gefängniß ab⸗ 
geführt. Man ſah ihm an, welche tiefe Verzweiflung ſich ſeiner be⸗ 


laubten, richten erft bis San Luis 


Sein Coſtüm blendete von Gold und Edelſteinen; 


a 


ne und hatte Ra bis auf 1000 Mann 
Regierungstruppen verſtärkt. Wie es in Mendoza ſelbſt ausſieht, — man 
nicht, nur läßt ſich vermuthen, daß von Chile aus, mit welcher Republik es 
dicht zuſammengrenzt, mancherlei Untefügung für die Revolutionäre zuge 
führt worden ift. 300 Mann hatte General Paunero gleich aus dem Lager 
bon Tuputi mitgenommen und 700 Mann waren aus dem Rekrutendepot 
von Roſario zu ihm geſtoßen, ſo daß er es wohl wagen kann, Mendoza 
anzugreifen, da der ganze Staat Mendoza nur 40,000 und die Hauptſtadt 
nur 10,000 Einwohner hat. Der bon Rodriguez verjagte Local⸗Präſident 
und ſeine Anhänger ſollen ſich bis an den Fluß Deſaguadero zurüdgeyo 
gen haben und hier die Ankunft Paunero's erwarten, um mit ihm vereint 
nach Mendoza zurückzukehren. Jedenfalls iſt der ganze Vorgang gerade jetzt 
während des Krieges gegen Paraguay ſehr unangenehm und hindernd für 
den Präsidenten Mitre, denn auf eine jo weite Entfernung im Innern bin, 
dicht an der Grenze Cbile's, kann Braſilien nicht belfen, wenigſtens nicht 
eher, bis Paraguay beſiegt if. Aehnliches wie in Mendoza würde wahr⸗ 
ſcheinlich 5 auch in Entre Rios oder Corrientes geſchehen ſein, 
wenn beides nicht Uferftaaten des Parana wären, auf welchem die braſilia⸗ 
niſche Flotte jetzt die unbedingte Herrſchaft hat; denn Uruguay hat nicht ein 
einziges armirtes Schiff und die Confdderation disponirt mit Mabe und Noth 
nur über einige gemietbete Transportſchiffe. Dage en derbe faſt kein Tag, 
wo nicht braſilianiſche Kriegs⸗ und Transportſchiffe hier vorbeifahren, entweder 
mit Truppen und Kriegsbedürfniſſen von Rio de Janeiro ber oder mit Pros 
viant vor Montevideo. Man ſucht alſo nur die braſilianiſche Kriegsflagge 
auf dem Juz und das hält die Unzufriedenen dieſer beiden Staaten in 
Reſpect. Von weiteren Drohungen Boliviens oder der Republiken auf der 
Weſtküſte iſt ebenfalls nichts weiter bekannt geworden, und wie die meiſten 
hochtönenden diplomatiſchen Noten ſüdamerikaniſcher Staaten ſcheinen auch 
dieſe in der Luft zu verfliegen. Dagegen zieht ſich, wenn nicht alle An⸗ 
7 — trügen, von anderer Seite eine Wolke am politiſchen Himmel zu⸗ 
ammen, die ſich nicht ſo leicht ignoriren läßt, wie jene anderen bei unſern 
nächſten Nachbarn. Der hier accreditirte Geſandte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, General Asboth, hat nämlich der Conföderations⸗Regie⸗ 
rung die . in dem Kampfe gegen Paraguay angeboten 
und eiklärt, daß er gleichzeitig daſſelbe Anerbieten auch an Paraguay und an 
Braſilien zu richten beauftragt ſei. Es ift dieſes Anerbieten an Paraguay 
eben nur eine Maske, denn nach dem Vorgange mit dem Charge d’affaires, 
Mr. Waſhburne, wird ſich wohl Niemand über einen ſolchen Vorwand 
täufchen laſſen. Dieſer Mr. Waſhburne erſchien nämlich ſchon dor meh: 
reren Monaten plötzlich bei den commandirenden Generalen der allürten Armee 
in Süid⸗Paraguay und verlangte durch die Blokade der Tres⸗Bocas gelaſſen 
zu werden, da er einen Auftrag feines Präfidenten Johnſon an den Prä⸗ 
ſidenten Lopez von Paraguay auszurichten habe. Natürlich wurde ihm das 
nach Ge verweigert und Mr. Waſhburne kam ſehr verſtimmt hier⸗ 
her nach Buenos⸗Ap res zurück, wunderte ſich, daß man einen nord⸗ 
amerikaniſchen Diplomaten ganz ebenſo den Kriegsgeſetzen unterwerfen wolle, 
wie jeden anderen, mußte ſich zwar fügen, ſchrieb aber wahrſchein⸗ 
lich einen fulminanten Bericht darüber nach Waſhington. Dort 
ah man die Sache ruhiger an und beſchritt den diplomatiſch ſchick⸗ 
lichen Weg, indem man in Rio de Janeiro um Erlaubniß für die freie 
Paſſage des Mr. Waſhburne nach Paraguay hinein bitten ließ. Das wurde 
von der kaiſerlichen Regierung bewilligt und Mr. Waſhburne hatte alſo 
volle Gelegenheit, den Stand der Dinge in Paraguay jerbit zu beobachten. 
Das jetzige Anerbieten des Generals Asbeth iſt alſo eigentlich nichts Ande⸗ 
res als das Bekenntniß des Präſidenten Lopez, keine Ausſicht mehr auf 
einen ſchließlichen Erfolg ſeiner bis jetzt glänzenden e dec dn 1 baben 
und daher die Vermittelung eines Staates anzurufen, der auch die Kraft hat, 
ſeiner Vermittelung Nachdruck zu geben. Der genau? Inhalt der Unions⸗ 
Note iſt allerdings noch nicht bekannt und wird auch wohl nicht eher bekannt 
werden, bis Braſilien ſeine Meinung darüber geſagt hat. Der Vorgang 
an und für ſich ſpricht aber ſchon deutlich genug und ſtellt nun vielleicht ſehr 
ernſte Verwickelungen in Ausſicht. Wäre es in Wa — — ſchon bekannt 
geweſen, als der Entſchluß zu dieſem Vermittelungs⸗Anerbieten gefaßt wurde, 
daß Braſilien feine Hauptſtröme der Weltſchifffahrt öffnet, fo würde man piel⸗ 
leicht den Antrag gar nicht geſtellt haben und bedenkt man, daß das engliſch⸗ 
franzöſiſche Anerbieten um Vermitte ung zwiſchen Chile⸗Peru und Spanien, 
ſowie die Napoleoniſche Vermittelung zwiſchen Oeſterreich und re doch 
eigentlich keinen Erfolg gehn haben, jo kann man vielleicht auch dieſen Ver: 
ſuch des Cabinets von Wafhington ſehr viel ruhiger betrachten. Mit großer 
Spannung ſieht man daher den nächſten Nachrichten aus Rio de Janeiro 
entgegen, noch ungeduldiger freilich der Nachricht von irgend einem entſchei⸗ 
denden Erfolge auf dem Kriegsſchauplatze. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 6. März. [Tagesbericht.] 


ae [Emm nen innen] Wegen der ungünſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſe ließen ſich die Phaſen der heutigen Sonnenfiniterniß nicht beobachten. 
Die Erde war mit einer friſchen Schneelage bedeckt und der Himmel beinahe 
vollſtändig umwölkt. Etwa 5 Minuten vor 410 Uhr Morgens begann die 
Verdunkelung, erreichte um 11 Uhr 3 Minuten ihren Höhepunkt und endete 
1 Minute vor halb 1 Uhr Mittags. Um die angegebene Zeit blickte das auf 
den Straßen flanirende oder auf improviſirten Stationen derſammelte Publi⸗ 
kum haufig mit und ohne optiſche Gläſer nach oben; allein man ſah eben nur 
dann auf Augenblicke die verdunkelte Sonnenſcheibe hier und da auftauchen, 
wenn die Woltenichleier ſich löſten. Im Uebrigen war die eigenthümliche 
Brechung der Lichtſtrahlen bemerkenswerth, von der das Phänomen am füd: 
oͤſtlichen Horizont begleitet erſchien. Nach einer authentiſchen Mittheilung 
waren Barometerſtand, Windrichtung und Himmelsanſicht fortwährend un⸗ 
verändert geblieben. Dagegen wurden folgende Temperatur⸗Veränderungen 
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mächtigt hatte, aber doch zeigte er ſich gefaßt. Auf alle an ihn ge⸗ 
richteten Fragen antwortete er mit keinem Laute, läugnete nichts, ge⸗ 
ſtand aber auch nichts zu und ließ ſich ohne den geringſten Widerſtand 
in ſeinen Kerker einſchließen. Des andern Morgens fand man ihn 
todt; er hatte ſich durch ein Gift, welches er wahrſcheinlich zu dieſem 
Gebrauche in einem Ringe bei ſich hatte, das Leben genommen. Bei 
ihm fand man einen an die Herzogin von Kingſton adreſſirten Brief; 
man beförderte ihn an ſeine Adreſſe, ohne daß man ihn öffnete; die 
Generalſtaaten waren fo rückſichtsvoll, das Geheimniß einer Frau zu 
achten. Der Brief lautet folgendermaßen und läßt jedenfalls eine von 
Natur reich, großartig und außergewöhnlich begabte Natur erkennen: 

„Man wird Ihnen die Augen geöffnet haben, Eliſabeth, man wird 
Ihnen geſagt haben, wer der Mann iſt, dem Sie Ihre Hand zugeſagt 
haben, und was man Ihnen geſagt haben wird, iſt wahr. Ich will 
mich vor Ihnen nicht rechtfertigen, ich ſtelle mich Ihnen auch nicht als 
ein Opfer des Schicksals dar, oder der Ungerechtigkeit der Menſchen, 
im Gegentheil, ich bekenne mich ſchuldig, aber ich bin nicht ſchuldig in 
gewöhnlichem Sinne. Ich habe eine Partie mit dem Schickſal ge: 
macht; die erſten Points gewann ich, dann hat es mir ein Paroli ge⸗ 
boten, nun bin ich beſtegt, ich muß mich unterwerfen und thue es auch. 
Ihnen gegenüber will ich mich enthüllen, ſo wie ich bin und nicht an⸗ 
ders; an der Meinung der Andern iſt mir ſehr wenig gelegen; was ſie 
von dieſem Worte denken, dafür gebe ich nicht einen Strohhalm. Aber 
etwas Anderes iſt es bei Ihnen, die ich liebe und von der ich auch ge⸗ 
liebt war. Sie werden nunmehr einen Widerwillen gegen mich haben, 
aber im Grunde Ihres Herzens werden Sie ſich doch ſagen müſſen, 
daß Sie keinen gemeinen Menſchen geliebt haben, und daß derjenige, 
welcher den Plan zu einem ſolchen Leben, wie es das meinige war, 
entworfen und ausgeführt hat, daß der nicht ganz unwürdig war, von 
Ihnen beachtet zu werden. 

Ja, ich bin ein Abenteurer, ja, ich bin in der niedrigſten Klaſſe 
geboren, ja, ich habe die Strafe, die ich in Konſtantinopel verbüßt habe, 
verdient, ich war auch der Liebe, mit der Sie mich beglückten, unwür⸗ 
dig, wenn Sie die Dinge vom gewöhnlichen Standpunkte der Welt aus 
betrachten, kleinlicher Geiſter, aus denen die Geſellſchaft zuſammengeſetzt 
iſt. Einzig mit meinen geiſtigen Hilfsmitteln, mit der Kraft meines 
Willens, habe ich es dahin gebracht, ganz Europa zu imponiren; die 
Erziehung, die mir fehlte, habe ich mir ſelbſt gegeben, ebenſo die Sin⸗ 
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ben eingegangen ſind, und daher eine intereſſante Concurrenz entſtehen wird. 
Außerdem würde die Feier, was event. geſchehen ſoll, noch einen beſonderen 
Reiz dadurch erhalten, daß die Vertheilung der Erinnerungskreuze an die bes 
treffenden Studirenden erfolgen würde. 5 

*Die Eönigl. landwirthſchaftliche Akademie Proskau in Schleſien 
beginnt das Sommer⸗Semeſter am 29. April d. J. 

„„ [Meberfiht der Verwaltungs⸗Reſultatel bei der allgemeinen 
Unterftägungs-Anft lt für evangeliſche & ullehrer⸗Wittwen und Waiſen in 
der Provinz Schleſien pro 1865. Die Anſtalt zählte im Jahre 1865 Aber⸗ 
haupt 2616 Mitglieder und zwar 2592 Mitglieder mit vollen Beiträgen 
a 2% Thlr. und 24 Mitglieder mit halben Beiträgen & 1% Thlr. Penſions⸗ 
berechtigte Wittwen und Waiſen waren überhaupt 571 vorbanden. Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme beträgt 25,606 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Die Geſammt⸗Ausgabe 
beträgt 22,983 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. Mithin bleibt baarer Beſtand 2623 Thlr. 
4 Sgr. Das Vermögen der Anſtalt beſtand am Schluſſe des Jahres über: 
haupt in 180,952 Thlrn. 29 Sgr. Am Schluſſe des Jahres 1864 betrug 
daſſelbe 175,776 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. Mithin hat ſich daſſelbe im Jahre 
1865 vermehrt um 5175 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. . 7 

8⸗Reſultatel bei der allgemeinen 


„ lUeberſicht der Verwaltun 
Unterftügungs«Anftalt für katholiſche Elementar⸗Schullehrer⸗Wittwen und 
Waiſen in der Provinz Schleſien für das Jahr 1865. Die Anſtalt zählte 
am Schluffe des Jahres 1865 überhaupt 2050 Mitglieder und 776 beitrags⸗ 
pflichtige Adjuvanken. Penſionsberechtigte Wittwen und Waiſen waren über⸗ 
haupt 491, und zwar 441 Wittwen und 50 Waiſen, außerdem aber 77 pen⸗ 
ſionsberechtigte invalide Lehrer vorhanden. Die Geſammt⸗Einnahme pe 
19,576 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. Die Geſammt⸗Ausgabe beträgt 19,474 155 
22 Sgr. 4 Pf. Mithin ult. Dezember 1865 Beſtand 101 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. 
Das Vermögen der Anſtalt beſtand am Schluſie des Jahres überhaupt in 
72,863 Thlrn. 26 Sgr. 9 Pf. Am Schluſſe des Jahres 1864 betrug daſſelbe 
66,874 Thlr. 14 St 6 Pf. Mithin hat ſich daſſelbe im Jahre 1865 ver⸗ 
mehrt um 5989 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 

6. [Aus dem botaniſchen Garten.] Der fo giftige Manchi⸗ 
nellbaum (Hippomane Mancinella L. Fam. Euphorbiaceen), von 
welchem jetzt bei Gelegenheit der Aufführung der „Afrikanerin“ oft 
die Rede iſt, ſcheint ſich noch nicht in europäiſchen Gärten zu befinden. 
Alle bisher unter dieſem Namen uns zugekommenen Pflanzen gehörten 
nicht einmal der Familie der Euphorbiaceen, geſchweige der Gattung 
Hippomane an. Dagegen befigen wir den dornigen Manchinellbaum 
Hippomane spinosa L., eine ganz ſtattliche Blattpflanze mit 
ilerartigen, aber mehr lang geſtreckten glänzenden Blättern, welche 
für eben ſo giftig wie jene gehalten wird. Der ſehr reichlich vorhandene 
Milchſaft beſitzt allerdings eine bedeutende Schärfe. Beide Pflanzen 
wachſen in Weſtindien wild. - 

e 8. ches.] Unter den Veränderungen, welche von der Militär⸗ 
Commiſſion für die Uniformirung und Ausrüſtung der Armee projec⸗ 
tirt ſind, bezeichnet man neuerlich: bei den Waffenröcken dürften die Steh⸗ 
kragen wegfallen und an deren Stelle nach dem Vorbilde der Marine ein 
ſchmaler Umſchlagekragen treten; bei der Infanterie ſollen Verſuche angeſtellt 
werden mit einer helleren, dem Verderben durch Einfluß der Witterung 
— ausgeſetzten Farbe. Bekanntlich iſt auch eine weniger ſchwerfällige 
Kopfbedeckung vorgeſchlagen, und die bei ſchwierigen r 
äußerſt läſtigen Torniſter dürften aus dem Bekleidungs⸗Etat ausſcheiden und 
durch leichte Ledertaſchen erſetzt werden. 

v. O. . Bazar] zum Beſten der neuen evangeliſchen Herberge „zur 
Heimath“ in Breslau verſpricht den erfreulichſten Erfolg. J. M. die r 
rende Königin, J. k. H. die Prinzeß Karl und Se. k. H. Prinz Albrecht 
(Sohn) haben bereits reiche Beiträge geſandt, J. M., die verwittwete Königin, 
ſowie J. k. H. die 2 — Kronprinzeſſin ſolche zugeſagt; aus Berlin und 
Bremen find Geſchenke gekommen, und in Breslau und Schleſien viele 
en thätig, um dieſen Bazar zu einer recht reichen Induſtrie⸗Ausſtellung 
chleſiſcher Opferfreudigkeit zu machen, damit in der Hauptſtadt der Provinz 
die wandernden Geſellen eine Heimath finden. — Da den Verkauf der dis 
zum 31. März einzuſendenden Sachen, zu welchem die Frau Ober⸗Präſidentin 
d. Schleinitz ihre Salons für die Tage vom 10, bis 12. April mit großer 
Freundlichkeit zur Dispoſition geftete dat, junge Damen übernehmen werden 
und ein Büffet, wie eine am Schluſſe des Bazars zu beranftaltende Lotterie noch 
weitere Gelegenheit zu Beiträgen bieten, fo iſt Don die Se berechtigt, 
daß auf dieſe Weiſe ein bedeutender Theil der Kaufſumme aufgebracht werden 
wird. — Der Umzug in das Haus (Heilige Geiſtſtraße 18) ſoll am 1. April 
d. J. ſtattfinden, doch wird ſich noch manche bauliche Aenderung als noth⸗ 
wendig herausſtellen, ehe die feierliche Einweihung deſſelben ſtattfinden kann. 

— (Zur Pariſer Ausſtellung.] Wir berichten unſeren Leſern heute 
wiederum von einem hier entſtandenen und für die Pariſer Ausſtellung be⸗ 


nes⸗ und Denkungsweiſe, Manieren, die mir unbekannt waren, habe 
ich mir angeeignet, ich bin ein wahrer Prinz geworden und doch war 
mein Vater nur ein Eſelstreiber aus Trapezunt. 

Ich habe Geſchmack an Dingen gefunden, die ich nie geſehen, ich 
habe Sachen gelernt, von denen ich nie gehört, auch nie eine Ahnung 
hatte. Wie viele von euren gepuderten, mit Flitterkram und Titeln 
herausgeputzten Gruppen hatten das zu Stande gebracht? 

Ich bin gefallen, unterlegen, aber nicht erniedrigt — im Gegen⸗ 
theil. Mein Kopf hebt ſich hoher denn je, im vollkommenen Bewußt⸗ 
ſein deſſen, was ich bin. Das ganze menſchliche Leben erfüllt mich mit 
tiefer Verachtung und ich trauere darum nicht; nur um Ihretwillen 
hatte es Werth für mich, um Ihretwillen, die Sie die einzige und 
wahre Liebe meines Lebens geweſen ſind und die ich auch mit aller 
Leidenſchaft meines Herzens geliebt habe. Ich habe in meinen letzten 
Augenblicken keine Bitte mehr an Sie; und doch wäre es ein unend⸗ 
lich ſüßer Gedanke für mich, konnte ich die Hoffnung mit hinüberneh⸗ 
men, daß Sie mich nicht haſſen, daß Sie meiner gedenken werden. 
Vielleicht werden Sie mir die Erfüllung dieſer Hoffnung verſagen; ich 
kann es ja nicht willen. N 

Leben Sie wohl, Eliſabeth, in einer halben Stunde habe ich meine 
Rolle zu Ende geſpielt. Ich halte es unter meiner Würde, den Ge: 
neralſtaaten irgend einen Aufſchluß zu geben, dieſen Herren, die mich 
bei ſich aufgenommen haben, als ich ein falſcher Prinz war, und die 
mich jetzt fallen laſſen, well fie in mir jetzt nur einen Menſchen von 
Genie ſehen. Mit Ihnen allein ſpreche ich in meiner letzten Stunde, 
um Ihnen Adieu zu fagen, aber auf Wiederſehen. Dort, wo bie gro⸗ 
ßen Seelen unter dem Sonnenauge Gottes ſich zuſammenfinden, wer⸗ 
den wir uns wiederſehen. Dort hinüber nehmen wir nicht die Täu⸗ 
ſchungen und Vorurtheile dieſer Welt mit, und dort wird man über 
uns nur nach unſerem eigenen Herzen und unſerem perſönlichen 
innerſten Werthe richten. Alſo, noch einmal auf Wiederſehen — Eli⸗ 
ſabeth — Adieu!“ f N 

Der Stolz der Herzogin von Kingſton war durch dieſe Entdeckung 
tödtlich verwundet, aber auf ihrem Geſichte war nicht das Geringſte zu 
ſehen, daß ſie innerlich litt; ſie verkehrte nach wie vor mit den Großen 
ihrer Zeit, mit Friedrich dem Großen, Katharina von Rußland, der 
Kurfürſtin Antonie von Sachſen, mit Lord Cheſterſield, aber von einer 
Neigung ihres Herzens hatte man nie mehr gehört. oſt.) 


ftimmten Werke echt deutſchen Kunſtfleißes, das ſoeben aus der Möbel, Baus, 
Parquet⸗Tiſchlerei und Bildhauerei der Herren Hauswalt und Pohlenz 
(Magazin Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 2b) hervorgegangen iſt. Daſſelbe beſteht in 
einem Schranken (Seeretär), welcher, in allen einen Theilen ebenſo ſinnig er⸗ 
dacht als meiſterhaft ausgeführt, die genannte Firma gewiß würdig repräſen⸗ 
tiren wird. Aus dem feinſten Ebenholz gearbeitet, imponirt das Kunſtwerk 
ſchon durch fein fiylgerechtes Aeußere; aber der Eindruck ſteigert ſich noch, 
wenn man die mannigfachen Details näher ins Auge faßt. Dieſe betreffen 
ſowohl die außerordentliche Fülle der Ornamentik als die vielſeitige praktiſche 
Verwendbarkeit des Möbels ſelbſt und dem claſſiſchen Geſchmack, in dem das 
Ganze durchweg gehalten, entſpricht die innere Einrichtung wie namentlich 
der ideale Stoff des überaus reichen Figurenſchmuckes. Die obere Front iſt 
don korinthiſchen Säulen eingefaßt, deren Cannelirung und Capitäle bei den 
8 ebenen Berhältnifien ungemein zart und deutlich hervortreten. An den 
eiden Seiten der unteren Partie ragen die Statuetten des Herkules und der 
Hebe in den edelſten Formen hervor. Um die Hauptſtücke gruppiren ſich, 
theils in hohen, theils in niederen Reliefs, unzählige Tableaux, welche, die 
Herkulesſage veranſchaulichend, an der Bekrönung, in den Frieſen, an den 
Thüren und in den Seitenfeldern paſſend angebracht find. Als eine Art von 
Pendant zu jenen klaſſiſchen Ueberlieferungen enthält die plaſtiſche Aus⸗ 
ſchmückung des Innern gewiſſermaßen die neuef'e preußiſche Kriegsgeſchichte, 
in den porträtähnlichen Miniaturbüften des Königs, des Kronprinzen, des 
rinzen Friedrich Carl, v. Bismarck, Moltke u. ſ. w. trefflich dargeſtellt. 
ür den praktiſchen Gebrauch wird die mit eleganter Moſaik ausgelegte 
chreibplatte des Secretärs vermöge eines exact wirkenden Mechanismus 
niedergelaſſen, der nach den verſchiedenſten Richtungen hin eine Menge gehei⸗ 
mer Fächer oder Schübe öffnet und ſelbige zur Aufbewahrung von Documen⸗ 
ten, Juwelen und anderen Koſtbarkeiten geeignet macht. Neben unfä licher 
Muͤhſamkeit und wahrhaft unverwüſtlicher Geduld bekundet das complicirte 
Werk mit ſeinen plaſtiſchen Gebilden ein ſeltenes Geſtaltungstalent und ernſtes 
künſtleriſches Streben, welches durch die vollendete Leiſtung reichlich belohnt 
wird. Möge es dem Schrank, der jedes Kunſtcabinet zieren würde, an der 
wohlverdienten 2 der Kenner nicht fehlen, aher auch nicht an dem 
Liebhaber, dem es bei ſolchem Cabinetsſtück auf 2000 Thlr., die es koſtet und 
werth iſt, nicht ankommt. 2; 
+ [Eine ſeltſame Wette] wurde geſtern um Mitternacht in einem 
Weinlocal auf der Ohlauerſtraße bon einem der anweſenden Herren um 6 
Flaſchen Sect dahin proponirt, daß er mit verbundenen Augen von dort aus bis 
nach dem Fränkelplatze ale und das kleine Rondel — — wolle. Die 
Anweſenden nahmen dieſelbe an, und führte der Wettende zum größten Er⸗ 
ven gi * Betheiligten ſein Vorhaben ſofort mit unglaublicher Sicherheit 
auch aus. 
+ Unglücksfall] Die im rothen Haufe auf der Reuſchenſtraße woh⸗ 
nende Grünzeughändlerin Walter gerieth geſtern Vormittag auf dem Nach⸗ 
hauſewege vom Ringe auf der Nikolaiſtraße mit dem rechten Fuße in eine 
das Trottoir durchſchneidende ſogenannte Erdrinne, als gerade mehrere Vor⸗ 
übergehende über das ſchlecht befeſtigte die Erdrinne bedeckende Brett ſtolper⸗ 
ten, Folge deſſen daſſelbe zurückſchlug und die Walter zu Boden ſtürzte. 
Leider war die 50jährige Frau bei ihrem plötzlichen Falle nicht im Stande 
den eingeklemmten Fuß ſchnell herauszuziehen, wodurch fie einen recht gefähr⸗ 
lichen Beinbruch erlitt. Die Verunglückte mußte nach ihrer Wohnung ge⸗ 
tragen werden. — Es iſt im Intereſſe des Publikums zu wünſchen, daß die 
. in Anbetracht dieſes Unglücksfalles ein wachſames Auge auf dieſen 

egenſtand werfen möchte, indem entweder auf den i hl dieſer Erdrinnen 
die Bretter, womit dieſelben bedeckt ſein ſollen, gänzlich fehlen, oder dieſelben 
doch in ſehr verwahrloſtem Zuſtande ſich befinden. : 

—r, Geſtern Abend gen: ein Mann auf dem Trottoir der Breitenſtraße 
ſo lücklich nieder, daß er ein Bein brach. Er wurde in einer Droſchke 
nach Hauſe get. r i 

J. R. [Ein Gauner], deſſen Anätigteit in früheren Jahrhunderten eine 
N geweſen wäre, hat ſich fein Operationsfeld im biefigen Landkreiſe 
erkoren. Der Mann ſpürt nämlich zunächſt die Verhältniſſe einzelner Dorf⸗ 
bewohner aus und ſcheint dabei beſonderes Gewicht auf deren geiſtigen und 
vorzugsweiſe religidſen Bildungsgrad zu legen. Findet er dieſen feinen Wins 
chen entſprechend, d. h. als einen —.— eſchränkten, ſo macht er ſich ans 

erk. Er ſtattet den als Opfer Erkorenen, namentlich Frauen, wenn fie 
allein im Gehöfte ſind, ſeinen Beſuch ab, den er auf verſchiedene Art zu moti⸗ 
viren weiß, lenkt das Geſpräch auf den Zuſtand reſp. das Befinden des 
Viehes und kommt ſchließlich darauf, daß er gehört habe, es ſei ein oder das 
andere Stück krank, oder es fehle überhaupt an dem wünſchenswerthen Ges 
deihen bei demſelben. Er erklärt darauf, daß er Scharfrichter ſei — und 
— wie man zu ſagen pflegt — mehr als Brot eſſen könne; er wolle ſofort 
die Uebelſtände beſeitigen, welche nach ſeiner Behauptung ſtets Folge des 
Neides irgend eines Feindes ſind. Häufig genug findet er gläubige Seelen, 
welche den Scharfrichker⸗Hexenmeiſter gewähren tlaſſen. Erſt ganz kurzlich 
führte er ſich in einem etwa zwei Meilen von hier entfernten Dorfe bei der 

ein zu Hauſe anweſenden Frau eines Freigärtners in erwähnter Weiſe ein und 
erbot ſcch einen Spuk, in Folge deſſen eine Kuh ſchon längere Zeit dahin⸗ 
ſiechte, im Kuhſtalle zu beieitigen. Die Frau war gutmüthig genug, ihm zu: 
nächſt ein Frühſtück zu verabreichen, wonach ſie mit ihm in den Stall ging. 
Nachdem er daſelbſt allerlei Hokuspokus gemacht, zog er binter der Krippe 
ein Bündel ſchwarze Haare bervor, die er als die Ulſache des Siechthums des 
Viehes bezeichnete und nach deren Entfernung das frühere Gedeihen deſſelben 
wieder eintreten werde. Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth, mochte der 
Mann denken und forderte von der Frau 7 Thlr. 20 Sgr. Als dieſe ſich 
weigerte, ihm ſo viel zu geben, wurde er grob und drohte ihr, wenn ihr der 
Handel leid ſei, das Vieh jetzt erſt recht zu behexen. Dieſe Drohung wirkte, 
er erhielt das verlangte Geld und Roß und Reiter ſah man niemals wieder. 
Die betreffende Kuh ſtecht weiter, die Geprellte iſt betrübt, ihr Mann grollt 
richterlich und der Gauner wird ſeitdem ſchon anderweit Gele enheit gefunden 
aben, feine Scharfrichter⸗Hexenkünſte zu probiren. Hoffentlich wird ſich aber 
auch an ihm das alte Sprichwort bewahrheiten: „Der Krug geht ſo lange 
zu Waſſer, bis der Henkel bricht“. 


Görlitz, 4. März. [Tbeaterperein. — Monument. — Gens» 
tralhoſpital. — Magiſtrat. — Diebſtähle. — Preßproceſſe. — 
Ein alter Diener. — Rührmund .] ie zu erwarten, hat auch die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung unter den 18 Bewerbern um das Stadttheater 
dem hieſigen Theaterverein den Vorzug gegeben. Die Bedingungen, unter 
denen ihm die Leitung des Theaters übergeben iſt, find außerordentlich liberal; 
o iſt ihm außer der freien Ueberlaſſung des Theaters auch die des zur Ber 
euchtung nothwendigen Gaſes zugeſichert, ſowie die freie Verfügung über die 
Couliſſen und Requifiten, wobei nur die Bedingung geftellt ift, daß der 
Theaterverein für die Abnutzung nach einer am Beginn wie am Schluß der 
Pachtzeit bon einer gemiſchten Commiſſion feſtzuſtellenden Taxe die Differenz 
vergüten wird. — Beſtimmungen des Contracts wurden in den Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen von Actionären des Vereins als unannehmbar 
bezeichnet, doch zog es die Verſammlung vor, die Vorlage des Magiſtrats 
pure zu genehmigen. Sie hatte dazu um jo mehr Veranlaſſung, da die von 
einer Seite’ her beanſtandeten Beſtimmungen des Contracts einem anderen 
Mitgliede des Theatervereins völlig unbedenklich erſchienen. Zunächſt wird 
nun der Theaterverein ſich darüber ſchlüſſig machen müſſen, ob er auf jenen 
Vertrag bin das Theater zu übernehmen gedenkt. Die Conceſſion von Seiten 
der Regierung iſt unzweifelhaft. — Das Monument 5 die in hieſigen 
Lazaret ofe geſetzt werden. 


nicht in der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine e nun on lange, a 


daß der Magiſtrat 
; Für die Vers 

Nach dem 
tal am Be⸗ 


der Anſtalt ae aus 6 Perſonen. 
war eine erhe j * 
Brote von ee: Pfund zum Frühftäd» und zum Nahmittag- 
es buen Felber Sleichportionen 
auf fünf erhöht und 15 neben Braten f ' 
verabreicht wurde. „Unſere Mittel erlauben uns 
verwaltung durch den Antauf der Domaine Rietſchen ein ſehr gutes 


den Bedenken gegen die Rentabilität der hier gegründeten Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Actien⸗Bank geäußert. Der Verfaſſer des Ar⸗ 
je ltitels hat aber nicht dasſenige Statut zur Hand gehabt, 
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emacht bat. — Der Magiſtrat iſt jetzt auch formell vollzäblig geworden, da 
— an Stelle des penſionirten Stadtrat Etzler gewählte Aſſeſſor Tſchierſchky 


nach erfolgter Beſtätigung der Regierung nunmehr in ſein Amt eingeführt 
iſt. Sein Vorgänger, dem man ſtatt des erbetenen Urlaubs die Penfionirung 
gewährte, iſt nach völliger Geneſung nach Berlin gegangen um dort an die 
Spitze eines induſtriellen Unternehmens zu treten. Der all dürfte ſelten fein, 
daß ein jo junger Mann, von jo anerkannter praktiſcher Tüchtigkeit von einer 
Commune gegen ſeinen Wunſch zum Penſionär gemacht worden iſt. — An 
Kl Beit haben fih hier die Diebſtähle außerordentlich vermehrt. n 
Theil derſelben ift 5 des böhmiſchen Geſindels zu ſetzen, das ſich 
bier ſchadlos für die Werlufte im vorigen Jahre zu halten ſucht. Faſt in 
jeder Gerichtsſitzung findet die Verurtheilung eines ſolchen unbequemen Nach⸗ 
bars ſtatt. Ein guter Theil kommt aber auf Rechnung bieſiger Diebe und 
unſere Polizeiverwaltung wird eine geſteigerte Thätigkeit entwickeln müſſen, 
um der allerdings auch durch die Verhältniſſe bedingten Unſicherbeit des Eigen⸗ 
thums ein Ende zu machen. — Die Wahlen im Rothenburg Hoyerswerdaer 
Kreiſe werden vorausſichtlich mehrere Preßproceſſe zur Folge baben. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt der Dr. Strousberg, der troß aller Bemühun⸗ 
gen eine Niederlage erlitten hat, gegen die Organe der conſervativen Partei 
lagbar zu werden, welche im Vertrauen darauf, daß ſich Niemand die Mühe 
nimmt, von ihren Angriffen Notiz zu nehmen, in einer Manier, wie ſie etwa 
in Nordamerika üblich tift, die Candidatur des Dr. Strousberg bekämpft 
a Auch Graf Luckner, der Candidat der liberalen Partei jenes Wahl: 
reiſes, hat die gerichtliche Verfolgung der von Hrn. M. p. Wittenburg redi⸗ 
girten „Görlißer Zeitung“ beantragt. Heute ſtand Termin zur Vernehmung 
des Redacteurs v. Wittenburg an, in der dieſer angab, die betreffende gravi⸗ 
rende Mittheilung von einem befreundeten conſervativen Beamten erhalten zu 
haben. — Kürzlich ſtarb hier in hohem Alter ein Diener Pollmacher, welcher 
54 Jahre lang in einer Familie gedient hatte. Sein Herr rühmt ihn als 
glänzendes Vorbild der underbrüchlichſten Treue und Zuverläſſigkeit. — Der 
jetzt in Breslau als Redner wiederholt aufgetretene Hr. Rührmund war 
hier längere Zeit Redner in den Verſammlungen der Irvingianergemeinde. 
Es erregt deshalb hier Verwunderung, daß er jetzt jeden Zuſammenhang mit 
den Irvingianern in Abrede ſtellt. 


Fahnenweihe. — Namensfeſt.] Am 140 


T. Löwenberg, 4. März. [ I 

verfloſſenen Sonntage wurden die von Sr. Majeſtät dem Könige dem bier 
1 Füſilier⸗Bataillone des Königs⸗Grenadier⸗Regimentes verlie⸗ 
enen Fahnenbänder, ſowie die Standarte des hieſigen Landwehrbataillons 
Nr. 7 in der evangeliſchen Kirche feierlich eingeſegnet. Se. Excellenz der 
commandirende General des 5. Armeecorps v. Steinmetz trug durch ſeine 
Anweſenheit ganz beſonders dazu bei, dieſen Ehrentag für das tapfere Bataillon zu 
einem unvergeßlichen zu machen. Herr Paſtor Benner hielt eine dem Tage 
entſprechende gediegene Rede. — Nach Beendigung der gottesdienſtlichen Feier 
nahm Se. Excellenz die Parade ab und nachdem er in kräftigen Worten die 
Soldaten auf die hohe Bedeutung des Tages hinwies und ſie an ihre Pflichten 
als echte Vaterlandsſöhne erinnerte, ſchloß ein dreimaliges: „Hurrah!“ auf 
Se. Majeftät, die ſeltene Feier. — Se. Excellenz verweilt noch als Gaſt bei 
S dem Fürſten, deſſen Namensfeſt mit beſonderem Glanze gefeiert 
werden ſoll. 


1, Liegnitz, 6. März. [Aus dem Vereinsleben.] Der Handwerker⸗ 
verein erlitt durch die Verzichtleiſtung auf Wiederwahl des bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Kreis⸗Gerichts⸗Rath und Abgeordneten Herrn Aßmann einen herben 
Verluſt, doch hat die unermüdliche Thätigkeit ſeines Nachfolgers Herrn Kauf⸗ 
mann G. Böhm es ſich zur Aufgabe gemacht, den Verluſt weniger fühlbar 
werden zu laſſen. Die Wirkſamkeit des techniſchen Vereines iſt ebenfalls her⸗ 
borzubeben, nicht minder die Thätigkeit der Turn⸗ und Feuerwehrvereine. — 
Im Gebiete der Kunſt hat zwar die Singakademie zwei öffentliche Concerte 
gegeben, auch Lobenswerthes geleiſtet, aber mit den übrigen Singvereinen 
geht es ſchwach, der Particularismus hat die Oberhand. — Der erſt ſeit 
einigen Jahren ins Leben getretene Gartenbau⸗Verein äußert ſich in 
fruchtbringender Weiſe, es werden eine Anzahl neuer Zier⸗ und Nutzgewächſe 
hier klimatiſirt und wird beabſichtigt, zum Juni eine Blumen⸗Ausſtellung, 
insbeſondere Roſen, zum September aber eine Zier und Gewächsausſtellung 
mit Verloſung zu veranſtalten. — Obgleich ſeit längeren Jahren eine ums 
fangreich betriebene Flügel⸗ und Pianino⸗Fabrik (Firma Seiler), außerdem 
und mehrere kleinere derartige Geſchäfte hier beſtehen, ſo iſt im Laufe dieſes 
Sommers ein neues derartiges Etabliſſement begründet worden, welches in 
. Verſtändniß 


einem eigens dazu erbauten Hauſe von einem mit 
j ehlenswerthes leiſtet 


ausgeſtatteten jungen Manne (Firma Selinke) ſehr 
und dadurch großen Auſſchwung zu nehmen verſpricht. 

A 4 5. März. [Lehrerbeſoldungen.] Daß die königliche Ne: 
gierung zu Breslau auf's Neue die Erhöhung der 1 ſcharf 
in's Auge gefaßt hat, dafür 1 der Umſtand, daß mehrere Lehrer im 
a Je Kreiſe, deren Gehalt noch eine geringe Höbe hat, aufgefordert worden 
ein ſollen, ihr jährliches Dienſteinkommen ins Specielle anzugeben, woran 
man natürlich die Vermuthung einer zeitgemäßen Gehaltserhöhung knüpft. 
Doch dürfte der Wunſch vieler Lehrer des Kreiſes, daß die Gehaltsverbeſſe ⸗ 
rung derſelben eine durchgängige ſein möge, wohl auf ſich beruhen dleiben, 
da nicht erſichtlich iſt, wie gegenwärtig ohne ein allgemeines Lehrer⸗Dotations⸗ 
geſetz die Behörden im Stande fein ſollten, eine durchgreifende Reform der 
Lehrer⸗Dotationen vorzunehmen. Anders allerdings würde ſich die Sache 
verhalten, wenn die Gemeinden und Stadtcommunen ſelbſt freiwillig die Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter in die Hand nähmen. Von unſeren Dorfgemein⸗ 
den iſt dies aber nicht zu erwarten. Hier in Brieg beſteht bereits eine Ge⸗ 
haltsſcala, die vor etwa zwei Pune von den ſtädtiſchen Behörden ent⸗ 
worfen und faſt durchweg auch in Praxis getreten iſt. Durch dieſelbe waren 
die hieſigen Lehrergehälter erheblich verbeſſert worden, obgleich freilich dabei 
bemerkt werden muß, daß von den in der Gehalts ſcala normirten je 3 Lehrer⸗ 
ſtellen zu 400 Thlr., 375 Thlr. und 350 Thlr. Gehalt, welche die hoͤchſten 
Stufen bilden ſollen, erſt eine Stelle zu 400 Thlr., eine Stelle zu 375 Thlr. 
und zwei Stellen zu je 350 Thlr. Gehalt den älteſten der hieſigen Elementar⸗ 
Lehrer übertragen worden und jene anderen höheren Gehaltsſätze bis jetzt 
leider nur noch Hoffnungen geblieben ſind. Doch dürfte laut Vernehmen 
binnen Kurzem an den ſtädtiſchen Schulen eine weſentliche Veränderung im 
Lehrerperſonal erfolgen, die auch eine abermalige Verbeſſerung der Gehälter 
in Ausſicht ſtellt, wodurch dann allerdings dem Drange um Bewerbungen 
nach auswärts am beſten abgeholfen würde. 

Brieg, 5. März. [Berichtigung,] In Nr. 107 tiefer Zeitung bes 
richtet der AsCorrefpondent über eine am 1. April d. J. eintretende Ge⸗ 
haltserhöhung der niederen Beamten der hieſigen königl. Strafanſtalt Un- 
wahres und Ungenaues. — Unwahr iſt z. B., daß bei einem unteren Be: 
amten die Gehaltsau beſſerung 140 Thlr. betragen, — und ungenau, daß 
bei 4 Auſſehern die Gehälter um je 75 Thlr. erhöht werden. — Eine Feſt⸗ 
ſtellung der Gehaltserhöhungen hat überhaupt noch gar nicht ſtattgefunden. 
Es iſt ferner amtlich nicht ausgeſprochen, daß die beiden Yinflaltelehrer von 
der Gehaltsaufbeſſerung ausgeſchloſſen ſind und muß noch berichtigt wer⸗ 
den, daß der katholiſche Lehrer ſeit dem Jahre 1861 keine perſönliche, ſon⸗ 
dern eine Gehaltszulage von 50 Thlr. bezieht — und daß die Anſtalts⸗ 
lehrer nicht zu den niederen oder unteren Beamten gehören, 


— . —————— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


afer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. März 44% Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 94% Thlr. Br. 
Rübol (pr. 100 ) tl, get, — Ctr. loco 11 Thlr. Br., pr. März, 
ril und April⸗Mai 11 Mir. Br., Mai⸗Juni 11%, Thlr. Br., Juni⸗ 


r. 
Spiritus matter, ge. — Quart, loco 16% Thlr. Glo, 1644 Thlr. Br. 
pr. Marz, März⸗April Jah April: Mat 16% Zhlr. Br., Nauf 16% Thlr. 
Br., Juni⸗Julf —, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. bezahlt, schließt 17 Thir. Br., 


September⸗Sctober 16%, bezahlt und Br, 
Zink feit „Vaud und de. Die Börſen-Coumiſßen. 


Breslau, 6. Mä. [Landwirthſchaftliche Central⸗ 
Actien-Bank.] Unter Chiffre HE der Nr. 107 dieſer Zeitung wer: 


welches notariell vollzogen iſt; es fehlt alfo jenen Bedenken die 


richtige Grundlage. Die Actienzeichner werden in der Lage ſein, durch 
eigene Einſicht ſich zu überzeugen, daß das Statut anders lautet, als 
der Verfaſſer jenes Artikels annimmt, und zu den angeregten Beſorg⸗ 
niſſen keinerlei Anlaß giebt. 


Berlin, 4. März. An Schlachtvieh waren heute auf hieſigen Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: 

1511 Stück Hornrieh. Da die Zufuhr gegen vorwöchentlich um 400 Rin⸗ 
der ſchwächer an den Markt gekommen und auch umfaſſendere . 
gegen ca. 600 Rinder, realiſirt wurden, fo wickelte ſich das Verkaufsgeſchäft 
ſchneller und reger als am letzten Markttage ab; es wurden 1. Qualität 16 
17 Thlr., 2. mit 13—14 Thlr. und 3. mit 9—10 Thlr. pro 100 Pfund 
Steifhpemidt 7 > 

258 Stück Schweine. Der Handel verlief auch etwas beſſer als vor⸗ 


wöchentlich, da ſich mehr Ban nach der Waare herausſtellte, und ſtellten ſich 


daher die Preiſe etwas beſſer als am letzten Markttage; beſte feinſte Waare 
erreichte den Preis von 17 Thlr., mittel 15 Thlr. und ordinäre 13 Thlr. 
100 Pfd. Fle 18 1355 | ‘ 

3435 © chafpieh. Für dieſe Viehgattung machte ſich der Handel auch 
etwas beſſer als vorwöchentlich, beſonders für ſchwere fette Waare, die am 
Markte auch geräumt wurde; es gingen mehrere Poſten zum Export; 50 Pfd. 
20 . 6 iger fetter Waare erzielten den Preis von 8% Thlr. und 

. 1 r. 

825 Stück Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. 

Oeſterreichiſche Staatsnoten. Ende Februar waren im Umlauf 1) zu 
Staatsnoten erklärte Eins und Fünfgulden⸗Banknsten 129,794,640 G. (gegen 
137,794,640 Ende März). 2) Partial⸗Hppothekar⸗Anweiſungen 99,973,492 G. 
(gegen 99,986,292 Ende Januar). 3) Förmliche Staatsnoten 87,220,000 G. 
(gegen 78,700,000 G. Ende Januar). Insgeſammt 316,988,132 G. (gegen 
316,457,132 G. Ende Januar.) 


r und Kündigungen.] Brüſſeler 100⸗Fres.⸗Looſe 
62 iehung vom 1. März. à 50,000 Fres. Nr. 34,477; 
0 Fre : & 1000 


507; b 

N 718. 127,068, 129,264. 149 839 und 202,022; à 500 F 
Ne. 2318. 20,373. 24,388. 49,463. 74,299. 74,682. 87,966. 93,530. 148,562. 
156,077. 164,363. 179,760. 204,529. 248,637; a 200 Fires. Nr. 5293. 6301. 
9026. 12,151. 15,402, 19,086. 20,508. 22.003. 22,675. 29,684. 30,784. 
32,552. 34,815. 44,428. 53,135. 62,993. 65,234. 66,543. 72,342, 74,713, 
81,479. 87,085. 91,174, 93,990. 102,132, 104,488, 119,828, 121,761, 127,158. 
135,601. 137,979, 138,698. 145,194. 148,610, 157,678. 159,365. 164,690. 
167,368. 174,381, 174,609. 174,900, 180,015. 185,768, 188,213. 191,282, 
197,547. 203,344. 211,775. 213838. 220,653. 222,335. 228,403. 233,323, 
235,465. 238,377, 239,591. 241,737. 242,857 und 249,157, 

Liller Looſe. Biehung vom 1. März. Nr. 76,742 25,000 Fres., 
Nr. 173.122, 93,329. 162,047 je 10,000 Fres., 29,245 4000 Fres., 
Nr. 113,210. 166,711. 111,820. 32,788. 154,489. 41,082. 24,327. 169,950, 
39,227. 71,050 je 1000 Fres. 

Dividenden. Die „N. Fr. Pr.“ erfährt, daß die Südbahn für 1866 
10 Procent Dividende bertheilen kann, aber nur 8 Procent perthellen wird. 
Die Galiz. Karl⸗Ludwigsbahn ift, wie es heißt, in der Lage, 2 Procent Super⸗ 
Dividende geben zu können. 

Die Dibidende für die Actien der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 1866 iſt auf 22 12 pro Actie oder 22% des 
baaren Einſchuſſes, gegen 21% im Jahre 1865 feſtgeſtellt worden. 

Zur Ausmünzung kommen in Preußen im Jahre 1867: 100,000 Stück 
Goldkronen, 9100 Stück in halben Goldkronen (a 9 Thlr. 5 & r.) macht 
000,083 Thlr. 10 Sgr.; 100,000 Thlr. in Zweithalerſtücken, 2500 000 Thaler⸗ 
ſtücke, 100,000 Thlr. in 4, 180,000 Thlr. in % Thlr., 70,000 Thlr. in Sil⸗ 
bergrofen, 10,000 Sale, in % Sgr., 4000 Thlr. in Vierpfennig⸗ 14,000 Thlr. 
in Dreipfennig⸗, 8000 Thlr. in Zwei⸗ und 14,000 Thlr. in Einpfennigſtücken. 
Hauptſumme 4,000,083 Thlr. 10 Sgr. 7 

München, 2. März, Be Umſatz 76 Ctnr., Reſt 173 Ctur. — 
1866er Holledau r Waare 167—175 Fl. — 1866er Spalter Stadtgut 225 Fl. 
— 1866er Spalter Umgegend 150—175 Fl. — 1866er Fränkiſche Landwaare 
130—170 Fl. pr. 112 Zoll⸗Pfd. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
* Breslau, 6. März. [Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn.] In der heutigen Sitzung des Verwaltungsraths wurde 
unter mehreren anderen Gegenſtänden auch über die pro 1866 zu zah⸗ 
lende Dividende der Beſchluß gefaßt. 
Die ganze Einnahme hat betragen ungefähr .. 1,540,770 Thlr., 
mithin gegen das Jahr 1865 mehr.. 81,000 
Die Ausgaben für den Erneuerungsfond find gegen 1865 merklich 


böser und betragen co a. „„ „ BUSHTSOTEDER:, 
von denen für verkaufte alte Materialien abgehen. 59,400 
fü daß noch derbleſbennn at EEE 219,380 Thlr., 


die jedoch nicht gänzlich, ſondern nur mit 170,000 Thlrn. und den 
diesjährigen Einnahmen genommen werden konnen, jo daß der Erneue⸗ 
rungsfond pro 1866 noch auf 227,500 Thlr. ſich beläuft, Der Ber: 
waltungsrath beſchloß demnach, eine Dividende von 9% Procent bei 
dem Herrn Miniſter zu beantragen, deren Auszahlung nach Eingang 
der Genehmigung moͤglichſt bald erfolgen wird. 


Berlin, 5. März, [Die Verbindung zwiſchen Berlin und 
Breslau.] Wie bereits telegr. gemeldet, ſchreibt die „Nordd. A. Z.“ officibs: 
Es iſt der Regierung in der Preſſe ein Vorwurf daraus gemacht worden, daß 
ſie für die Herftellung einer directeren als der jetzt beſtehenden Eiſenbabn⸗ 
Verbindung zwiſchen Berlin und Breslau keine größere Geneigtheit zeige. 
Hiergegen dürfte 3 zu bemerken ſein, daß die in Antrag gebrachte 
directe Linie, welche von Breslau auf Guben und von dort, die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn kreuzend, grade auf Berlin zu gehen ſoll, einem wirkli⸗ 
chen Bedürfniſſe wohl nicht entſpricht, da einerſeits die Richtung auf der jetzi⸗ 

en Bahnlinie nicht größere Umwege macht, als dies auf Eiſenbahnen in der 
Regel der Fall iſt und die Regierung überdies, wie man hort, mit der Abficht 
umgeht, den Bogen der Niedexſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenhahn zwiſchen Hainau 
und Hansdorf (Liegnitz und Sorau) durch eine directe Bahn zwiſchen beiden 
Orten zu beſeitigen, ſowie von Guben aus ebenfalls eine direct auf Berlin 
gebende Bahn zur Ausführung zu bringen. Hierdurch würde die Eiſenbahn⸗ 
Verbindung zwiſchen Berlin und Breslau jo abgekürzt werden, daß keine 
Veranlafjung mehr zum Baue einer neuen Eiſenbahn zwiſchen dieſen beiden 
Punkten in der angegebenen Richtung vorhanden wäre. Auch liegen in dieſem 
Augenblicke fo viel Projecte zu neuen Eiſenbahnen vor, daß zu ihrer Ausfüh⸗ 
rung ein Capital von nicht weniger als 300 Millionen Thalern erforderlich 
fein würde. Wo das Nationalvermögen in ſolchem Maße in Anſpruch ges 
nommen wird, machen es die ökonomiſchen Rückſichten wohl um fo mehr zur 
Pflicht, für's Erſte nur an die Ausführung der nölhigſten Bahnlinſen zu 
denken, und ſolche Eiſenbahnen, die nicht dringendes Bedürfniß ſind, in den 
Hintergrund treten zu laſſen, beſonders da das preußiſche Eiſenbahnnetz außer 
den zunächſt in Ausſicht genommenen Eiſenbahnen noch mancher vervollſtän⸗ 
digenden Schienenwege bedarf, die immer noch den Vorzug vor jener Linie 
zwiſchen Berlin und Breslau verdienen dürften. 


Vorträge und Vereine. 
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e fpäterer Kurzſichtigkeit werden. 
75 ne der ane erden 


f em Arbeiten wird für die jungen Augen dringend empfohlen. 
we ! 


(Fortſetzung.) - 

) & den gewöhnlichen Stubenöfen beträgt. 
Dampfheizung empfiehlt ſich überall da, wo das Material als überſchüſſiges 
Product aus Fabriken und dergleichen Etabliſſements gewonnen wird. Als 


kaum 10 Procent desjenigen 


eins der wichtigſten Erforderniſſe bei allen Feuerungsmethoden bezeichnete 
Redner die entſprechende Ventilation, die in Neubauten mittelſt geeigneter 
Canalverbindungen meiſt wenig koſtſpielig ſich herſtellen laſſe. Das hier Mit⸗ 
getheilte wurde durch techniſche Details eingehend begründet. 


Breslau, 5. März. [Kaufmänniſcher Verein.] (Schluß.) Und 
ſo fehen wir denn bereits im 13, Jahrhundert unternehmende Kaufleute als 
Compagnons zuſammentreten und den Waarenbezug oder Verſandt im groß⸗ 
artigen Maßſtabe betreiben: dern es gehörte ein bedeutendes Capital zum 
Geſchäft und die Verluſte wurden richt durch Aſſecuranz für den Betroffenen 
gemildert. Die Kaufleute ließen einen ſolchen toftbaren Waarenzug durch 
ibre Kaufdiener oder Factoren perſönlich begleiten und legten aller Orten 
Commanditen an, die man Factoreien oder Einlager nannte. Wie 
ausgedehnt felbft von der ſtreng geſchiedenen Gilde der Reichskramer, 
d. 9 die Detailliften, das Geſchäft in fremden Ländern gehandhabt 
wurde, beweiſt der Umſtand, daß dieſelben ein eigenes Krankenhaus 
für biefige Handlungsreiſende errichtet hatten, die aus We j aloe, 
Neapel und Venedig krank nach Haufe kommen, wo ſich im 5 1 
20 Patienten in Verpflegung befanden. Was aber den Verkehr a. 
namentlich gefährdete, war das in den politiſchen Verbältniſſen und der allge⸗ 
meinen Fehdeluſt jener Jahrhunderte begründete Raubweſen. Denn zu jr 
Zeit waren die ſchönſten Punkte unſeres Gebirges, die uns heute zu Aus⸗ 
zügen einladen, von Burgen und Raubſchlöſſern eingenommen, in 2 die 
gefährlichſten Feinde der Kaufleute hauſten, ein zähes Geſchlecht, Pr ches 
krotz der in allen Jahrhunderten ſich wiederholenden verzweifelten nſtren⸗ 
gungen von Fürſten und Städten, die Sicherheit wiederherzuſtellen, beſtändig 
auf die vorüberziehenden Kaufleute Jagd machte. Das ſtolze Selbits 
bemwußtiein der blühenden Städte und ihre Unbeugſamkeit jegte den Geiſt der 
ge wiſchen dem Adel und dem Bürger feſt und fo fanden ſich für die 
Schloßherren immer neue Vorwände, nicht nur einzeln, ſondern in ganzen 
verbundenen Haufen, die man „Reiter“ nannte, ihre Feindseligkeiten und 
Brandſchazungen fortzuſetzen. Die in ihrem Gemeindeweſen ſelbſtſtändigen 
Städte, darunter namentlich auch Breslau, griffen zur Selbsthilfe. Die 
damals berittenen „Magiſtrats⸗Ausreiter“ hatten mit ihren jederzeit 

efattelten Pferden nicht nur die Correſpondenzen und Befehle des 
agiſtrats zu befördern, fie wurden auch den reiſenden Kaufleuten 
zum Schutz, mit bewaffneter Mannſchafl, mitgegeben oder heimkehren⸗ 
den Waarenſendungen entgegen geſchickt. — Damals kam zwiſchen 
den Städten, unter der Vorbut Breslaus, ein der Hanſa ähn⸗ 
licher Städtebund in den Jahren 15081510 zu Stande, der auch Schweid⸗ 
niz, Jauer und Glogan mit ihren kleineren Städten umfaßte. Derſelbe 
110 25 unter Repartirung der often den „kleinen Anſchlag“ mit 50 Reifigen 
175 Fußknechten und „den großen Anſchlag“ mit 275 Reiſigen und ile Du 
inechten aus und ſchien dem König Mathias bereits dieſe Selbſthilfe ſchon 
nach einigen Jabren ſo bedenklich, daß er auf Abſchaffung derſelben wiederholt 
drang und ſie endlich durchſetzte. — Der Vortragende gedachte nun einer Reihe 
einzelner Herren, die auf unbedeutſame, oft ganz aus der Luft gegriffene Vor⸗ 
wände hin die Stadt Breslau in ihren reiſenden Kaufleuten und den Wag⸗ 
ren, die über Land waren, beſchädigte. Das thatenreiche Leben eines Raub: 
ritters, des ſogen. ſchwarzen Chriſtoph, iſt eine reine Chronique scanda- 
leuse, in der ſich 12 Jahre lang Raub an Raub reihen und das endlich da⸗ 
mit abſchloß, daß der Held von den Goldbergern gefangen und 1513 in Lieg⸗ 
nitz gebenkt wurde. — Bei dem damaligen Mangel wirkſamer Executive einer 
allgemeinen Geſetzgebung pfändete ſich jede Partei, die ſich aus irgend welchem 
Grunde beſchädigt glaubte, am Privateigenthum und jo führt ein Privat⸗ 
treit eines ſchleſiſchen Adeligen mit dem König von Polen, oder die augen⸗ 
cheinlich ruf eine Gelderpreſſung hin angefangene Fehde des Herzogs von 
iegnitz gegen den auf ſeinem Rechte beſtehenden Breslauer Magiſtrat zu 
hundertfachen Ueberfällen, Wegführen von Wagen und Pferden, Confiscationen 
bon Waaren, Einziehung von Perſonen, die den Transport begleiteten und 
nur gegen Löſegeld freigegeben wurden, zu einem jahrelangen Zustand voll⸗ 
ſtändiger Geſetzloſigkeit, dis nach Erſchöpfung eines oder beider Theile, oder 
durch den theuer erkauften Schutz eines ſtärkeren Fürſten auf kurze Zeit der 
Friede hergeſtellt wird. Trotz alledem blühten Handel und Gewerbe mächtig 
geſichert innerhalb der Mauern der Städte; denn die Vorräthe, angeſammelt 
auf den Burgen durch Plünderung und Brandſchatzung und in der Regel 
verbunden mit Völlerei und . hielten dauernd nicht Schritt mit 
der ſtetig erwerbenden Thätigkeit der Bürger und Bauern. Die Kaufleute 
arbeiteten mit großen Capitalien: in Ungarn beliebte der Schatzmeiſter aus 
den Gewölben dreier Breslauer in Veit durch ibre Agenten vertretenen Kauf 


leute für den Hof Fr Ballen Tuch im Werthe von 1580 Dukaten mit] d 


Gewalt und ohne Bezahlung zu entnehmen, wo die Reſtituirung des Betrages 
fpäter indeß durchgeſetzt wurde und Breslau ſetzte für die Einbringung ein⸗ 
zelner gefährlicher Individuen Prämien von 500, ja auf Einen ſogar 1000 
Gulden aus, ein Zeichen, über welche Mittel der tadt⸗Seckel verfügte und 
welche Summen durch das Raubweſen gefährdet waren. — In dem benach⸗ 
barten Polen aber herrſchte im wahren Sinne des Wortes eine „polniſche 
Pr chaft“. In einigen Fällen ſehen wir das Geſetz in feiner barbari⸗ 
ſchen Strenge bis zur Absurdität aufrecht erhalten, in anderen Fällen nach 
völliger Willkür gebeugt und mißachtet. Ein Breslauer, höchst a al 
Patrizier, Namens Rindfleiſch, wird, nachdem man ihn in einem polniſchen 
Gaſtbofe um 500 Dukaten beſtohlen, trotz feiner beftigſten Remonſtrationen 
und trotzdem er auf die Reſtituirung des geſtohlenen Objectes verzichtet, bei Verluſt 
ſeines Lebens von den Schöffen, um dem Landesgeſetze zu genügen gezwungen, den 
in der Perſon des Wirthes entdeckten Dieb eigenhändig an den Galgen zu hän⸗ 
gen. Das Odium dieſer Scharfrichterthätigkeit, zu dem er unverjäuldet ges 
angt ift, laſtet auf dem Heimgekehrten und feiner Familie und jent ihn man⸗ 
nigfader Zurückſetzung und Schande unter feinen Breslauer Mitbürgern 
aus. Ein anderes Bild bietet der Bericht des kaiserlichen Geſandten in 
Warſchau, deſſen Hilfe der Breslauer Magiſtrat durch den Kaiſer Ende des 
17, Sabrbunbertö nachgeſucht hatte, nachdem ein Brüderpaar von polniſchem 
Adel Ladungen Tuch und Wein, im Werthe von 2000 Thlr., bei Lenczye 
überfallen hatte. Derſelbe reſumirt, „daß der eine ſener Brüder ſich in der 
eigenen Sache die Stellung eines Richters zu acguiriren gewußt habe, der 
Erlös der Waaren übrigens zum Theil auf die Koſten feiner Hochzeit aufge 
gangen und der Wein vertrunken ſei und daß er Sr. kaiſeriſchen Majeſtät 
feinen anderen Weg rathen könne, den Breslauern zu ihrem Rechte zu ber: 
helfen, als wenn dieſe einige polniſche Juden als Repreſſalien in Arreſt hiel⸗ 
ten, bis die Satisfaction aufgebracht fer’. — Zum Schluß theilen wir einen 
Bericht Malpergers, eines Zeitgenoſſen, über die polniſchen Zuſtände von 

4 „Was den Breslau'ſchen Handel mit Polen zu interrumpiren 
cheint, iſt das in Polen an einigen Orten übel adjuſtirte Juſtizweſen und 
daß ſonderlich die Schleſier ſich beklagen, daß ihnen nicht allezeit wider ihre 
polniſchen Debitores zum Recht verholfen worden.“ — Wir glauben, daß 
dieſe Beurtheilung heute, 150 Jahre ſpäter, noch als höͤchſt zutreffend und 
zeitgemäß gelten kann. ö 


Ö Breslau, 5. März. (Brauenbilbungsperein,] Zum Vorſtand 
find gewählt worden Frau Simſon, als Vorſitzende; zu Stellvertretern die 
Herren DDr, Director Gleim und Eberty, Kaſſenführerin Frl. Dittrich, 
Stellvertreterin Frl. Gleim und Schriftführerin Frau Redacteur Oelsner. 
je der gefteigen Verſammlung hielt Hr. Dr. phil. et med, Herrmann Cohn 

ortrag über die Pflege des kindlichen Auges. Er wies zunächſt darauf hin, 
daß für die ganz Blinden vom Staat und durch Vereine, ganz beſonders in 
Sachſen, vielfach geſorgt fei, um blinde Kinder zu erziehen oder erwerbsfähig 
zu machen, für ſchlechſehenbe oder halbblinde Kinder aber wenig geſchehe. 
Es ſei darum bejonvere Pflicht der Erzieher, den mit gefunden Augen geborer 
nen Kinder ihre Sehwerkzeuge geſund zu erhalten. Es ſeien darum dem 
Neugeborenen grelle Lichtwirkungen, Staub und Zugluft fern zu halten und 
bei den leiſeſten Anzeigen einer Augenentzündung ärztliche Hilfe zu ſuchen, 
da von 50,000 Blinden Deutſchlands mindeſtens die Hälfte ihr Augenlicht 
durch Entzündungen in den erſten Lebenstagen verloren haben; die Entzün⸗ 
dung beglune mit leichtem Eiter⸗Abfluß aus dem Auge, der immer zunehme, 
dis daſſelbe durch den dicken gelben Eiter zugeklebt wird. Das Innere röthe 
ſich ſtark, der Eiter dringe immer tiefer bis er das Auge, ſogar ſchon oft in 
den erſten 24 Stunden, zerſtört. Vor Erlangung des Arztes ſind die Augen 
r auszuwiſchen und kalte, aber möglichſt trockene Compreſſen aufzulegen, 
doch ja keine warmen Umſchläge! Die Kinder find überall vor grellen Licht⸗ 
einwirkungen zu wahren, große Spielſachen a da dieſe o 
erner ſei die Aufmerkſamkeit auf 

beitsſtu inder zu richten, auf Stellung des 2 des Tiſches, 


Stubles, ſowie deren Berhaltniſſe zu einander; oft find Fußbänkchen und 
Folter an uwenden. Bei abend Er Beleuchtung iſt der Schaden, der durch 
ein. erzenlicht, ohne Cvlinder und Glocke, wegen des ſteten Flackerns 


T Flamme entſteht, zu vermeiden. Oeſtere Erholung nach ganz⸗ oder halb» 


. 


651 


tragende unterſtützte ſeine Erläuterungen durch Zergliederung eines Ochſen⸗ 
Auges und Zeichnungen an der Wandtafel. Auf die Frage, wegen des 
ſchlimmen Einfluſſes mancher Krankheiten, wie der Maſern, auf die Augen, 
antwortete Dr, C., das müſſe dem betreffenden Augenarzt überlaſſen bleiben, 
nur müſſe der Pfleger die Augen des Kindes rein halten und ſich überzeugen, 
daß innerhalb des Auges noch kein Eiter vorhanden ſei. 

Die von Herrn Director Gleim beantworteten Fragen betrafen Eau de 
Javelle (Auflöſung von Chlorkalium), benannt nach einem Ort Javelle bei 
Paris, wo eine derartige Fabrik beſtehe, Glycerin und Nitro⸗Glycerin. Den 
nächſten Vortrag wird Hr. Dr. Martin am 18. März halten. Das Geſuch 
des Vorſtandes wegen Unterſtützung der Fortbildungsſchule hat die gehoffte 
Genehmigung des Magiſtrats nicht erhalten. 


5 Neumarkt, 5. März. [Bienenzüchterverein.] Die Frage: „Soll 
man bei 5 Gr. Kälte die Fluglöcher bei den Bienenſtöcken zuſtopfen?“ wurde 
in der 3. Sitzung dahin beantwortet: Es ſei gut, dieſelben im Herbſt fo viel 
als erforderlich zu verengen. Man bediene ſich dazu beſonders zugeſchnittener 
Hölzchen oder Korkpfropfen. Papier genügt nicht, weil daſſelbe von den Bie⸗ 
nen zernagt wird. Eine Oeffnung, ß groß, daß einige Bienen auf einmal 
herauskönnen, aber keine Maus bineinkann, muß bleiben. Bei vorkommenden 
Schneeverwehungen im Winter muß man bald wieder lüften. Kranke Bienen 
wollen aus dem Stock heraus, deshalb muß eine Oeffnung bleiben; im Nicht⸗ 
fall entſteht Unruhe unter dem Volk und dadurch größerer Verluſt an Bienen. | 
Solle keine Oeffnung im Stode bleiben, würden fie die Bienen ſelbſt ver» 
ſtopfen, wie dies manchmal theilweise bei zu großen Fluglöchern geſchieht. 

Nun erfolgte die Erörterung der Frage: „Iſt die natürliche Lebensdauer 
der Bienenkönigin zu beſchränken? Oder was hat ein Bienenzüchter altern⸗ 
den Königinnen gegenüber zu thun?“ Völker ein und deſſelben Bienenſtan⸗ 
des, welche unter ſcheinbar gleichen Verhältniſſen Überwintert haben und im 
Frühjahr die Flugzeit beginnen, machen oft ſehr ungleiche Sortferite Wäh⸗ 
rend das eine Volk raſch fortſchreitet, bleibt das andere wider alles Erwarten 
zurück. Eine Haupturſache hiervon kann im Alter und der Untauglichkeit der 
Bienenkönigin liegen. Deshalb müſſen alte Königinnen entfernt werden. 
Die Bienen ſelbſt weiſen den Züchter darauf hin, was er zu thun habe, in⸗ 
dem ſie oft die abgelebte oder verunglückte Königin tödten. Doch iſt dies 
Geſchäft eben nicht den Bienen allein zu überlaſſen, weil ſie eine untauglich 
gewordene Königin oft zu lange zum Nachtheil des Bienenzüchters dulden, 
oder weil das Ableben derſelben nicht ſelten zu einer ungünſtigen Zeit ge⸗ 
ſchieht, worauf dann Weiſelloſigkeit und Drohnenbrütigkeit eintritt. Sobald 
ein Züchter die Weiſelloſigkeit bei einem Volke entdeckt, ſo ſuche er demſelben 
ſchleunigſt dadurch zu helfen, daß er ihm, wenn er im Beſitz bedeckter Weiſel⸗ 
zellen iſt, eine ſolche zuſetzt. Es tritt ohnehin noch eine lange Unterbrechung 
ein, bevor die Königin fruchtbar wird, und in dieſer Zeit kann wohl der 
Stock bei günſtiger Tracht honigreich, aber auch volksarm werden. Eine Kö⸗ 
nigin kann nur 4, höchſtens 5 Jahre geduldet werden, wird aber ſchon früher 
entfernt, wenn der Züchter bei aufmerkſamer Beobachtung findet, daß ſie ihre 
Functionen nicht mehr gut verrichtet. Damit man das Alter der ER 
jedes bezüglichen Stockes weiß, thut man gut, es am Stocke ſelbſt durch Blei⸗ 
oder Buntſtift zu bemerken und in feinem Bienentagebuche die nöthigen No⸗ 
tizen darüber noch beſonders zu machen. Die ſchwache Königin muß bald in 
der erſten Trachtzeit entfernt werden, weil ſie ſich ſpäter und beſonders in 
volkreichen Stöcken ſchwer abfangen läßt. Wenn fie aber nicht im Frühjahr 
aus dem Stock entfernt werden kann, ſo thue man dies unmittelbar nach der 
Tracht. Damit aber bei dem Bienenvolk keine zu große Unterbrechung bis 
zur Fruchtbarkeit der Königin eintrete, thut man gut, in beſonderen kleinen 
Wohnungen ſolche zu ziehen, woraus man dann faſt zu jeder Zeit bedeckte 
Zellen oder ausgelaufene Königinnen entnehmen kann. 


Seh Oppeln, 5. März. [Vorſchußverein.] Der ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1866 hierſelbſt mit Solidarraft als Creditbaſis beſtehende derartige 
Verein hat nach dem in der letzten Generalverſammlung veröffentlichten Ver⸗ 
waltungsbericht im vergangenen Jahre zur urſprünglichen Mitgliederzahl von 
194 einen Zuwachs von 64 Perſonen und einen Abgang von 22 Mitgliedern 
gehabt. Von den Mitgliedern wurden im Laufe des Jahres 1259 Thaler 
en Stammantheile En wre welche mit dem aus der früheren „Darlehns⸗ 
kaſſe“ übernommenen Beſtande von 1402 Thaler und der zugeſchriebenen 
Dividende am Jahresſchluſſe ein Guthaben von 2732 Thaler ergeben. Der 
Reſervefond des Vereins beträgt 1014 Thaler, alſo das Mitgliedervermoͤgen 
zuſammen 3746 Thaler oder 23 ½ % gegen die dem Vereine dargeliehenen 
Gelder von überhaupt 16,060 Thaler. Die Wirkſamkeit des beſonders dem 
kleinen Handel⸗ und Gewerbetreibenden dienenden Vereins wird durch die 


Bern Um das Anwachſen des Mitgliedervermögens zu fördern, ſollen 
A 


ene Genoſſenſchaftsgeſetz entgegen, deſſen wohlthätige Wirkung 
auf das Gedeihen auch des hieſigen Vereins nicht in Frage ſteht, ſofern die 
Verwaltung und die Vereinsgenoſſen wie bisher in gemeinſamem Zufammens 
wirken eine halanx bilden, welche, wie im vorigen Jahre, den Widerſtand 
ungünftiger Zeiten zu brechen vermag, ohne ſelbſt Schaden zu leiden. 


— — 


Fb 

Das 18. Stuck der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6560 den Aller⸗ 
böchſten Erlaß vom 4, Februar 1867, betreffend die Genehmigung des revi⸗ 
dirten Statuts der Danziger Privat⸗Actien⸗Bank und die Verlängerung des 
Privilegiums derſelben. g 


i Brieflaſten der Redaction. 
R. G. in Görlitz: An den Vorſitzenden des Vereins für Poeſie 
Dr. Finckenſtein, Hummerei Nr. 2. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Marz. In der heutigen Sitzung des Reichstages 
zogen die Abgg. Lasker und v. Arnim ihre Anträge zur Geſchäfts⸗ 
ordnung zurück. Das Haus nimmt definitiv die modiſteirte Geſchäfts⸗ 
ordnung des Abgeordnetenhauſes an. Simſon ſchlägt bezüglich des 
Verfaſſungs⸗Entwurfes die Vorberathung im Plenum vor. Der Bes 
ginn der General-Debatte fol künftigen Sonnabend ftattfinden. 

Kitz beantragt die Ueberweiſung an eine Commiſſion. v. Winde 
iſt dagegen, beſonders weil die Commiſſionsberathung nicht öffentlich 
ſei. (Der Kronprinz iſt in der Hofloge eingetreten.) — Waldeck will 
die Commiſſionsberathung, weil auf anderem Wege nicht die Anſichten 
der Regierung über die Amendements zu extrahiren ſeien. Der Reichs ⸗ 


ſt] tag ſei keine conſtitulrende, ſondern eine berathende Verſammlung. — tur die 


Michaelis wünſcht die Vorberathung, nöthigenfalls aber die Ernen ⸗ 
nung von Special⸗Referenten durch den Präſidenten. 


Der Reichstag beſchließt mit großer Majorität die Vorberatbung | und 


im Plenum. 
Bei den Wahlprüfungen beantragt die betreffende Abtheilung die 


Der Bor I Erklärung der Giltigkeit für die Wahl des Abg. v. Oheimb. Duncker 


Zeitung. — Donnerstag, den 7. März 1867. 


beantragt die Beanſtandung derſelben bis zur Zeugenvernehmung. 
Die Tragweite der ſtattgefundenen Beeinfluſſung könne das Haus nicht 
gleichgiltig laſſen. 

Der Abg. v. Obeimb rechtfertigt in längerer Rede die lippe ſchen 
Beamten. Die erhobenen Beſchuldigungen ſeien unerwieſen. Für 
die Ungeſchicklichkeit einzelner Beamten könne er nicht einſtehen. Das 
demokratiſche Wahlcomite habe zur Beaufſichtigung der Wahlen auf⸗ 
gefordert. Das ſei eine Provoeirung des Denuneiantenweſens. Nach 
längerer Diseuſſton beſchließt der Reichstag, die Wahl des Abg. von 
Oheimb für giltig zu erklären und lehnt die Necursergreifung an 
die lippe ſche Regierung ab. — Freitag iſt Sitzung. 

Die Mittheilung der norddeutſchen Journale über die Abfindung 
des Herzogs von Naſſau find verfrüht und ungenau. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. März. Der Secretär des auswärtigen Miniſteriums 
in Paris, Sorrel, iſt mit Depeſchen eingetroffen; derſelbe geht über 
Warſchau nach Petersburg. Neuerdings hat ein lebhafter Oepeſchen⸗ 
verkehr zwiſchen Paris und Petersburg ſtattgefunden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. März. Die „Prov.⸗Corr.“ ſagt: Es iſt nicht die 
Abſicht der Regierung, der Veröffentlichung wahrheitsgetreuer Be⸗ 
richte aus dem Reichstage thatſächliche Hinderniſſe entgegenzuſtellen, 
fo lange die Redner nicht in Ausſchreitungen verfallen, welche das 
billigerweiſe zu erwartende Maß überſchreiten. 

Die Polizeibehörden und Staatsanwaltſchaften erhielten dem ent⸗ 
ſprechende Anweiſungen. 

Die „Correſpondenz“ hält die Rechte des Reichstages für ſtark 
genug, alle ſachlichen Cntſcheidungen im Sinne der Regierung durch⸗ 
zuſetzen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 6. März. Peter v. Cornelius iſt heute Vormittag ge⸗ 
ſtorben. 

Der „Staatsanz.“ publieirt einen allerhöchſten Gnadenerlaß vom 
26. Februar, betreffend die Militärperſonen in den annectirten Lan⸗ 
destheilen, darunter Deſerteure, wenn ſie ſich binnen ſechs Monaten 
melden. (Wolff's T. B.) 

Wien, 6. Marz. Feldmarſchall Heß wurde heute mit den Sterbe ⸗ 
ſaeramenten verſehen. (Wolff's T. B.) 


Trieſt, 6. März. Eine Entſchließung des Kaiſers genehmigte 8 


die Wiederaufnahme der aſiatiſchen Expedition und ordnete dieſelbe 
für nächſten Spätherbſt an. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 6. März. Die Kammer nahm den Antrag Gradi⸗ 
ſtiano's, dem Miniſterium ein Tadelsvotum zu ertheilen, an. Das 
Miniſterium reichte feine Demiſſion ein; der Fürſt aber hat dieſelbe 
noch nicht angenommen. . (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 6. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Bergiſch⸗Märkiſche 151. Breslau ⸗ Freiburger 139%, 5 eg 100% 
Koſel⸗ Oderberg 56. Galizier 88 B. Köln⸗Minden 142% B. Lombarden 
110%. Mainz⸗ Ludwigshafen 131. 
Oberſchleſ. Litt. A, 190. Oeſterr. Staatsbahn 111%. Oppeln⸗Tarnowitz 
74%. Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 64. armftädter Credit 84%. 
Minerva 38 B. Oeſterreich. Credit⸗Actien 75%. Schleſ. Bankverein 115 B. 
proc. Preußiſche Anleihe 104. 4 proc. Preuß. Anleihe 100%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 56%, Silber⸗Anleihe 61%. 
1860er Looſe 70. 1864er Looſe 43%. Italien. Anleihe 53%. Amerikan. 
Anleihe 77%. Aufl. 1866er Anleihe 88%. Aufl. Banknoten 81%. Oeſterr. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — Wien 
2 Monate 79. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. .⸗Polniſche 
Schatzobligationen 64%. Poln. Pfandbriefe 59%. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 
99%, 3 — Oberſchleſ. Prior. F. fil Schleſiſche Rentenbriefe 93%. 
Poſener eee 89%. — Matt, ſtill. Neue Prämien⸗Ruſſen, Amerika⸗ 
e 7 lScluß⸗-Cpurſe! 

en, 6. 13. uß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 61, 50, 
National⸗Anlehen 71, 80. 1860er Looſe 89, 10. 18635 Looſe 82 25, Credit⸗ 
Actien 190, 30. Nordbahn 166, 25. Galizier 220, 50. Böhmiſche Weſtbabn 
159, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 211, 60. Lomb. Eiſenbahn 211, 25, 
London 128, 25. Paris 50, 85. Hamburg 95, 25. Kaſſenſcheine 189, —. 
. 10. 5 89 

etersburg, 5. März. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 

3 Monate 32 d., dto. auf Hamburg 3 Noni a8 . Sch., dto. pr Amſter⸗ 

dam 3 Monate 158% Ct., dto. auf Paris 3 Monate — Cts., dio. auf 

Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 109%. 1866er Prämien-Ans 

leihe 106. Imperials 6 R. 12 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im 

gr —. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 47. Gelber Lichttalg loco —. 
eld knapp. 

Newyork, 5. März. n Wechſel auf London 
108%. Gold⸗Agio 37%. Bonds est eg 115%. Erie 54. Baum⸗ 
wolle —. Petroleum —. Schlußcourſe fehlen noch. U 

Berlin, 6. März. Roggen: niedriger. März 55, März⸗April—, April⸗ 
Mai 53%, e (9: —. — Rübbl: matter. April⸗Mai 11%, ept.s 
October 11%. — Spiritus: matt. März 16%, März⸗April 16%, April 
Mai 16%, Juli⸗A uſt 17%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 6 März, [£elegr, Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
höher, pro Frühjahr 84%. Mai⸗Juni 84%. . Roggen behauptet, 
80 h jabr — uni — 75 ˖ Juni⸗ . 53%. Far 70% 

mſatz, pro r —. afer gefragt, pro Frühjahr 
Rüböl flauer, pro April⸗Mai 11% — Spiritus 


4. Sept.⸗Oct. 11%. 
unverändert, pro Frübiahr 16%. Mai⸗Juni 16%. 


Inſerate. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


1867 nach vorläufiger F m * b lung: 
nach vorläufiger Feſtſtellung: nach berichtigter ellung: 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 1625 Wir. 91701 Se 

2) vom Gepäck⸗Verkehr 43 29 

3) vom Güter⸗Verkehr 16,008 » 14,792 = 

4) außerdem 2,200 2,200 


uberhaupt g 120 — 1 Sur 1 5 3 J IE n 
erhaupt mehr 2 r. und von Anfang des Jahres ab g 
1 Vorzahr mehr 1125 Sur. 


Bekanntmachung. 
Es wird biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im Laufe des 
Monat Mai c. eine allgemeine Droſchken⸗Keviſion abgehalten werden ſoll. 
Die Beſitzer von Droſchken⸗Fuhrwerken werden daher angewieſen, für 
Renovirung, Wiederinſtandſetzung u. ſ. w. ihrer etwa defect gewordenen 
Droſchken % Sinne der §8 4, 5, 8, 9, 13 und 29 des Droſchken⸗Reglements 
vom 23. Juli 1853 rechtzeiti, die nöthigen Veranlaſſungen zu treffen, ins⸗ 
beſondere auch für eine reinliche und zweckmäßige Bekleidung der Droſchken⸗ 
kutſcher Sorge zu tragen, da in dieſer Beziehung noch Vieles zu Ba 


abe ale hen 5 März 1867 
reslau, den 5. . 
Der Tzuigliche Polizei⸗Präſident. 
Freiherr v. Ende. 


Mit Bezug auf die in der bentigen Morgen Ausgabe der 
Schleſiſchen Zeitung abgedruckte Bekanntmachung des Polizei 
Directors in Hannover benachrichtigt die unterzeichnete Agen⸗ 
Intereſſenten, daß ſie die nöthigen Schritte zur 
Wahrnehmung der Rechte derjenigen Spieler, welche Looſe 
durch die Unterzeichnete . haben, gethan hat 

ſ. Z. den Erfolg den p. t. Spielern mittheilen wird. 
Breslau den 5. März 1867. [2569] 


Schlefinger’s Lotterie Agentur. 


Friedrich » Wilhelms » Nordbahn 82. 


MW 


Die letzte große Nedoute im Casino 


findet Sonnabend, den 9. März 1867 ſtatt. 
Programme ſind im Caſino zu haben. 
Die Straßen⸗Zettel nennen die Commanditen für den Billet⸗Verkauf. 


Bergemann 'ſches Geſundheits⸗Malzbier. 
Dieſes Bier ſoll nur dafür verkauft werden, was es wirklich iſt: kein 
Wundertrank, keine Arznei, ſondern 


ärkendes Getränk 
* aber mindeſtens daſſelbe leiſten, wie ähnliche, theure, mit großem 


n ieſene Getränke. a N e 
Bu e wi. ſich ſeit den wenigen Monaten feiner Einführung in mehre⸗ 
ren großen Städten, z. B. Berlin, bei Aerzten und Leidenden einen fo bes 
deutenden Ruf erworben, daß es auch hier für Viele ein willkommenes Ge⸗ 
tränk ſein wird, umſomehr, als es angenehm ſchmeckend und c r 
ſchend iſt. f 
reis für 1 Flaſche 3 Sgr., für 12 Flaſchen 1. Thlr. excl. Flaſche. 
Haupt⸗Niederlage für Schleſien: bei W. Gundlach 
Breslau, Ohlauerſtraße 43 (unweit der Landſchaft). 


Commandite: bei Herrn J. Schmidt, Friedrich⸗Wil⸗ 


in 


für Schwache und Leidende; J 


NN f 
Bing N 


\ 


(a 1 Thlr.) 2c. H. John.“ — „Döblin bei Stendal, 20. Januar 1867. 
Bitte, mir von Ihrem wohlthuenden Malzextract zu ſenden und von Ihrer kann. 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade beizufügen. F. von Bismarck.“ — „Berlin, 
20. Januar 1867. Ihr Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier bekommt meiner Frau 
recht gut. Köhler, Lehrer, Kaiſerſtraße 4.” — „Zellendorf bei Oehna, 
20. Jan. 1867. Schon ſeit Jahren bin ich krank, abgemagert, nervenſchwach, 
daß ſelbſt ſtarkes Sprechen Anderer mir Schmerzen verurſachte; in meiner 
Schmiede durfte nicht gearbeitet werden, mein Leben ſchien bald zu Ende. 
etzt rieth mir nun ein Arzt, Hoff ſches Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier zu trin⸗ 
ken, was ich that. Anfangs ertrug ich nur einen Schluck, ſpäter mehr, und 
ſpürte auch neues Leben und neue Kraft in meinen Gliedern; ich kann das EREM 
Bett verlaſſen und bei ſtiller Witterung ausgehen. (Fortſetzung der Cur ꝛc) | 
A. Wartenberg, Schmiedemeiſter.“ — So wird von allen Seiten gleich⸗ 
mäßig der Wohlgeſchmack und die wohlthuende Wirkung der Johann 
Hoff ſchen Malz⸗Fabrikate, Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chocolade, Malz⸗Chocoladenpulper, Bruſtmalz⸗Bonbons und Bruſtmalz⸗Zucker 
geprieſen, indem man ſich derſelben fortwährend bedient. 

Von den weltberühmten patentirten und bon Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann ie Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundbeits⸗ 
bier, alz⸗Gieſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ze. halte ich 


[3024] 


R. 5 


v. 2 gi i 19. 1867, W. 5 N 0 | 8 12 AR 3 
Geben Kotbtteg gene ben 8 Man. Gehunnbeitds Ehneitabe Nen ein jetzi es Bairiſch Lagerbier 
2 ft von fo vorzüglicher Qualität, daß ich es Jedem 


Eiſerne Geldſpinde, 


von 73 Thlr. an, die in jeder Beziehung ihrem Zweck entſprechen, in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 


. Daubitz'ſches Bruſt⸗ Gelee. 
Unter den vielen Hausmitteln, zu denen das große Publikum, 


5 weſches die theure ärztliche Behandlung ſcheut, bei den unerheblicheren, 
Jaber doch läfligen körperlichen Beſchwerden immer mehr Zutrauen ges 


0 winnt, ind diejenigen die zahlreichſten, welche für katarthaliſche 
Affectionen, Huſten aller Art, Heiſerkeit, 


— — ß — NE 


helmsſtraße im deutſchen Kaiſer. 


nn 

Von dem Richterſpruche der Volksſtimme wird eine heil⸗ 
bringende Erfindung gekrönt und eine werthloſe verurtheilt. 
So wenig es eine Appellation von derſelben giebt, fo wenig 
duldet fie neidiſche Herabſetzung deſſen, was fie auserwählt hat. 


i i iſt ein Conglomerat der verſchiedenſten Capacitäten und 
. 0 Fallen die Urtheile in reale Punkten 
ſie unverkennbar das Gepräge der Wahrheit an ſich. 
en 412 145 je 1 1 

ini lätter den Baum kennzeichnen, ſo werden die folgenden Briefe 

auch gli = Voltsſlimme bezeichnen konnen: Herrn Hoflieferanten Johann 
Hoff in Berlin, Neue⸗Wilbelmsſir. 1. „Friedrichsfelde, 17. Jan. 1867. 
Meine Frau leidet jeit 7 Jahren an der Bruſtkrankheit, woraus ſich ſeit 
1% Jahren die Waſſerſucht in ſolchem Grade gebildet hat, daß ſich die Kranke 
zu erheben vermag. Schon hatte ſie alle Hoffnung 
aufgegeben, als fie von Ihrem vielberühmten und bewährten Malzextract ge⸗ 
I e be e e e 

. . L. aco 15 — „Vie ahn), Jan. 9 * * 
e © 3 der Cur um fernere Zuſendung don Ihrem ſtärken⸗ 
den Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier. Eckert, Hauslehrer, p. A. d. H. Major 8 


deren ae ſind daher vielſeitig. 
uſammen, ſo tragen rt 
Ste iſt es aber, welche den Hoff ſchen 


nicht mehr aus dem Bette 
braucht und ſich von 
bitte ich zur Fortſetzung 


Verlobungs-Anzeige. . 

Die Verlobung ei Tochter, Luise mit 
dem kaiserlich russischen Hauptmann im 
15. Schlüsselburg’schen Infanterie-Re im: nt 
Herrn Ouirin von 8 in Kalisch 
ehre ich mieb ergebenst anzuzeigen. 
— —.— den 6. März 1867, 3048] 
Verwittwete Justizrath Hayn. 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Selma mit dem Rittergutsbeſizer Hrn. Hein 
rich Gudewill auf Schimmelmwitz beehren wir 
uns entfernten e und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
f igt, den 3. März 1867. [765] 

. von Schaubert 


Königl. Landrath und Juſtizrath a. D., 
5 und Frau. 
Ottilie Schwarzer, geb. Friebe. 
Leo Lange. 
s Verlobte. 
Oſtrowo. [3049] Magdeburg. 


tatt jeder beſonderen Meldung.) 
ie 155 Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten empfehlen ſich als Verlobte: [782] 
Pauline Schindler. 


ick. 
Neiſſe. e e Beuthen O/S. 


AB Neuvermählte empfehlen ſich: 
8 . 1 764] 

Auguſte Großmann, geb. n. 

Mitte Safe self, den 5. März 1867. 


Lieben Verwandten und Freunden die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß meine liebe Frau Flo 
rentine heute Mittag 1% Uhr leicht und 
glücklich von einem munteren Knaben entbun⸗ 
den wurde 30381 


den 6. März 1867, 
ae Seetrich Beck. 


N Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 

Bertha, geb. Schlantzly, von einem träftigen 

Knaben leicht = ne Peg 12040 
Breslau, den 6. x 8 
akt ’ N. Miretzky. 


T— — naher ha au 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Louiſe, geb. Herzog, 
von einem kräftigen Mädchen beehre ich mich 
Freunden und Belannten hiermit ergebenſt an⸗ 
e b. N., den 5. März 1867 15 
iſchdorf b. N., den 3. r . 
. g M. E. Pfluecker. 


„ Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend um 7% Uhr verſchied ſanſt, 
am Blutſturz, nach chroniſchen Lungenleiden, 
unſer theurer Gatte und Vater, der Kaufmann 
ohannes Baptiſt Tſchopp im Alter von 
66 Jahren. x 
un fle Theilnahme bittend zeigen dies 
tiefbetrübt an [3029] - 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ban, 5 2 a 5 dul Vormittag 

Die Beerdigung findet Fr D 

9 Uhr, auf dem Kirchbofe zu St. Adalbert ftatt, 
Aube, auf dem Arckdoſe mn SI, 7 


eute Vormittag 10 Uhr folgte nach län⸗ 
Er Krankheit unſer beifigeliebtes Kind Char⸗ 
lotte, 2% Jahr alt, ihrem vor 5 Monaten 
vorangegangenen Bruder in die Ewigkeit. 
Tiefbetrübt zeigen dies hierdurch an: 
Guſtav Steinthal. 


enny Steinthal, geb. Bruck. 
Berlin, 955 55 März 1867. [76%] 
Todes. Anzeige. [772] 


Die unterzeichneten ſtädkiſchen Behörden er⸗ 
füllen biedurch die ſchmerzliche Pflicht, den am 
3, d. M. 1 Tod des Kaufmann Herrn 

Carl Nobert Heidenreich 
ganz ergebenſt anzuzeigen. Der Verſtorbene 

t ſeit langen Jahren der Stadtverordaeten 
0 als thätiges und für das Woh 
der Commune eiftig veſtrebtes Mitglied ange: 

hört, deilen Verluſt tief betrauert wird. 
Oppeln, den 5. März 1867. 
5 Der Magiſtrat 
und die Stadiverordneten⸗Verſammlung. 


Historische Seetion. 
Freitag, den 8. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Gynmasiallehrer Dr. Markgraf: Ueber 


95 Verhältniss Georg's von Böhmen zu zu bei 


Papst Pius II, 12648) 


ſtets Lager. 


ſowie 


eute früh um 12% Uhr endete ein Ge 

hirnſchlag plötzlich das Leben unſeres theuern 
Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 
Brauermeiſters und Stadtverordneten Julius 
Scholz nach kaum vollendetem 48. Lebensjahre. 
Wer die Herzensgüte und das ſtille Wirken 
des Entſchlafenen kannte, wird unſeren großen 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Tiefbetrübt zeigen dies allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten ergebenſt an 

786] die Hinterbliebenen. 

Landeck i. Schl., den 4. März 1867. 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen: Frl. Marie Dörre mit 
Hrn. Franz Dörre in Berlin, Frl. Emilie 
Henning mit Hrn. Ernſt Gotthardt da., I 
Clara Riebe mit Hrn. G. Urban das., Frl. 
Agnes Schwieger mit Hrn. Emil Burchardt 
daſ., J Pauline Demuth aus Dresden mit 
Hrn. Julius Petzhold in Charlottenburg, Frl. 
Marie Richarz mit Hrn. Eugen Eberts, Elber⸗ 
feld und Berlin. i 
Ehel. Verbindungen: Hr. Eduard 
Heymann mit Frl. Helene Friedländer in Ber⸗ 
lin, Hr. Emil Bahr mit Frl. Ida Suſchke daſ. 
Geburten: Ein Sohn Hen. R. Hauer 
in Berlin, Hrn. Louis Sauvage daſ., Hrn. 
Iſieor Daniel daſ., Hrn. Gutsbeſ. R. Els⸗ 
holtz in Friedrichswille, eine Tochter Hrn. Köthe 
in Angermünde, Hrn. Profeſſor Roſenſtein in 
Gröningen, Hrn. Dr. phil. E. John in Roſtock, 
Hrn. Prof. Guſtav Lehmann in Wien. 
Todesfälle: Frau Wilhelmine Schneider, 
geb. Caspar in Berlin, Hr. Theodor Humblot 
daſ., Hr. Lehrer Auguſt Salzmann daſ., Frau 
Amalie Gericke, geb. Getzlaff daſ., Hr. Kaufm. 
Carl Rother dat, Hr. Fr. W. v. Hake im 
75. Lebensj. bel Hr. Prediger Joh. Gottl. 
Kaſtner zu Frankenfelde, Frau Jeanette Pinthus, 
geb. Iſaae in Lübben. 


Breslauer Theater (Gartenstraße 19). 
Donnerstag, den 7. März, Bei aufgeh. Abonne⸗ 
ment und hohen Preiſen. Letztes Gaſtſpiel 
und Beneſiz des Fräul. Aglaja Orgéni, 
vom lönigl. Hoſtheater in Berlin, Gaſtſpiel 
der Frau Nöske⸗Lundh, vom Hoftheater 
in Schwerin, und des Herrn Robinſon. 
Zum zwölſten Male: „Die Afrikanerin.“ 

roße Oper in 5 Akten von G. Meyerbeer. 
(Selica, Frl. Orgeni. Ines, Frau Röske⸗ 
Lundb. Nelusco, Hr. Hobinjon.) Einlaß 
6 Uhr. Anfang 64% Uhr. { 
Freitag, den 8. März. 40. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
1) „An Sie!“ Luſtſpiel in 1 Akt bon 
Dr, Sobotka. 2) „Der Herr Studfoſus.“ 
Charakter⸗ Gemälde in 1 Alt von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 3) „Die ſchöne Galathce.“ 
Komiſche Oper in 1 Akt von Poly Henrion. 
Muſik von F. v. Suppe. 


Donnerstag, den 14. März, 3. Vorleſung: 


cls Gruft Knobloch. 


Kauſmänniſcher Verein. 
Freitag, 8. März, Abends 8 Uhr im Cafe 
restaurant. — Geſchäftliche Mittheilungen. — 
Fortſetzung der in leßter General⸗Verſammlung 
vertagten Berathung über Statuten⸗Aenderung. 


Viſitenlarten⸗Formular 


für gewiſſe Handelsleute in Tarnowitz. 


Guten Morgen 
Herr Sicher, 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, 9. En 12576) 
Maskirter und unmaskirter 


Faſtnachtsſcherz. 


Gäſte haben keinen Zutritt. 


Fräuleins oder Wittfrauen 

mit einigem Vermögen belieben, wenn fie ge: 

neigt ſind, einen auf Lebenszeit angeſtellten 

Subaltern⸗Beamten im Alter bon 29 Jahren 
„ihre Adreſſen unter 1, G. poste 

leiwitz frauco abzuſenden. [3023] 


restante 


[General-Niederlage 


Heinrich Lion, Breslau, 
N Düttner-Strafe 24, 


und die bekannten 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 


allein nur fabricirt vom 


Apotheker NX. F. Daubitz in Berlin, 


„Daubitz“ 


empfiehlt die 3 
für Schleſien un 


elbe Marie, 1 Tr., 
Niederlagen. 


RL Da. 


BE 


[2553] 


ſid, theils weil fie faſt bei 
Neuem auftreten. Es ſind 


d Poſen, 
12551] 


— — — 


| 


4 0 
Y ® 


Zu dem am 9. d. M. in Friedrich's Salon, 
Mauritiusplatz 4, ſtaufindenden Abſchieds 
Commers ladet ihre alten Herren ſreund⸗ 


lichſt ein: 3042 
Die . Arminia. 
43042) E. Matzdorff, stud. med. 
Unwiderruflich letzte Woche! 
EL 
Cireus Kärger. 


Heute Donnerstag, den 7. März: 
Grosse Vorstellung 
der italieniſchen 
mimiſch⸗ plaſtiſchen Geſellſchaft des 
Herrn Paolo Bacher. 
Pholographie wird gratis verabreicht; es ſind 
jedoch nur noch 1000 Visites vorräthig. 


Sonnabend, den 9. März: 
Großer letzter 


italieniſcher Maskenball. 


Sämmtliche Billets ſind bis incl. Freitag 
Abend bei Herrn Lichtenberg und Kaufm. 
Kemmler, ng zu er: 
mäßigten Preiſen zu haben, z. B. an der Kaſſe 
1 Thlr., in obigen Commanditen 20 Sgr. ꝛc. — 
Auch die Zuſchauer⸗Billets ſind im Vorverkauf 
ermäßigt und nehmen Theil an der Vertheilung 
der 100 koſtbaren Geſchenke. Die Looſe werden 
bei Ankauf der Billets ausgegeben. 


Vorläufig: 
Sonntag, den 10. März: 


Großer Ningkampf. 
Ehrenpreis 50 Thlr. 
Bis jetzt gemeldet: Hr. Jobann Weihrauch 
und Guſtab Bochnik. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Ich habe mein Amt heute an: 
getreten. [732] 
Sorau, den 1. März 1867. 


Hermann Otto Feuerstack, 
Juſtizrath, Rechtsanwalt u. Notar. 


Schul⸗Muzeige. 


In meiner Anftalt beginnt das neue Schul⸗ 
jahr Dienſtag, den 30. April. Anmeldun⸗ 
gen zur Schule, ſowie in die Oberklaſſe, in der 
alle Gegenſtände, die zum Gouvernantenexamen 
nothwendig ſind, gelehrt werden, nehme ich 
täglich von 12—1 und 3—4 Uhr entgegen. 
Auch können in meiner Familie jetzt wieder 
einige Penſionatinnen, denen Gelegenheit gebo⸗ 
ten wird, in franzöſiſcher und engliſcher Con⸗ 
verſation ſich zu vervollkommnen, Aufnahme 
finden. [3021] 


Heinemann, 


Vorſteher einer köheren Töchterſchule, 
Junkernſteaße Nr. 2. 0 


Anzeige. In Nr. 23 der Breslauer 
Zeitung vom 27. Januar d. J. berichtet der 
e Referent, daß ein Tͤpfermeiſter und 
ſeine Ehefrau wegen dringenden Verdachts 
des Diebſtahls und der Hehlerei verhaftet 
ſeien. Zur Ehrenrettung dieſer unbeſchol ⸗ 
tenen Perſonen die Anzeige, daß dieſelben ſich 
zwar in Folge ihrer poltzeilichen Verhaftung 
fünf Wochen in Unterſuchungshaft befun⸗ 
den haben, daß dieſelben aber von dem Por 
niglichen Kreisgericht in der Sitzung vom 
28. v. M. als nichtſchuldig freigeſprochen 
und ihrer unverdlenten Haft entlaſſen wor⸗ 
den ſind. 2567] 


[2587) 


In meiner 8 t 
finden Oſtern d. J. . ch Gl. 
Aufnahme. \ 3036] 
H. Liebermann, Religionslehrer in Brieg. 


Springer Concert Saal. 
Weiß - Garten). 
Heute Donnerstag, den 7. März: 


Grosses Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 
er Be efiz 
zum neſtz 
des Muſik⸗ Directors Herrn A. Bleche. 
Unter gültiger Mitwirkung des 

Frl. Neufeld, Frl. Wilde, Frl. Weber, des 

Herrn Bohlig, ves Muſik⸗ Directors Herrn 

Carl Schnabel und des Sjährigen dam Franco 
(Schüler des Blech a' ſchen Violin⸗Inſtituts). 

ED O NAMM. 
1. Ouverture zur Oper „Ali Baba“ von 
Cherubini. 
2. Arie (der Gräfin, in C.) aus der Oper 
„Figaro“ Hochzeit“ von Mozart. — 

Frl. Wilde, 

Zwei Lieder: a, Sie sagen, es wäre die 

Liebe, von Kirchner, b, Frühling und 

Liebe, von Sieber, — Fri, Weber, 

„ Zwei Lieder: a. Valse Jyrolienne, b. 

L’&clat de rire (Lachlied), von Auber, — 

Frl, Neufeld, 

Arie (des Hüon, in E.) aus der Oper 

„Oberon“ von Carl Aaria v. Weber, — 

Herr Bohlig. 

. Zwei Lieder in österreichischer Mundart. 
— Frl, Neufeld. 

7. La jolie Coquette. Fantaisie mignonne 
für die, Violige von Möllenhauer. — 
Sam Franco, 

Zweite Abtheilung. 

Zum ersten Male: Serenade für 2 Oboen, 
2 Clarinettes, 2 Bassethörner, 2 Fagottes, 
4 Waldhörner und Contrabasso von W. 
A. Mozart (n 7 Sätzen). 

Dritte Abtheilung. 

9. Ste Sinfonie von Beethoven (C-moll). 
Entree⸗Billets A Perſon 10 Sgr. find in 

der Muſikalier handlung des Hrn. Lichtenberg 

und an der Kaſſe zu haben. — Billets für 
die geehrten Abonnenten & 7% Sgr. find gegen 

Vorzeigung der Abonnementskarte nur an der 

Kaſſe zu haben. [2574] 


Bei G. C. Orthaus in Leipzig find er⸗ 
ſchienen und bon demſelben direct gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrags, ſowie von jeder Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 12361 

Dr. J. L. Curtis, pract. Arzt in London, 

berühmte medicin. Werke. 

Der ärztliche Führer zur Ehe. 
Belehrungen Über moral. Zwecke und erlaubte 
Freuden derſelben, ſowie über Vermeidung 
und Beſeſtigung ihrer phyſ. Schwierigkeiten. 

8. br. 10 Sgr. 

2 Die Mannheit, 
die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnahme und 
Belehrungen über ihre vollſtändige Wieder⸗ 


5 


berſtellung. 
6. verm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. 
Bekanntmachung. [597] 


n Folge böheren Auftrages follen 

3 1 2 9207 Er. Weizenmehl, 

531 Etr. 9 
54 Ctr. Gerſtenſchroot, 
1725 Ctr. Erben, 
50 Ohm Spiritus, 
3% Ohm doppelter Branntwein 
verkauft werden. 5 

Unter Vorbebalt des Zuſchlages erſuchen wir 
Kaufluſtige, ihre Offerten auf eee Theil⸗ 
beträge bis zum 15. d. Mts. ſchriſtlich an 
uns einzureichen; die Preiſe find reſp. pr. Ctr. 
und pr. 100 Quart abzugeben. 

Bei den Spirituoſen ſind außerdem für die 
Fäſſer 20 Sgr. für je 60 Quart Rauminhalt 
zu entrichten. ; 

Die Qualität der Artikel kann nach Belieben 
hier geprüft werden. 

Neiſſe, den 5. Marz 1867. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute, Donnerstag den 7. März: 


BT mit Tanz. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
[3028] er Vorſtand. 


A Aſthma, ja ſelbſt Anfänge der Lungenſchwindſucht, angeboten und 
angewendet werden, theils weil dieſe Beſchwerden überhaupt die häufigſten 


daher auch mit ſolchen Hausmitteln am beſten wirkt. 
5 Allein trotz der Reichhaltigkeit des Verzeichniſſes dieſer Mittel iſt doch 


das neu erfundene R. F. Daubitz'ſche Bruſt⸗Gelce 


mit einer gewiſſen Begierde aufgenommen worden, weil der Namen 
ſeines Erfinders, des durch ſeine ungewöhnliche Kenntniß der 
und ihrer Wirkungen ausgezeichneten Fabrikanten des R. 
bitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs, eine Bürgſchaft für etwas Außerordent⸗ 
liches in dieſer Materie abgab. 2550 
Die erſten Beobachtungen und Erfahrungen, welche mit dieſem 


5 i Daubitz'ſchen Bruſt⸗Gelel gemacht worden find, haben 


denn auch dieſe Vorausſetzungen glänzend beſtätigt; und darum möge 
Niemand, der von den in Rede ſtehenden Beſchwerden beläſtigt wird, 
9 f&umen, bon dem neuen Haus mittel Gebrauch zu machen, und die 
wahrgenommenen Reſultate, welche gewiß nur glänzende ſein werden, 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Dr. J. 


RT 
WE 


Biümner 


lümner. 


[2577] 


Rudolph 


jedem Wechſel der Jahreszeiten wieder von 
echt periodiſche Uebel, gegen welche man 


Dau- 


1 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Ziegler zu Lüben iſt der kauf⸗ 
menniſche Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 28. Februar 1867 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kreisgerichts⸗Calculator Kette beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 9. März d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn 

mar hi er elt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. a 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. April d. J. einſchließ 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaher und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

"iS zun g. April d. g. ein 

bis zum 3. April d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Seh ans 
gemeldeten Fernost auf den 

auf den 6. April d. J, Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Kaßner 
zu erſcheinen. * 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord 0 f werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

„bis zum 27. April d. J. einſchließl 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 1. Mai d. J. Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar in demſel⸗ 
ben Zimmer 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 


die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
— — innerhalb einer der Friſten anmelden 
erden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Mfirift derselben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

b welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rath Mündel und Rechtsanwalt Herold zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1566 

Lüben, den 2. März. 1867. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. I, Abtheilung. 


585] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 38 eingetragene Firma: „M. Hannach“ 
iſt erloſchen und zufolge Verfügung vom 
28. Februar 1867 gelöſcht worden. 

Steinau a. O., den 28. Februar 1867. 
Königliche Kreis-Gerichtd-Deputation. 


Geſchlechts kranke, 


Haut- und Nervenkranke heilt brieflich: (1745 
Dr. Cronfeld, Berlin, Krausnikſtr. 11. 


Aerziliche Siſcorbe 0, l. ace 


| 


Forstwirthschaftsfache; ferner für alle kaufmännische Gebiete, für Gewerbe- Werkmeister 

und Gehilfen, für Secretäre, Hausofficianten, Wirthschafterinnen ete, 1258575 
Die Anmeldung offener Stellen ist kostenfrei. Stellensuchende 

haben eine kleine Gebühr, nach Maassgabe des ersten Jahrgehslts, zu entrichten, 2 
Prospect und ausführliche Bedingungen werden beigegeben. 750 


empfiehlt ſich bei Verladungen zu Waſſer und zu Lande einer geneigten Beachtung und der-] Für Capital⸗Anlagen kleiner Beträge em: 
al 12 hbioen Preisen prompte und reele Bedienung. 12707] pfehlen wir die neuen 


Mein Geſchäftslocal, Ring Nr. 19, habe ich geſchloſſen 10 Staus Anlehens-Lvoſt 


auf alle ſonſtigen Staats⸗Effecten führen 175565 


Große Auction. 


j aus 1724 
Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz Er R f 1 

ſtammende Orig Hiezzelti- tam Schafbeerde Ya: = Moriz Stiebel Söhne, 5 
wonkau, Oberſchleſten, dem Hrn. Grafen v. Blumenthal⸗Suckow gehörig, ſoll[ Ba und Weciel-Gefaäft in Franti. a. M. 

theilweiſe, beſtehend aus ca. 60 Stück edlen Böcken im Alter von 1 bis 2 Jahren, Königl. Preuß. Landes-Lotterie, 
18 „ tragenden Mutter: und > Antheilloofe 3, Klaſſe, Zied. 18. mus N a 

220 „ Zeit, und Jährtings⸗Mutterſchafen 6%, % à 374, le . . & 1 Wlr. 
oh ſtattgefundenen Verkaufs des Gutes, am 14. März d. I, Früh von] Königl. 5 le dich Bee : 


4 9 j f iginallooſe 
br ab, zur Zeit der Schafſchau in Wreslau in 1 A 2 12, ein halbes Loos 6 Tölt. 


Puſchels Hotel am Gentral-Babnbef, Me. J Si bir a zaur* Bi 
einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auctions-Commiſſarius Guldo Saul . 
meiſtbietend verſteigert werden. A Kotterie-Loofe zur König⸗Wilhelms⸗Lotterie 

Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, | find abzul. b. Sutor, Landsbergerſtr. 47, Berlin 


auch find wir bereit, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Auf: Compagnon⸗Geſuch 


ſchluß zu geben. j 755 ; 
Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer 8 Be en e Lee. 
a ; wie Extra⸗ eligion, mit ein ermögen 
Deutſches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, ſowie Ex att mehreren taufend Thalern, fucht einen eben 


Über die Liegniger Schaſſchau pro 1865, Pawonkan und Jeßnitz e ſolchen Aſſocis zur Begründung eines Getreide⸗ 
zu machen. N 3 Fach · 

i ini t. untniſſe aber ngung. 
Die Adminiſtratiot ae mur Jake J. E. Hat ihre Adreſſe 
r SE ren Pe SE En rt er iffre J. K. nco poste restante 
0 : A ERIEES . Breslau de 5 [3026] 
— ————— 


LACTAS $ MAGNESIA| 


Phermarent erter Klaſſe, Faureot der haif. Akademie der Medizin in Paris. 

ieſes ausgezeichnete Mittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen der 

Verdauungs⸗Funclionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt erfolg⸗ 

reich gegen Gaſtritis, u langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufjteigende Gaſe 

egen Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
5 Abmagerung, Bleichſucht, wie gegen Leber: und Nierenübel, 


ſen prämittten Maſchinen empfehle beſonders die 


u: Neue Salon⸗Nähmaſchine, 


und zur e rk ation eignet, indem ſie eine 
unübertreffliche 


Durch Anbringen des 


ſtich umzuändern. 
Für Handwerker empfehle 


Singer's ne 
Manufactue-Nähmafchinen, 


die neuen 


Knopfloch⸗Nähmaſchinen 


auch mache noch au 


Maſchinen werden unter vollſtändiger Garantie verkauft und geſchieht der Unterricht 
gratis in oder außer dem Hauſe. Agenten werden geſucht. 


5 


Reizende 


Vielliebchen⸗ 
Präſente, 
Phantasie - Cartons, 


kleine und prößere, 
find auch als Geſchenk für jede Gelegen⸗ 
heit eignend, von 12% Sgr. bis 10 Thlr., 
empfiehlt 5 2295 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28,0 
dem Theater ſchräguber. 


Publikum aufmerkſam zu machen mir erlaube. 


zeit, Verdauungsmange 


Fr. Goertz, Apotheker. 


Dampſſchneidemühle zu Frankenſtein. 
Die Unterzeichnete empfiehlt ihre Fabrikate von Bau und Schnitthölzern, und 
‚hält ſtets Lager davon in allen Gattungen und Sortimenten. 
* Frankenſtein, im März 1867. 
Die Verwaltung der J. Glatzer'ſchen Dampfſchneidemühle. 


40 age in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 


Oberhemden Enter Garantie deb Eufagens billigſt die Wäſchefabrik von 
Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſttaße 8, 


* 
* 
— 


rbeit liefert, geräuſchlos geht 
und von einfachem geſchmackvollen Ausſehen iſt. 8 
＋ 


neuen Zierſtich Apparates 
ift der gewöhnliche Doppelſteppſtich ſofort in Schnur⸗ 


3 
aufmerkſam, welche Knopflöcher von der und Eleganz u. Dauerhaftigkeit in jeder Größe herſtellt. 
Alle 


aupt Agentur für Sgleſen :: 
E. Neidlinger, Ning Ar. © 7 
King 16. Wein: MuäperFanf, ung 16. 


Der Ausverkauf meines Weinlagers, noch beftehend aus Aheinweinen, Rum, Arac und RN 
Cognac, findet bei herabgeſetzten Preiſen nur noch kurze Zeit ſtatt, worauf ich re 3 


Ning 16. Joseph Landau, sing 16. 
Amerik. Pferdezahn-Samen-Mais. 


Unsere directen Beziehungen von weissem amerik. 
Pferdezahn-Samen-Mais ind bestens hier eingetroffen. 8 
Beh Ruffer & Comp. 


in den neueſten Fagonsd empfiehlt 
8 


8 =“ : u 
“Keorgen-Bad, 
| Nr. 7. Zwingerſtraße Nr. 7, 0 
Neben dem bereits beſtehenden neu renovirten Wannenbade habe ich am heutigen Tage ein 2 
neues Dampf- Bad | 
eröffnet; daſſelbe ift bequem und comfortable eingerichtet und mit mp Römiſchen Schwitzbade, ſowie mit den neueſten und beſten 5 
Douchen aller Art berſehen. Gleichzeitig habe ich, um vielfach an mich Erichteten Wünſchen nachzukommen, ein beſonderes 5 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. Dampf-Bad für Damen 1 
7 ä 1 Verei errichtet. Es werden alſo die Damen, welche Dampfbäder zu nehmen wünſchen, nicht mehr gendthigt fein, die Baderäume für Herren, . 
Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter 2 reins ſowie die höchſt unbequeme Mittagszeit zu den Bädern zu benutzen. Die Badezeit für Damen ift ganz ebenſo wie die für Herren von 4 
Montag, den 11. März, Abends 7'/, Uhr im Hotel de Silésie Sa 9 Uhr Fee 5 9 Uhr . : 8 u ia Be 2 5 
intri ; 2 i i ang zu nehmen. Indem ich dies neue Etabliſſement zur gef. Beachtung ganz gehorſamſt empfehle, verſichere ich, daß ich ſtets für grö N 
5 ehen ene 82 eee n 017 für prompte Bedienung die eifrigfte Sorge 8 A Re & Potzold. 9 4 
u * 
= e e TEE EREEEE 5 
hr- * 7— — . . . . . . . — ——.;ðè ͤ—:ũẽ . —— nm, * 1 2 
9 7 Andurch beſcheinige, daß mich ich vielfach von der trefflichen Wirkung der Stollwerckſchen Bruſt⸗ 
Schafſch A zu Bre lau D eſfentlicher Dauk. Bonbons überzeugt habe. Während die Heiſerkeit batoınf beſeitigt bild iſt die auffallend raſche Wi, 1 
am 12, 13. und 14. März. ng bei katarrhaliſcher Luftröhren⸗Entzündung, bei Raubheit im Halſe, ſowie bei dem Reize des Kehlkopfes nicht genug anzuerkennen. da 
Angemeldet 160 Heerden mit über 1200 Individuen. 2257 un 5 laden gen HT eg m 8 in I ra kur 1 15 fe wenn N ee dazu 4 
— - == 777... . TEUTTEE „den an Hals⸗ und Bru erden Leidenden in dieſem aren Fabrikate eine baldige Beſeitigung des beläſtigenden 1 
— nee — — 17 5 5 C uſſee Be gg 2 — te Stollwerck ſche Bruſt⸗Bonbons find in v N Pale ult Gel und en b S 5 15 in 1 
= R n 0 5 ons find in berfiegelten Pa 8. t. ſtets vorr i 
Frankenſtein⸗Silberberger ha Fir, Breslau im Hauptdepot für Schleſten bei ©. I. Meichel, Sitolaiftae 73, und bei Gebrüder Klaus, Shlauerſtaße 5 und 6 
Die geehrten Herren Actioväre des Frankenſtein⸗Siſberberger an werden zur Audalf See a meibntperfirabe 2 e cer eee 3 rn ie G. n 2, 
1 ＋ „Kloſterſtraße 1, Eduar adeck, Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40 . Ziebolz, Sieben? 
ordentlichen General 7 Versammlung Hotel hufener⸗Straße Nr. 21, ſowie im Regierungs⸗Bezirk Breslau in: 4 . [397] 4 
auf den 19. März d. J., Vormittags 10 Uhr, in „ Altwasser bei W. Nehler. Hermsdorf unt. Kynaſt bei Paul] Maltseh a. 0, Z. G. Mohr 's Nachf. Sehlegel bei A. Moſchner. b 
mit Hinweiſung auf den $ 42 des eee eingeladen. 1784] Beclben OB. be 5 nee bet rt bei G. Schol Miltach 6 1825 Lacan 3 |Schurga de A. re 
g bei Moritz Schäfer. |N.-Hermsdorf bei G. olz. ilitsch bei F. W. Lachmann's |Schurgast bei A. Grazza. 4 
ankenſtein, den 6. März 1867. ? Borutsehütz bei B. Parezyk. Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. we. Steinau OL. bei Herm. Domke. 1 
Das Dirtetorium. 5 @ Arge ) N 2 990 Rebder. 2 Bl 3 1 eh ne — 8 N. 1 i x 
f : 7 i . olz. auffung bei E. Beer. elwalde bei E. Rupprecht. Striegan bei Herm. Mäntler. : 
e Irge Re burce edit he). Brieg bei Guſtav Koppe. Mittel-Kauffung bei W. Schmidt. Namslau bei Carl Käding. Striegau bei O. 4 
Conſtitutionele Bü get 16. 1 D. J. Budkowitz bei Greukburghütte bei 1 bei G. Seli 5 Neumarkt bei N. Set. Striesau bei 8 S = 
ro Ber | 9 81 ME 2 all 1 er 3 an de ( RR er P. 8 Dr ee ik s Wwe. Trachenberg bei E. Schütze und 
G M : . a i G. etzel. ontop bei ann we. |Nimptsch bei erning. omp. 8. 
mit beſonderen Arrangements, Verloſung von Geſchenken e. Canth bei Jul. Warſchauer. Kostenblut bei A. Schmidt. |0ber-L.-Bielau bei G. Mahal. Trebnitz bei Emil Carl. 2 
Entree für Herren 20 Sgr., Damen 10 Sgr., durch Mitglieder als Gäſte eingeführte | Dittersbach bei B. Hänel. Kostenblut bei A. Bräuer. Ob. Keilau bei Gnadenftei bei Joh. Tschirnau bei H. Scholz. ni 
Herren 1 Thlr. Für die Mitglieder, welche nicht am Par ‚elbit, Seen Bit als Zuſchauer 1 b. Reichendach bei Guſtav 114 Da = 5 ng 5 — . — “ € Honk an. N 
theilnehmen wollen, ſind die Plätze auf der Gallerie, a Perſon gr., reſervirt. A TERN n bei Apotbeker H. Krauß. Oels bei P. ud. aldenburg bei B. Hänel. 1 
3 d ab, ſoweit die feſtgeſetzte Anzahl ausreicht, beim] Frankenstein bei A. Reichel. Lahn bei C. H. Rücker. Ohlau bei W. Schönfeld. Waldenburg bei Osw. Kirchner. 
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m: ruschk 8 K en B shrendt 1 1 Breslau: A. Oeffner. Lublinitz bei Th. Kowal. Saabor bei Jul Placzek. |Zobten a. B. bei E. Poſe. x 
Mar schk hr “ [584] Auction. & 
ür Freunde naturgemäßer Heilmethoden. Sonnabend den 16. März d. J., Vor⸗ SER 5 
Der Naturarzt. 5 Won Dr. W. Meinert in Dresden. mittags 9 Uhr, und an den darauf folgenden Eiqueur f 5 
I. Band „Waſſerfreund“ 3. Thlr., II. -V. Band 8 Thlr., VI. eee e Wlan —9 Gaſthofe —— — „ „„der 5 1 4 
J wu 0 1. 18 iR 
Der an Be ee Anil Watte die Bauleitung einer Raturbeil-) Stephan ſchen ee —.— bier geb» Benedietiner⸗Mönche 5 70 ö 
ſtalt — . — und iſt vorläufig an der Fortführung der Zeitſchrift behindert. Das in rige bedeutende Partie Porzellan⸗ und Glas⸗ d Ab j F ia y 
. — 6 Bänden niedergelegte Material iſt indeß ein reicher Scha von bleibendem waren, ſowie die Ladeneinrichtung ꝛc. meiſt⸗ er te von ecamp, 2 4 
Wertb, der reunden einer naturgemäßen Lebens» und Heilweiſe (Prießnigz⸗ Schroth s bietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigert it 1510, ber t unter d N . 
Waſſercur, biätetiiche Heilmethode) als treuer Rathgeber in geſunden und kranken Tagen em⸗ werden. 1 ‚»erannt unter dem amen — 
pfohlen ſei. Syſtematiſch geordnete Leitartikel und viele Krankheitsfälle neuerer Zeit inf Münſterberg, den 5. März 1867, y N 2 
unterhaltender Form ſetzen den Einzelnen in den Stand, ſich und Andere namentlich in den 17 14 5 . BENE 18 ER El \ 
acuten Krankheiten (Maſern, Scharlach, BT Nervenfieber, e e gerichtlicher Auctions⸗Commiſſarius. b 2 . 2 
ſelbſt zu behandeln. Zeitige Erkenntniß und Anwendung des naturgemäßen Verfahrens iſt en 5 f F Dieſer vortreffliche Liqueur ift antiapoplectiſch und verdauungsbefördernd. Die bil 
— ſichere Rettung! u In Verlage von Ad. Bänder in Brieg ſamen Pflanzen, aus welchen er zuſammengeſegt ift, machen ihn zu einem der 5 Er 
u h =: Rorrätbe des Werkes ſind nur noch unbedeutend. 15 1 durch alle Buchhandlungen 5 un 1238 8 = ft, 2 chen ihn zu einem Tray & 
F = E A. e et Cie. in Fecam (Seine-Inferieure) 7 
Vierzig evangel. Conſirmationsſcheine di 0 2 
ed 0 dx. Leipner 0 mit Bibelfprüchen und e u Naben in allen guten agen 5 8 EN 
Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft a n ee e a 8 
* © n ramſen ritte ers CC ˙ T.... — nn 0 
5 N 1 t 8 0 1 2582 Das Schlesische Central-Versor -Insti 4 
in Gr.⸗Glogan, wehrte Auflage. In Umſchlag 8 Sgr. [2583] Auflage Ir Umſchlag 8 Sor — vermittelt das Placement für Stellensuchende im ee Tenge. . 4 
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ihre ausgezeichnete Conſtruction mit den erſten Prei⸗ 
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welche, verſehen mit den neueſten und praktiſchſen 
Hilfstheilen, ſich vorzüglich für den Hausgebrauch 
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N welche durch neue Einrichtungen bei der Fabrikation 
und bedeutende . der Fabrik zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft werden, Ber 
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ſterode in Oſtpreußen am oberländiſchen Ca⸗ 


bauter Grundfläche: 


maſſtven Kegelbahn unter ganz ſo⸗ 


fähigen Paͤchter zu verpachten. — 
Das Nähere theilt bei frankirten Anz 


3 


WER Oberhemden ir. St s ya pe 


lt unter 
[2472] ane „ @raeizer, Ring Nr. 4. 


40 Bambouilletböcke 


und kleine Partien Schafe aus den besten Heerden Frankreichs bringe zur Breslauer 
Ausstellung, 12. März d. J. [2515] 
Berlin, Hirschelstr. 40. Behmer. 


Die Pommerſche Fiſchhandlung 
Nikolaiſtraße Ar. 71 zeigt an: 

Friſch geräuch. Lachs, marin. Lachs, mar. 
Aal, Aal⸗Rouladen, Aal⸗Bricken, Elb. auch 
Rheiniſche Neunaugen, Hamburger auch 
Kieler⸗Speckbücklinge, Kieler⸗Sprotten und 
ö mehrere Sorten marin. Fiſchwaaren. 
[2744] Hering⸗ und Sardellen⸗Lager vorräthig bei A. Neukirch, Nikolaiſtraße 71. 


Große Hummern und friſcher Silberlachs, 


nebſt anderen feinen, friſchen und lebenden Fiſchwaaren, ſind nur allein täglich in größter 


Auswahl zu e 8 0 2 12087} 
eldenſtraße Nr. 29. 
E. Huhndorf, Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. 

Daz Herrenhaus des Ritterguts Koſel nebſt Dresden, Hotel de France. 
Umgebung, Garten, Stallung und Remiſe] Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich⸗ 
wird dom 1. Juli d. J. ab vermiethet. Hier⸗ tete Zimmer zu 12% und 15 Nor. Cham- 
auf Reflectirende wollen ſich an den Unter⸗ bres garnis. Penſionen incl. Table d’höte 
zeichneten wenden. Koſel liegt eine halbe Stunde und 7 Flaſche Wein 2 Thlr. 523500 
von dem Flecken Quaritz und dem Babnhofe | Restaurant, 2390] 


Klopſchen, von welchem aus Glogau in 32 Mi⸗ "Die allerhöchsten Preise 


nuten per Bahn zu erreichen iſt. 
zahlt für altgefasste Brillanten, 


Primkenau, den 25. Februar 1867. 


Die Herzog Schleswig ⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 
eg wer ſche General⸗Direction. "Adolf: Gold e 
Guützloe. 7 Adolf Sello, — 


Der Unterzeichnete, früher 20 Jahre Guts⸗ 


dicht am Laden des Herrn Kaufm. Straka. 


Betas * Aiebener St iſt oh 

Verkaufe verſchiedener er und Höfe .. 

beauftragt, z. B.: 2547] 

ele Tor 1900 . u sooo 28h. Anerkannt beſte Qualität 
1. 7% „ in 4000 aus- und Küchengeräth⸗ 
1 800 1 44000 ſchaften 
1 Sof von 350 je 18,000 zu entſchieden billigſten Preiſen. 
1 dito don 200 zu 12,00 — 
1 dite pon 170 zu 20,000 + Gleiwitzer Kochgeſchirr 


nd erſucht Reflectanten, ſich an ihn wenden 
zu wollen, gegen Zuſicherung ſtrengſter Die: 
cretion und Reellität. 5 
C. Stüber, Kellinghuſen (Holitein). 


Achtung! 


Das an der Chauſſee belegene Rittergut 
Klein⸗Gröben, Meilen von der Kreisſtadt 


zu Hüttenpreiſen. [3035] 
Altes Kochgeſchirr nehmen 


wir im Tauſche an. 


Unſere beliebten Ligroin⸗ 
Taſchenlämpchen haben wieder 
vorräthig: 


Guttmann & Heisig, 
Stahl-, Meffing und Eiſenwaaren⸗ 
Handlung, 
Herrenſtraße 26, Ecke Nikolaiſtraße. 


nal mit lebbaftem Getreidehandel, wird am 
1. April d. J. in Oſterode gerichtlick verkauft. 
Nähere Auskunft wird unter Adreſſe A. B 
Chiffre 1000 poste restante Oſterode Oſtpr. 
bereitwilligſt ertheilt. 2353] 


Das in Görlitz, Brüderſtraße Nr. 
Fiſchmarkt Nr. 5 belegene 


Brauerei⸗Grundſtück 
genannt „Schönhof“ iſt aus freier Hand zu 


verkaufen. 
Daſſelbe enthält auf 13,341 Quadr.⸗Fuß be⸗ 


8 und 
71¹ 


Die Conditorei und 
Reſtauration 


Tauenzienplatz Nr. 14, enthaltend große 
elegante Räume nebſt Billardſaal, iſt an einen 
ſoliden Mann anderweitia zu vermiethen. 


a. > zwei Bahn a. und zehn Fenfter 
ont langes Wohngebäude: 
er ein Gebäude mit zwei Quellſtöcken, Malz⸗ 
Tenne, Malz⸗Darre und Quetſch⸗Maſchine; 
e, ein Gebäude, in welchem die Brauerei 
ſelbſt und ſehr ſchöne große Schüttböden be⸗ 
ndli 


Die beiden 15 5 und e. ſind vor 35 
ren neu erbaut worden. 5 
J bee Auskunft ertheilt der Mitbefiger 
Stadtrath Adolph Müller in Görlitz. 
Junkernſtraße 31. 


eines Die Pachtung durch⸗ 3 r Wer 
weg Hleefähigem Raps⸗, Weizen und aa or öſterliches Mehl 
boden in beſter Cultur, davon 360 Mrg. Acker, können nur noch bis zum 14, d. M. effectuirt 


50 Meg. Wieſe, 18 Mrg. dreiſchürige Gärten | werden. 13032 
Die Verwaltung 


mit bedeutender Menge don Obſtbäumen, Reſt 
der Ohlauer Dampfmüble. 


diberfe, ift mit ganz vorzüglichem und reichem 
lebendem und todtem Inventarium auf 10 Jahre 

Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 

und heilt ſchnell [1819] 

icht, 


Familien⸗Verhältniſſe halber zu Johanni gegen 
Rheumatismen 


ein Abſtandsgeld von 9500 Thirn. zu über⸗ 
nehmen. Jährliche Pacht 1600 Thlr. 

ſchoͤnſter Gegend Schleſiens, an Cbauſſee und 
Stunde von Stadt und Eiſenbahn gelegen. 
irecter Milch⸗Verkauf und bedeutende Neben» 

aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 

Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 

Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh u. ſ. w. 

In Paketen zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 

G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. in 


nutzungen. Geräumiges Schloß, gute Gebäude. 
Näheres durch fcankrte Briefe unter E. F. 20. 

S. 

Breslau, und Reinhold Hildebrand in Neu⸗ 
markt. 


an die Expedition der Schleſ. Zeitung. [760] 
Dominium Peterswaldau bei 


Vom 1. April d. J. ab iſt in 
Gleiwitz der unſtreitig ſchönſte 

Reichenbach i. Schl. hat ſehr 
ſchönen dreijährigen Karpfen 


Öffentliche Garten, genannt „Schu: 
bert's Garten“, mit der in dem: 

ſamen, ſowie eine Quantität Decken 
rohr zu verkaufen. [752] 


felben befindlichen Reſtauration und 
Dos in unſerer Brauerei befindliche Reſtau⸗ 


rations⸗ und Bier⸗Ausſchank⸗Local, in 

deſſen Concertſaal regelmäßige und von zahl⸗ 

reichem Puplitum beſuchte Concerte ftattfins 

den, beabſichtigen wir mit vollſtändiger Ein⸗ 

— — — Bensfabige Pacer dn Betin ungen an caus 
on er dom 1. il d. J. 

D ds Hotel Gudovius Au verpachten. Ein dicht neben — dedſen 

in den Local liegender Garten kann auf Wunſch 

Naſtenburg O.⸗Pr., des Päachters für deſſen Zwecke eingerichtet 

welches ſich ſeiner frequenten Lage und ſeiner] werden 


lg [781] 
durchweg comfortabel bergerihteten Localitäten Gebrüder Schleſinger x 


i Rei | 
wegen ſeit einer Reihe don 50 Jahren des Brauereibefiher in Bromberg, am Bahnhof. 


lebbafteſten Geſchäftsverkehrs erfreut, ſteht Fa⸗ i 
Pfefferküchlerei Zu verpachten 


milienverhältnifle erk zum ge 
auf. i 1311 
R ie jeit 35 n in meinem Hauſe bon 
Selbſitäufer erhalten auf frankirte Anfragen 2 Bites — Pfefferküchlerei ift 
ah Johanni 1867 1 vergeben. 
eld i 


jede nähere Auskunft von der Beſitz l 
a £ m Heinrich Hirſch in Schweidnitz. 


. Gudovius. 
Kaſten⸗Wagen. 


Näheres beim Beſitzer des Hauſes. [2945] 
12381 


Aufgabe des Geſchäfts 


um ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft. 


Paul Scholz, 


= 


liden Bedingungen an einen cautions⸗ 


fragen mit der jetzige Beſitzer: 
D. Schlesinger, 
Eiſenhandlung in Gleiwitz. 


Daumpfähle, 


3 bis 4 ſtark, 8 u. 10° lang, à Stück 3 und] Ein eleg. 2rädr. Wagen für Manufact. ſich 


ı g vis-a-vis der Oder⸗eignend, i iedeſtr. 24 
Thor Wacht. aan 3034] U im Gewölbe. eee. 580 


werden ſämmtliche Porzellan⸗ und Glaswaaren, 


6054 
Pferdemarkt, 


re diesjährige, wird in in zent vorzüglicher Qualität  ift 


f > der Kreisſtadt Tarnow in 9 
Galizien am 18. März 1867 und den 
folgenden Tagen abgehalten werden. 

Tarnow, den 28. Februar 1867. 


Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten- 
tag ſtehen 773 


200 Stück 
tragende Mutterſchafe 


— zur Abnahme vor und auch nach der Woll⸗ 
ſchur — zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ 
aus geſund und namentlich frei von erblichen 
Krankheiten. 


Maſtſchafe⸗Verkauf. 

700 St. Maſtſchafe . 
Qualität ſtehen auf den Gütern Kleutſch 
und Ober: Peilau I., in unmittelbarer 
Nähe vom Bahnhof Gnadenfrei i. Schl. 
gelegen, zum Verkauf. [736] 


Das Dominium Fürſten⸗Ellgutb bei Bern ⸗ 
ſtadt, Kr. Oels, verkauft 11 Stück vier⸗ 
jährige Schnittochſen und 1 ſilbergrauen 
Stammochſen Holländer Race, auch ſtehen 
7 Stück Maſtochſen, welche jedoch erſt Ende 
April ausgemäſtet ſind und bis dahin ſtehen 
bleiben können, zum Verkauf. 30 


Das Wirthihafts- Amt. 


Ein eleganter Phaeton, ein Paar ſchöne 
ſilberne Geſchirre und 2 elegante, ſeltene 
— ſchwarzbraune Stuten mittleren Alters 
ind vom 7. u. 8. d. M. billig zu verkaufen; 
wo? erfährt man auf gefällige Anfrage in 
der Weinhandlung von Scholz u. Schna⸗ 
bel, Altbüßerſtraße 11. [3027] 


Weißen gewäflerten und trocknen 


Stock⸗ und Flachfiſch, 


nebſt beſtem grauem Caviar, mari⸗ 
nirten, geräucherten Fiſchen, Herin⸗ 
gen u. Sardellen 8 if 25 

ockgaſſe 29, 
G. Donner, in Breslau. 
Danziger Caviar verkaufe à Pfund 1 Thlr. 


Ein Lehrer mit tüchtiger Seminarbildung, 
wennmöglich evangeliſch, wird als Haus⸗ 
lehrer für 2 Knaben zu engagiren geſucht. 
Meldungen unter Beifügung fr. Zeugniſſe wer⸗ 


Schlabitz in Breslau, zu zeitgemäß 
Die Czernitzer S 


Für eine Wein⸗Großhandlung 
wird zum 1. April ein Buchhalter der auch 
Geſchäftsreiſen zu beſorgen hat, ſowie zum 
1. Mai ein Küfer mit 150— 200 Thlr. Gebalt 
und freier Station geſucht durch 13025 
E. Nichter, Gartenſtr. 19. 


Ein Reiſender wird für eine Cigar⸗ 
ren⸗Fabrik pro 1. April d. J. verlangt durch 
Reinhold Mentzel in Stettin. 


Ein Commis wird zur ſelbſtſtändigen 


\ 5 ‚9 Führung eines Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts, mit 150 Thlr. Gehalt nebſt 
freier Station und Wobnung verlangt durch 

1769] Reinhold Mentzel in Stettin. 


Fur ein Commiſſions⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft wird ein Commis verlangt, welcher 
eine Caution zu leiſten im Stande iſt. Näh. 
durch Reinh. Mentzel in Stettin. [770] 


Ein junger Kaufmann wünſcht ſofort oder 
Oſtern eine Stelle als Volontär in einer 
größeren Colonialwaaren: Handlung. Offerten 
werden erbeten unter Adr. P. 5. poste rest, 
Frauſtadt. 739 


in Commis (chriſtl. Conf.) der polniſchen 

Sprache mächtig, wird für ein Specerei⸗ 
Geſchäft pr. 1. April d. J. verlangt. Chiffre 
K. R. 13 Oppeln poste restante. 762 


Ein junger Mann, dem die kaufmänniſche 
Führung eines Fabrikgeſchäftes in Schle⸗ 
ſien anvertraut iſt, wünſcht ſich zu verändern. 
Franco⸗Offerten unter N. N. 13 übernimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung. [785] 


Ein j. M., mof., der im Specerei⸗ u. Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſch. gelernt hat, activ, der 
einf. Buchfſübr. und poln. Sprache mächtig, 
wünſcht zum 1. April d. J. engag. zu werd. 
Gef. Off, bitte unt. Chiffre F. W. 21 poste 
rest. Ratibor einzuj. [767] 
Ein tüchtiger Buchhalter, der auch zu Ge⸗ 
ſchäftsreiſen ſich qualificirt, aber nur ein 
ſolcher, findet eine gute und dauernde Stellung 
ſofort oder zum J. April d. J. Franco⸗Adreſ⸗ 
ſen werden erbeten unter A. Z. poste testante 
Ratibor. 13033] 


Ne hit Vacant 
iſt in einem hieſigen Geſchäft die Stelle eines 
Buchbalters und Correſpondenten für einen 


den unter A. D. poste restante Krappitz jädiſchen jungen Mann mit ſchöner Handſchrift 
franco erbeten. 1704] [und guten gergmifen. Adr. F. R. Nr. 11. 
Ein Candidat philos. Exped. der Breslauer Zeitung. [3022] 


wünſcht in der deutſchen Literaturgeſchichte 
oder in den claſſiſchen Sprachen Unterricht 
zu ertheilen. Näheres bei Hrn. Prof. Haaſe 
im Univerſitätsgebäude. [3004] 


Ein Commis, Speceriſt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, gewandter 
Expedient, noch activ, ſucht per 1. April d. J. 


ein anderweitiges Engagement. Offerten J. S. 
ee eee TE = ve) 
Ein gebildetes 5 


3. poste restante Ratibor. 
n tüchtiger Correſpondent, in der engliſchen 
* . 
20; Fräulein, 


Gi 

ein hieſiges Engros⸗Geſchäft geſucht. Offerten 

mit Auſſchrifſt „Correſpondent Nr. 6“, find 

der volniſehen Sprache franco in der Expedition d. Ztg. niederzulegen. 

vollkommen mächtig, Pe Gthe, N 1 

5 2 olzplatzes wird ein r, zul P 

wünſcht eine Stellung er ann mit schlichen Arbeiten der 
als Verkäuferin in einer!! 
— 2 * 
anftändigen Handlung. i 
Gefällige Offerten unter & 
Chiffre W. W. Nr. 3% 


trauter Mann verlangt und erhält dau⸗ 
erndes Engagement mit 5 bis 600 Thlr. 
jährlichem Einkommen. Einige Kenntniß 
vom Holzgeſchäft wäre gut, iſt aber nicht 
Bedingung. A. Goetſch & Co. 
[774] in Berlin, Lindenſtraße 89. 
werden poste restante Für mein Deſtillations⸗ u Eigarrenge- 
3 2 7 . A " 
Breslau fr. erbeten. fhäft ſuche ich einen Lehrling mit guten 
SSS Schulkenntniſſen. 783 
om 1. April d. J. ab wird zur Unter: 8 
V ſtützung der Hausfrau in Führung der P. Scholz, Bunzlau. 
Wirthſchaft und Pflege noch unerwachſener Ein junger Mann, Deftillateur, ſucht bald 
oder zum 1. April d. J. ein anderweiti⸗ 


Kinder eine weibliche Perſönlichkeit nach aus: 
wärts gewünſcht, welche mit dem geeigneten 
Alter eine angemeſſene Bildung verbindet, nicht 
zu große Anſprüche macht und epangeliſch iſt. 
Nähere Auskunft durch frank. Adr. sub H. H. 12 
an die Expedition der Bresl. Sta. [2575] 
Für meinen hieſigen [3041] 


Liqueur⸗Detail⸗Verlau 


ſuche ich einen gewandten Expedienten ge. 
ſetzten Alters bei gutem Salair zu engagiren. 


Alexander Cohn, 


ikolaiſtraße Nr. 67. 


ges Engagement. 
man unter Chiffre H. H. z: 96 poste re- 
stante Gleiwitz gefälligſt abzugeben. [2571] 


Seeifenſieder⸗Geſuch. 3019] 
Ein jungerſSeifenſieder, militärfrei, im Grün⸗ 
und Eſchwegerſieden mit Füllung, wie auch in 
allen andern Branchen des Geſchäftes vollkom⸗ 
men tüchtig, welchem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, am liebſten aber ſeine 9 1 durch 
Probezeit feſtzuſtellen wünſcht, ſucht baldmöͤg⸗ 
lichſt eine Stelle, am liebſten als Werkſführer, 
und werden gef. Offerten sub H. D. 1 11 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


Gemahlener Glas⸗Dünger und Stullatur⸗Giys at b | 
1 vorräthig und hält Lag k 


Freiherr von Roth. 


Sprache vollſtändig bewandert, wird für fi 


Gefällige Adreſſen beliebe 2 


Breslauer Börse vom 6. März 1867. Amtliche Notirungen. 


T 
n 


iligften Breifen er aba, Bi 
Dampf-Gipsmehl-Fabrit. 


Ein junger, militärfreier Deconom aus 
Thüringen, mit Rübenbau und dortiger 
Cultur vertraut, ſucht, um ſeine Erfahrungen 
zu erweitern, eine ſelbſtſtändige Stellung in 
Schleſien, und erbittet fre. Adr. an 

Adminiſtrator Kloß zu Allſtedt, im Groß⸗ 
berzoothum Weimar. [575] 


Conditorgehilſe. 


Ein Conditorgehilfe, der auch im Fabrikge⸗ 
ſchäft bewandert iſt, kann vom 15. d. Mis. 
ab bei mir eintreten. 7 

Kattowitz. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet am 
1. April auf der Herrſchaft Aeg bei Dzi⸗ 
eſchowitz Anſtellung. Perſönliche Vorſtellung 
wünſchenswerth. [703] Goedecke. 
Ein kräſtiger Knabe, welcher deutſch und pols 
E niſch ſpricht und Luft hat, das Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft gründlich zu erlernen, wolle ſich 
zum ſofortigen Antritt melden bei: 
2989 Julius Burgheim. 
Groß ⸗Strehlitz, 1. März 1867. 
Js ſuche für mein Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft zum 
1, April d. J. einen tuchtigen Commis. 
Creutzburg O. S. [780] 
Beruhard Hirſchmann. 
in hunger Mann von respectabler 
Familie und guten Schulkennt- 
nissen kanu sofort in einem Waaren- 
Geschäft en gros als Lehrling unter 
günstigen Bedingungen placirt wer- 
en. Selbstgeschriebene Offerten un- 
ter Adresse P, Z, 48 poste restante 
Breslau. [2579] 


ur mein Manufactur⸗Waagren⸗Geſchäft en 

gros ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 

jungen Mann als Lehrling. [3050] 
J. Zucker, Carlsſtraße 17, 


Wohnungen: | 
mit Garten find für Herrſchäften billig Gas 
bitzerſtraße 6a und Gb zu vermiethen. 


Ein elegantes Vorderzimmer im 2. Stock am 

Ring Nr. 22 iſt mit oder ohne Möbel 

Näheres daſelbſt im 
[3043] 


747 
Hefe 


fofort zu vermiethen. 

Kleidergeſchäft. 

— 3 — u nn, 

Albrechtetraße 27 iſt die 2. Etage von 5 
Zimmern, zu vermiethen. [3039] 


Albrechtsſtraße Nr. 13, 


neben der königl. Bank, 


fort oder Oſtern zu vermiethen. Zu 


Herrenſtraße 28. 2785 0 


Tauenzienplatz 6 iſt in der 3. Etage eine 
Mohnung zum 1. April zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt par terre. 2996 


Gabitzerſtraße 3, | 
vis à vis dem Küraſſier⸗Reitplatz, ift das hohe 
Parterre von 4 großen Zimmern, Schlafcabi⸗ 
net, Kochſtube und großem Entree für den bil⸗ 
ligen Preis von 250 Thlr. bald zu beziehen. 
Näheres 2. Etage. [3045] 


Meublirt oder unmenblirt 
iſt Reuſcheſtraße im 2. Stock ein 2fenftr. Zim⸗ 
mer mit fepar. Eing. zu verm. Näh. Neue 
Graupenſtr. 11 bei Cohn. 12581] 

h Friedrichsſtraße Nr. 15 

iſt die erſte Etage, beſtehend aus 7 Stuben, 
Küchen ꝛc, im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei Knoch. [3031] 
Feichſtraße 8, Oſtern zu beziehen: Halb 
Tess Gage, 150 Wir Boa] 


5. und 6. März. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
— — — u 


Luftdr. bei 0° 328801 32830 32939 
Luftwärme — 0,6 — 1, + 21 
Thaupunkt 50 1,6 2 2,7 Be 47 
Dunſtſättigung I1pCt. 90pCt. pCt. 
Wind NWI NO NO 1 
Wetter bedeckt trübe trübe 


Wilh.-Bahn, . 44 — Krakau 08S. O. 4 | — Preise der Cerealien, 
— Fonds 2 5 41 — Krak. OS. Pr.-A. 4 561 A Nen 8 1 0 
o. Stamm. 5 — Oest.-Nat.-A. 5 } eststellungen der pollz. Commission, 
Risenbahn-Prioritäten, Gold * 
und Papiergeld. 00 * AR rg er 2 2 15 (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss. Anl. 59 |5 104 B. Ducaten .... 90 B. d 84 Sub ls 4 Waare en nel 
do.Staatsanl, [4411005 B. Lonisd’or.... 1108 G. ee Weizenweiss 92—94 88 80-83 
do.Anleihe.. [441004 B. Russ. Bk.-Bil. Olf B. 31, G.] Reichb.-Purd. 5 72 B. do. gelber 90—92 85 79—82 
do. do. 492 B. Oest. Währ.. 79 ff B. 79, G. .. — Roggen. 69—70 68 6566 ä 
St.-Schläsch.. 3 8 B. Diverse Aotien. Gerste 57—59 54 48—52 
— 5 122 B. Bisenbahn-Stamm-Aotien. Bresl.Gas-Act. 5 — Hafer 33—34 32 30—31 
do. do, (41 97 B. Freiburger .. 4 ‚140-40} bz. B. Minerva... 5 371 ba Erbsen ..... 63—66 50 54-57 
Pos. Pf. (alte) 4 | — Er.-W.-Nrdb. |4 | — Schl. Feuervrs.\4 | — — — 
do, do. 33 - Neisse-Brieg. |4 | — 5 fr.) — Notirungen der von der Handels- 
do. (nene) 05 898 = er F 8 a0. Ba 1 pr kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr., 7 » rschl, A. u. 4 2. hles. k. 4 [1154 G. 
3 e 410 en er Re 4 31 163 5 52 u erg 5 751 = zur Feststellung der Marktpreise 
do. Rustical- |4 | 954 B. peln-Tarn. 5 75 B. 
d0. Pfb Lit B. 4 | 958 B. ilh,-Bahn . |4 | 56} G. 1 Raps und Rübsen, 
do. de 4 5 „ Je Tan. 5 69 . ade. Il 10. ro 150 Pn. Brutto in Silbergr. 
0, it. C. ; W. 1 8 5 
do. Rentenb. |4 [34 B. 933 d.] pr.-St. 00S. 5 | 643 ba Hambrg.300M A8 152 B Raps 202.192.178, Winter-Rüb- 
Posener do.. 4 | 914 B. E o. 300 18 b sen 182. 172. 164. Sommer-Rübsen 
8.Prov.-Hilfsk. 4914 B. Ausländische Fonds. Ken 1275 As — e 168.152. 142. Dotter 152. 142. 132. 
Freibrg. Prior. 4 | 885 B Amerikaner . |6 | 774-% bz. B. | Paris 300Fres. 2 802 6 ; 
do. do. 4 95 G Tas]; Anleihe: 19T SEHE ba. , men 80 I 791 8 Kündigungspreise f. d. 6. März, 
Obrschl.Prior. 3 804 B Galiz. Ludwb. do. do. ml 781 6 Roggen 534 Thlr., Hafer 443, 
do. do. 4881 B Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2 — Weizen 72, Gerste 50%, Raps 
do. do. 44! 957.6 Poln.Pfandbr. |4 | 60 B. 943, Rüböl 11, Spiritus 1672. 
do. do, 44 951 6 Poln. Läqu.-Sch. 4 477 B. bie Börsen- Commission. 


Ausser in Amerikanern, welehe in Folge niedrigen Goldagios zu höherem Course 
gehandelt wurden, war das Geschäft wenig belebt, von Bahnen waren Oberschlesische 


niedriger, Freiburger etwas höher, Fonds unverändert. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck bon Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
pro 100Qrt.bei80pCt,Trallesloco: 
161 B. 164 G. 


es 


— 


